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Zeitpunkt, der auHordert, den geflügelten Schrill eine
kurze Weile zu verhalten, um nach kurzer Rückschau
1\usblick nach ferneren Zielen zu gewinnen.
Unter Glück verheißenden Zeichen für das deut·
sche Volk und für das Deutschtum in der allgemeinen
Weltlage bereiten wir den Uebergang vom ersten zum
zweiten halben Jahrhundert un ere Bestehen or.
Was Goethe vor hundert Jahren ah und im we töst-
lichen Divan niederschrieb: "Die Welt gleicht einem
Feuer, das am Wege angezündet i tU, i t heute wieder
Wahrheit geworden. Wieder Wahrheit geworden ist
auch der Kampfruf, mit dem Friedrich der Große in
der "Ode an die Deutschen" die Bewohner der hei-
matlichen Gaue enlIlammte:
4
" chaut nach Flandern, eine chanzen
Gilt s zu türmen, zu ge~ innen;
m dem Ungarn Seit' an eite
Legt in 1\sche Belgrad Zinnen!
Muß beim Klange dieser amen














































Krieg tand an der Wiege un rer Zeitung, Krieg
begleitete ihre er te Ent icklun und Krieg turme
umbrau en ihre 1\nkunIl z i chen z," ei Z itall rn.
" on hier und heute geht eine neue Epoche der eil:
ge chi hte au , und ihr k 'nnt agen, ihr eid dabei
gewe en" chrieb Goethe in der "Campagne in Frank-
reich" im eptember 17 2. ir dürfen e im über-
tragenen inn auch on UD agen. Geboren \ urd
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die Zeitung unter den Folge-Erscheinungen eines führt in dem Geiste, dem Bismarck in der Sitzung
siegreichen Krieges, unter denen das Deutschland des preußischen Landtages vom 3. Dezember 1850
der Sehnsucht aller Kreise sich in seinen wirklichen mit den Worten Rusdruck gab: ". . .. ich er-
Rnfängen zu bilden begann, das die romantische kenne in Oesterreich den Repräsentanten und Erben









































































zu bringen vermochte. Eines Krieges jedoch, in dem deutsche Schwert geführt hat". Immerhin mit dem Ge-
noch deutsche Stämme gegen deutsche Stämme, der danken,dendiepreußischeThronredevom5.Rug.1866
Norden unseresVaterlandesgegenden üden,Preußen in die Worte kleidete: "Der nationalen Entwicklung
gegen Oe terreich standen. Eine Krieges, der aber Deutschlands die Bahn zu ebnen." Für die deutsche
zurwellge chichtlichen otwendigkeitgeworden war, Baukunst aber brachte diese Entwicklung der po-
ollte ich das deutsche Ideal erfüllen. Er wurde ge- litischen Verhällnisse einen empfindlichen Verlust,
5, Januar 1916. 5
denn das Gebiet fUr ihre ideale Wirk amkeit ver- über un i t -, die allein ri hli i l. ir t IJ! n in rengerte sich. Schon im Beginn der vierziger Jahre himmli ehen Harmonie. i rech te Ki nderdes vorigen Jahrhunderts landen Ver ammlungen tes gingen wir neben einand r, prunlddeutscher1\rchitekten und Ingenieure statt, bei denen b r ü der 1ich, 0 fIe nun d hell e n u ... Di n"deutsch" noch nicht an politische Grenzen gebun- Bund der Gei ter und der Herzen la en ie un auf-
Rathaus in Brll seI. Oe tliehe 1I111lle 1402, e \lieh I 13 b onn,n; Turm lISt oll nd I.
den war. Man kam 1 42 in Leipzig, I 43 in Bam-berg, I 44 aber in Prag zu ammen. Hier war e ,Wilhelm lier in einer 1\n prache au fUhrte, daStreben ~e1te der Wi en chaft, der Kun t und jeneridealen l\uffassung der Idee und der Form de Da-
sein, - "wir empfinden es in der BeglUckun , die
6
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mene unserer Kunst, wenn wir sehen, wie schon in ger durch die Kraft der Erfindung eines Einzelnen,
jener Versammlung zwei grundsätzlich verschiedene weniger durch Zufälligkeilen, welche als Glücksfälle
l\nschauungen einander entgegen treten. Wilhelm zu betrachten sind, weniger aus symbolischen Be-
S ti erbehandeIl in einem Vortrag die Frage nach ziehungen des christlichen Kullus, vielmehr vorwie-
dem Zentralmoment bei der historischen Entwick- gend als ein notwendiges Resultat der konstruktiven
7
Haupt chilI der Kirche Ste. Gudule in BrUssel.
und ästhetischen Gesamtentwicklung der Kirchen-
baukunstdesMiUelallers, veraniaßt durch die höhere
Reife in der Kultur der christlichen )ahrhunderte.'l
Zu gleicher Zeit haUe ein anderer Redner, Regierungs-
und Baurat Rosenthai aus Magdeburg, der Ver-
sammlungzugerufen: "Ihr hervorstrahlend~nLichter,
lung des germanischen Bauslile , als den er den
. en lil im Gegensatz zum Rundbogen- oder
pltzb?g hen tl'l auffaßt Und er findet dieses Zentral-
romam c . d bl K gt' der l\nwendung er 0 ongen reuz e-
molmb e~ bIO dem Millel chiff de kirchlichen Baues,wö euer 'I h .Er ieht den germani ehen Sb hervorge en ,wem-
5. Januar 191/i
Ihr Meister der Kunst, erlaubt mir, Euch eine ern teMahnung zuzurufen I Folgt frei und k~hn Eure,,!,inneren Genius; aber zuvor enUesselt Ihn, befreitEuch von dem Einflus e all und jeder fremden Ruto~
rität. Ihr braucht Euch von Euren Schöpfungen keineRechenschaft zu geben prüfel aber genau, " as da-
von frisch und lebendig aus der eigenen Phanta ie
entsprang und was etwa dem von außen Erlernten
angehören möchte; wenn e möglich i t, 0 werftdas Letztere fort und ersetzt e durch eigene chöpf~
ung. Bedenkt, daß Eure Werke als Muster da tehen,
und daß jeder Fehlgriff ich durch achahmung inUnendliche vervielfältigt. Dann dürfen wir hoffen, da
zu erreichen, was uns vor Rllem oth tut, einen eigen-tümlichen Baustill" 1\1so chon hier die ver-
zehrende Sorge um eine Nebensache un ere Faches,die noch heute so viele Gemüter bedrückl und ver·
wirrt, und wohl auch noch weiterhin bedrücken und
verwirren wird. Schon hier das völlige Verkennendes inneren Wesens der Baukunst und ihrer hohenZiele, schon hier aber auch bereit der Kampf deIndividualismus gegen den Gemein amkeit -Begriff,des Individuum gegen die Fesseln. Ro enlhal teIlte
sich aber nicht allein in Gegensatz zu tier ondern
auch zu Hirt, der 18~7 ~esaf!t h~tte, e gebe'nur eineBaukunst und das sei die gnechlsch·römi ehe und e
wUrde "sich eine unverzeihliche Vorliebe für un ereZeit offenbaren, zu glauben, daß die eueren chon
eben so sinnreich und vollendet in ihren Bauanlagen
w.aren, als die Rlten es i~ der ihrigen gewe en ind".Siebzehn Jahre nach die em Ru pruch er chien
"Die Bauhütte des Mittelalters in Deut chland" onKarl Heideloff ( ürnberg, 1844) und prach lier inPrag. ~Urnberg,Halberstadt, Prag! Die BlUte tättengermamscher Baukunst. Man könnte au die enGegensätzen schließen, daß damal in Deut chland
ein frisches, aufstrebende Bauleben geherr cht habeim Gegensatz zu Oesterreich, wo bi t 4 einZu tandherrschte, der von ö terreichischen Beurleilern elb t
als "nahezu trostlos" bezeichnet wurde. Denn e abdamals dort eine bauliche Zen ur, die eben 0 drük-kend gehandhabt wurde, wie die lilerari ehe, ein Zu-
stand, den RudoU von Eitelberger in die Worte klei-dete: "Vor dem Jahre 184 er chöpfte ich die Rrchi-tektur Oesterreich einer eit in dem Ge chält lebendes Bauhandwerke , ander eit in dem Bureaulebender Baubeamten. Die Rrchiteklur al Kun 1 inleer aus." Das linderte ich milden politi ehen W ck-
rufen des Jahres 1 48; nun gab e einen Prozeß milbeschleunigten Pulsenu, der ich den Wieci'erer e kerder Baukun t in Preußen, Kar! Friedrich eh in kel(1781-1841) zum Vorbild nahm. Man oHte in-holen, ja, übertreffen. Der Gedanke der iener Ring-S!raße tauchle auf. firn 20. Dezember 1 57 er chiendie kai erliche Enl chließung, elche die ieder-l~gung der Fe tungswälle von Wien anordnele diebis dahin die innere Stadt umgürtet halten. '
. lnzwi ehen aber reiften die Dinge in Preuß n
emem Ziel zu, welche die fachli heGemein chaft diebis dahin unter den Baukünstlern und In enie~rendeutscher Sprache im weile ten Umfang be tandenhatte, aufheben mußte. 1853 chrieb Paul de La-garde: "Preußen i t ein Wanderer, der drei VierleId~s Weges aufwärts zurück gelegt hat und im e-biete des Knieholze nicht tehn bleiben darf, on-dern. Zum Gipfel zu teigen hat. U Rl die en Giplelbezeichnete er, "deut ehe Leben zu pfleg n. inDeut chland zu retten, wa an Deut chland noch rell-bar ist. Das ist keine Rrbeil de Frieden
und wer Eier essen will, darf Eier eh a Ien z~
zerschlagen ich nicht cheuen. In einemVortrag de gleichen Jahre richtete er da Zei hen
auf, ein Gemeinwe en herzu teHen da den Deut-
schen ermöglicht, eine ation zu' "erden." nt rDeut chland ver tand er damal die im d ut chenBunde zu ammen gelaßten Länd9T, mit in chluß
von Ungarn und Galizien, jedoch mit Ru hluß
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ten Lande "der That nach und dem Eindruck nach". Mächte .... Niemals aber hat die S
ehnsucht des
Die Entwicklung der nationalen Wohlfahrt des deut- deutschen Volkes nach einen verloren
en GUtern auf-
sehen Volkes sollte von den Fesseln befreit werden, gehört, und die Ge chichte unserer Zei
t i t erfilllt von
welche die historische Gestaltung der inneren Grenzen den Bestrebungen, Deutschland un
d dem deut-
Deutschlands ihranlegten. DieThronrede, mit welcher sehen Volke die Größe seiner Ve
rga ngenheit
der Reichstag des Norddeutschen Bundes am 24. Febr. wieder zu erringen. Wenn diese
Bestrebungen
I 67 eröffnet wurde, filhrte au: ,Einst mächtig, bisher nicht zumZielegefilhrt, wenn sie
die Zerrissen-
groß und geehrt, weil einig und von starken Hän- heH, anstatt sie zu heilen, nur gesteige
rt haben, weil
den geleitet, sank das Deutsche Reich, nicht ohne man sich durch Hoffnungen oder Erin
nerungen über
Mitschuld von Haupt und Gliedern, in Zerrissenheit den Wert der Gegenwart, durch Ideal
e über die Be-
und Ohnmacht. De Gewichtes im Rate Europas, des deutung der Thatsachen täuschen ließ
, so erkennen
Einflusses auf die eigenen Geschicke beraubt, ward wir daraus die Notwendigkeit, die Eini
gung des deut-
Deutschland zur Wahlstalt der Kämpfe fremder sehen Volkes an der Hand der Thatsac
hen zu suchen
9
BIllteperiode unsere Faches. Da al 0 '< arendie Ergebni e für das Fach au der eube-gründung de Reiche.
unwar es aber einigen charl denkenden Köpfe~bereits im Rnfang der achtziger jahre klar daß mitder Begründung und inneren Er tarkung de Reicheder politische Entwicklung prozeß noch nicht abge-
schlossen ein könne. chon 1 1 forderte Paulde Lagarde, daß ein H llel- Europa e chaUen
werden mll e, ,welche von dem Rugenblicke ~die Gewähr de Frieden für den ganzen Erdteilbietet, in welchem e Rußland vom chwarzen Meere
und damit von den üdslaven abgedrängt und d~ut­
scher Kolonisation im eigenen 0 ten einen breitenRaum gewonnen haben wird . . . . 1\ber der Krieg,
welcher die e Mittel-Europa her teIlen muß läßt
sich nicht vom Zaune brechen. Rlle \Va wir thunkönnen, ist unser olk an den Gedanken zu ge-
wöhnen, daß er kommen erde'. chon früherwurd.e
von demselben Verfa er mit dem eiben prophelJ-
chen Blick der Gedanke au ge prochen, ,Oe ter-
reich muß ich ein on der Weltge chichte gewollleZiel zu erreichen or etzen: dann ird da Ziel undder unaulhall ame, harte, dringende illen, zu die-
sem Ziele zu gelangen, e terreich Leben ein:"Der Krieg i t au gebrochen' wir te~en m~llenin ihm. ach iegreichen Kämpfen hat Ich ~Illel­Europa bereit dem Gedanken und der Tal nachgebildet und eine irt chaltlichen B~ lrebungen
nach dem nahen Orient fortge etzt. Die deut chenHeere hallen im We ten und 0 ten Gebiete besetztin welchen eit jahrhunderten tröme deut cherKultur den ntergrund für die gei lige ~nd die wirt-
schaillicheEnt icklung bildeten. ehon 10 den er t~njahrhunderten dringen germani che . tämme, fne-ische nieder äch i che und auch ah che Frankenin die' iederlande ein und be iedeln im 5. jahrhun-dert die Marschländer bi nach DUnkirchen, Calai
und Boulogne. E ent land ein Ilämi ch-nieder-deut ches prachgebiet, in dem die Be ohner durchda ganze illelalter hindurch nur Deut ehe, ,Diet-
che' ,genannt urden. Rnder eit "urden chon
unter Karl dem Großen dureh den heiligen Rdelard,1\bt on Cor ei au einer Heimat landern Kolo-
ni ten nach Corvei erpflanzt. nter dem. Bi chofUdovonHilde heim(1079-1114) i.delt n Ich!:<olo-
ni ten au Flandern in Braun ch elg an; zu gleicherZeit etwa wanderten Be\ hner d r LUllicher Ge.ge~d,durch Hunger nol gez" ungen, nach 0 ten b.ls lief
nach Ungarn, und im jahre 1103 z. g Erzbi. eholFriedrich von Bremen und llambur mederländl cheBauern in seine Diöze e, 0 er ihnen ein on B~c~en
und Flüs en durchzogene Gebiet, '< ahr ehemhchda um Bremen zur rbarmachung üb rließ.. 1143i t es die Geg~nd um. tade, ~ie niederländl cheBauern aufnimmt und 10 Hol tem fördert der er .teRbt de Kloster eumün ter der heilige icelm,die Einwanderung niederländi cher Koloni ten. Da
etzte ich fort in Lübeck, in ecklenburg.und elb tin Brandenburg, wo Rlbrecht d r Bär ~Ie . ltmark
mit lamen koloni ierte, odurch ,die BI tümerBrandenburg und Ha elberg ehr geh?ben " urden,
weil die Kirchen ich mehrt n und die Zehnte~ zu
einem ungeheuren Ertrage er uch en". Zahlreiche
amen von Ort n, FlU en, Bergen, G~genden u " .
erinnern noch heute an die e er te Be led~lung und
er tim 1 .jahrhundert urde in Bitt rfeld eme \arkt-geno en chaH die lämi che Ge eil chaIL", auf-
ehoben. Da 'ent öfkerte Land ziehen .Elbe undder bi nach Meiß n und bi zur Lau Itz " ~rdedurch Ibrecht den Bären und die Gei llichk it. emLande durch Koloni ten au Flandern be ledelt.Die prache i t oll on Eigennamen die an. denUämi chen r prung erinn rn. ie alte Helm~t
zwang die Be Ikerun zur u and.erung; diedicht bey Ikerten Land trecken hallen Im 12. jahr-hundert maßlo durch turmllut n, eber c~ emm-
ungen, Mißernten, euchen und BU: erkne e ge-lillen. Die KreuzzU e hatten die GemUter errc l und
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und nich t wieder das Erreichbare dem Wün-
schenswerten zu opfern." Wir glauben ihn heute
sprechen zu hören, wenn Bismarck in der itzungdes Norddeutschen Reichstages vom 11. März 1 67hinweist auf "die großartige Bewegung, die im vori-gen jahre die Völker vom Belt bis an die Meere Si-
ziliens, vom Rhein bis an den Pruth und den Dnjestr
zum Kampf führte, zu dem eisernen Würfelspiele, indem um Königs- und Kaiserkronen gespielt wurde",
auf "die Millionen deutscher Krieger, die gegen ein-
ander gekämpft und geblutet haben auf den Schlacht-feldern vom Rhein bis zu den Karpathen.' In dergleichen Sitzung sprach Gral Bismarck das großeWort:"Rrbeiten wir rasch! Se tzen wir De utsch-land, so zu sagen, in den Sattel! Reiten wird
es schon können."
Man arbeitete rasch. Bereit in der Thronrededer Schlußsitzung des Norddeutschen Reichstages
am 26. Mai 1870 wurde auf die Wellstellung hin-gewiesen, zu der die deu tsche Nation ihre ge-
schichtliche Bedeutung und ihre Stärke befähige.Es kam die französische Kriegserklärung vom 19. juli1870 j es kam, als eineFrucht de siegreichen Krieges,
zu der Begründung des Reiches im Königsschloß zuVersailles am 18. januar 1 71 und Deutschland er-hielt einen Kaiser, der für sich und eine achfolger
an der Kaiserkrone das Gelöbnis ablegte, "a 11 z e i tMehrer des Deutschen Reiche zu sein nicht
an kriegerischen Eroberungen, sondern an d~n Gü-tern und Gaben des Friedens auf dem Gebiete natio-
naler .Woh}fahrt, ~reiheit und Gesittung.~ür die EntWicklung unserer Zeitung halle die~e~ründun~ des Reiches den nachhaltigsten Einfluß
m Jedem Smne. Wir verdankten das "dem Ruf-
schwunge, zu welchem unser Fach innerhalb de ge-
samten Vaterlandes und mit vereinter Krall all seiner?öh~e in diesem Zeitraume sich aufgeraIH hat. EsIS! el? stolzes, holfnung freudiges Gefühl, mit dem
wir emes solchen Rulschwunges uns bewußt werdendürfen." So schrieben wir damals, zum Beginn desjahres 1872. Wir wiesen darauf hin, daß, soweitäußerliche, materielle Bedingungen auf den 1\ul-
schwung einwirken konnten, diese eher hemmend
als förder~i~hwaren. Die euheitder seit 1 66 ge chal-I~!1en pohllschen Zustände und die Un icherheit der
nachsten Z';1ku~ft.lähmten den Unternehmung geist
und alleTällgkeillm Bauwesen. Und als sich dann diedeutschen Stämme zum großen Einigungskampf er-hoben, trat die Pflege friedlicher Künste und Gewerbenoc~ mehr zurück. Groß war jedoch der gei ti geG~wmn au~ den jahren der Gärung und Vorbe-r~ltung: "Die Ueberzeugung, daß wir am Eingange
emer neuen größeren Zeit stehen, in welcher mit 0
mancher alten Form auch so manche altenMiß tände
verschwinden werden, in welcher alle schlummern-den KräHe der Nation sich zu vollem Leben entfaltenkönnen, in welcher wir die Früchte de sen ernten
sollen, was unsere Vorfahren und wir selb t in stiller
ernster.1\rbeit geschaUt und gepflegt haben j das Be-
wußtsem,. da~ es nunmehr nicht allein an jedem Ein-
zelnen sel,se1OeKräfte und Fähigkeiten anzu pannen,
um für sich das Beste zu leisten, ondern daß e derVereinigung und Organi ierung aller Kräfte bedürfe,
wenn in der That das Höch te und Größte erreicht
werden soll." Das Letztere war dadurch ge chehen,daß sich aus den alljährlichen Ver ammlungen derdeutschen Rrcliitekten und Ingenieure im Jahre 1 71der "Verband Deut cher1\rchitekten- und fngenieur-Vereine" als eine die gesamte reichsdeut che Fach-genossens~hallumsc~ließendeOrgani ati<?n gebildethalle. Im Ideahm nallonalen inne war die e Grün-dung ein Rück chritl, denn e galten nunmehr dieP?litischen Reichsgrenzen, nicht mehr wie früher,die Grenzen des deut chen prachgebietes. In der
ache des Faches im Deut chen Reich aber bedeu-tete ~ie Gründung für jahrzehnte einen großen Fort-
schnll und eine tarke innere KrltItigung. Die
"Deutsche Bauzeitung" bezeichnete damal die eGründung als "den Rusgangspunkt einer künlli en
10
im niederfränkischen Stamme jenen uralten, eigen- Heimat ähnlich, winkten ihm Lohn und Freiheit. Er
tümlichen Wandertrieb aufs neue wach gerufen". wanderte und sang dazu vielleicht das Lied:
St. Oilli in Reval. Von Südwesten.
Dom zu DorplIt Von Südwesten. l\us: Quieke, .l\lt-Livillnd".
(Henning). In seinem Lande ging dem flämischen
Bauer der Ertrag seiner l\rbeit durch die ••Natur-
gewalten verloren; im neuen Lande aber, seiner
5. Januar 1916.
"Naer Oostland willen wy ryden,
naer Oostland willen wy mee (mit),
al over die groene heiden,
11
irisch over die heiden.
daer isser een betere slee" (SläUe).Es' ist sicher kein Zufall, daß dieses Lied in Flan-dern noch heute gesungen wird. Das Zusammen-
zwischen Deut chland und Frankreich gebildet
wurde und 925 an da Deut. che Reich fiel, ar deul-



















































g~hörig~eilsgelUhl ~il dem 0 len war slel lebendig,
mchl mmder lebendIg infolge de en auch der Ru -tausch kiln L1erischer Beziehungen. Seil Rlter . RlLOlhringen, das Ergebnis des Vertrages von Verdun,
12
che Kun t, die au Köln über achen in die ieder-lande vordrang. Iiegl aber im harakt r derGrenzlande zv i chen z~ ei reilen KulLuren on au -geprägler Eigenart, daß die E\ufnahm [Ur kUn t-
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lerische Regungen nicht eine einseitige sein kann. der Kathedrale von Doornyk und die Kathedralen von
So wurde Doornyk oder Tournai das Einfallstor für flntwerpen und Mecheln sind Beispiele hierfür. Die





























strömungen eine deuUiche Scheidung erkennen. In
der romanischen Zeit und selbst bis in die Blütezeit
d~r Gotik bewegen sich französische und deutsche
EmUüsse getrennt nebeneinander; der gotische Chor
5. Januar 1916,
und die ZunIlhäuser, sie sind die Früchte der Blüte-
zeit Belgiens im Mittelalter. Unsere l1bbildungen
zeigen die unvergleich.liche Höhe i.hrer Kut:tstbi.ldung.
Diese Höhe erhält slch zur Zelt des Emdrmgens
13
aus den zerstreuten deutschen iedelungen de ruS-
sischen Reiches deutsche Bauern nach Livland zogen.
DaKurland, Livland und Estland ausgesprochene
Rgrargebiete sind, so säumen mit Rusnahme von
Dorpat die größeren Kulturzentren lediglich die
Wassergrenze ein. Libau, Windau, Mitau Riga, Per-
nau und Reval sind aber auch eben 0 viele "Punkte
aul welche im Mittelalter die deutsche Hansa ihren
Einfluß erstreckte; es überrascht daher auch nicht,
wenn der Untergrund aller hier eingeführter oder
entstandener Kunst der deutsche i t. Die Städte Liv-
lands und Estlands bildeten mit Gotland die dritte
Gruppe der aus 4 Gruppen be tehenden Hansa, die
gotländische, oder auch den livländisch - chwedi-
schen Kreis mit Riga, Reval Dorpat, Pernau und
Wisby. Die Rigafahrer und die owgorodfahrer sind
es die diese Städte berei en und die künstlerische
Kultur von Lübeck als dem Vorort der Hansa nach
dem Osten verbreiten. Libau, der überwiegend von
Deutschen bewohnte ru sische Ausfuhrhafen und
das gleichfalls überwiegend deutsche Windau, da
t378 vom livländischen Ordensmeister Burchard
von Dreilöwen angelegt wurde, haben sich deut chen
Charakter bis heute bewahrt. Ruch Mitau hat sich
den Charakter einer alten deut chen tadt erhalten
und gewährt heute noch in einen Straßen ein mittel-
alterliches Bild, das lediglich durch euba~ten.der
Gegenwart beeinträchtigt wird. M1ta~, dl': shlle,
lreundlich - altmodi che Ballen tadt, Llbau Im er-
gleich mit ihm wie ein RlItagsge icht neben einem
Charakterkopf. "Mitau war da , \Va .es h,:ute noch
i t vor Eisenbahn und Telegraph. Llbau I t durch
si~ und durch den Kriegshafen erst g~word.en was
es heute darstellt, eine Handelsstadt mIt wemg f\ltem
und vielem euen" eine tadt für den Waren-Rus-
tausch aus dem inneren Rußland in der aber deut che
Rrt erhalten blieb. Das merkwürdige Wesen ein·
samer, wie träumender traßen, an denen die unbe-
rührten freundlichen Häuser stehen, da elt ame
Dasein kteiner deutscher Städte die durch einen
fremden Zauber plötzlich au tätigem Leben in
völliges StiIlstehen gewandelt wurden", da ist der
Eindruck, den die Orte Kurland jetzt machen.
Die Brennpunkte de deut chen Kulturlebens
sind Riga, Dorpat und Reval. Riga i teine tadt-
gründung des Bi chol Rlbert, de ehemaligen Brem,:r
Domherrn aus dem Jahre 1200. Zunächst wurde dIe
Stadtmauer aufgeführt und unter deren chutz .ent-
standen der Dom, das Domklo ter, die bi chölllche
Re idenz und die er te Pfarrkirche. chnell be-
siedelte ich das tadtgebiet, odaß bereit im er ten
Jahrzehnt eine eustadt angetegt ~ erden mußte.
1330 wurde die tadt durch den Mei ter de deut chen
Ordens Eberhard von Monheim erobert der eine
Ordensburg erbaute. Die iedelung war ehemals stark
befe tigt· von der Befe tigung ind noch erhalten
der Sand'turm und der ehemalige HeiligeGei t-Turm.
Im 13.Jahrhundert ent tanden die haupt.ächli~h ten
kirchlichen Bauten: der Dom zu l. Manen mIt dem
Domklo ter, die t. Georg -Kapelle, die Pfarrkirche
zu St. Peter St. Jakob und I.Paul. eben den Kirchen
entstanden 'mehrere Klöster: ein Dominikaner-, ein
Minoriten- und ein Zi terzien er-Klo ter, owie ein
Konvent der Beguinen. Die e gei t~ichen B~iUten
bilden noch heute einen stolzen BesIlz der reIchen
Düna- tadt, in der andere öffentliche Gebäude .au
dem Mittelalter in nur pärlichenRe ten erhalten IOd.
Rus dem 13. Jahrhundert hat ich der untere aal
imHause der großen Gilde erhalten, au dem 14.Jahr-
hundert das Gebäude der Gesellschaft der ch\' arz-
häupter am Markt. Vielfache Brände und schwere
Belagerungen haben auch die Privatbauten nah zu
änzlich zer törl. ur elten begegnet man in den
traßen einem Bam erk au der Zeit der Gotik oder
der Renais ance. Wa sich aber bi heute erhalten
hat, i t der deut ehe Charakter der tadt.
icht minder Dorpat, "da ekka der ~lten,
eine Stätte, geheiligt durch die:rradition, zu der jeder
wi sen dur tige Balten ohn jauchzenden Herzens
antiker Formen in die Kunstübung, tur das der tur t-
bischöHiche Palast in Lüttich mit seinen schönen
Laubengängen ein edles Beispiel ist. Das vlämische
wie das wallonischeElement nehmen die neuen Kunst-
formen gleich bereitwillig auf. Gleichwohl jedoch
bleibt das nationale Element, in unserem Falle das
niederdeutsche, das herrschende, wie es ja auch in
der deutschen Renaissance der Fall war. Was Quentin
Matsys, Jan Gossart, Peter Coeck und Rndere aus
Italien nach der Heimat brachten, waren Einzelheiten
der italienischen Renaissance in die spätgotische
Struktur. Das Rathaus in Rntwerpen und das nicht
mehr bestehende, ihm ähnliche Hansahaus daselbst
behielten bei allem antikischen Einfluß ihren das
ganze Werk beherrschenden niederdeutschen Cha-
rakter. In dieser Weise blieb auch durch die Folge-
zeiten hindurch das vlämische Belgien das Vorland
deutscher Kultur und Größe, bis es dem Schicksal
der Grenzländer verfiel und mehr und mehr unter
französischen Einfluß in dem Maße geriet, daß die
Kulturverhältnisse sich fortgesetzt diHerenzierten
und damit eine große Schwierigkeit wurden für den
Wiederanschluß des vlämischen Elementes an das
Deutschtum. Geblieben jedoch ist die Tatsache, daß
der Glanz, der stets auf der Kultur dieses nieder-
deutschen Landes ruhte, deutschen Ursprung hat.
Ein Rnderes ist das Bild, wenn der Blick sich
vom Westen zum Osten wendet, wenn er von Flan-
dern nach Livland schweift. "Oestlich der EIbe gibt
es keine Weisthümer", ist ein strenges Wort von
Jakob 9-rimm; in seiner Strenge unbillig und unge-
re~ht! jedoch dl;lrch die geschichtliche Entwicklung
mIt e~ne~ Schem von B~rechtigung umgeben. Liv-
land Ist em Sammelbegnff, unter dem einst die drei
deutschen Ostseeprovinzen Rußlands verstanden
wurd.en, die 1710 und 1795 an dieses Reich fielen.
DamIt war das Schicksal ihrer Kultur entschieden.
V~n .Deutsch~and politisch getrennt und in ihren
geIstIgen BeZIehungen gelöst, wurde ihnen im Ver-
band des unermeßlichen russischen Reiches nicht
das ersetzt was sie verloren hatten. Einer der größten
Söhne des Landes, der 1813 in Dorpat geboreneVictor
Hehn, hat den inneren Trieb nicht nur des Russen mit
den Worten gekennzeichnet: "Wer in Rußland lebt
dessen Blick wendet sich von selbst auf die asiatisch~
Hochebene, die der Schauende ahnt, wenn er von
den Sperlingsbergen bei Mo kau nach Osten blickt,
zu den kaukasischen Völkern deren typische Ge-
stalten ihm auf. den Straßen von'Petersburg begegnen,
nach Konstantmopel, dem alten Zargrad von wo die
Religion, die Form der Kirchen und ~o manches
andere nach Rußland gekommen ist, zu den Ländern
des Pontus und wohin nicht sonst". Nicht aber auch
nach den Ländern an der Ostsee, sodaß diese ver-
urteilt waren, ein stilles, abgeschlossenes Eigenleben
zu führen in solcher Beschränkung, daß Hehn
"dürstend nach Wis enschaft und WeltstoH" nach
Berlin strebte. Und doch herrschte in diesen Ländern
in früheren Zeiten eine eigenartige, tiefe, auf deut che
Verbindungen und Ueberlielerungen sich stützende
Kultur, die jedoch mehr und mehr abstarb einerseit
weil Rußland in den Kulturzentren dieser'Gebiete i~
Libau Riga, Pernau und Reval lediglich Rusfuhr-
häfen für seine Naturprodukte suchte, die geistige
Entwicklung des Landes aber unterband; anderer-
e!ts, weil es in diesen Provinzen nicht gelang, die
"emer Reihe von Menschen eigentümliche natürliche
Krall mit einer ihnen allen genehmen geschichtlichen
Rufga~e" zu vereinigen und so den Wert des Volkes
zu teIgern. Denn was zur geistigen Gemeinde in
Livland gehörte, strebte fort meist nach dem Westen.
Gleich Belgien war auch Livland stets ein Kampf-
gebiet nationaler Wünsche. Daher kommt e , daß,
obwohl das Deutschtum sich eine fast 700 jährigen
Besitzes des Landes erfreute, die Deutschen über den
Charakter eines Kolonisationsvolkes hier nicht hin-
ausgekommen sind. Das wurde auch nicht ander ,
als nach der russischen Revolution des Jahre 1905
deutsche Gutsbesitzer der baltischen Provinzen
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pilgerte, ein Sammelplatz der jugendlichen Kräftedes Landes und vor allem ein Erziehungshort deut-
scher Gesinnung" die Schule und die feste Burg der
nationalen Ueber~eugungdes Balten, allen Slavisie-
rungen zum Trotz. "Das Haus mag zerfallen, washat's denn für Not! Der Geist lebt in Allem und unsre~urg ist Gott!", die Worte dieses Bursch~nsch~fts­liedes sind das Bekenntnis der Balten. Die Rumender Domkirche der Zitadelle und des Bischof-Palastes auf de~ Domhügel zeugen heut~ noch vonder großen mittelalterlichen Vergangenheit der Sta~ll,die Bischof Hermann von Estland 1225 zum Sitz
eines unabhängigen Bistumes machte, die si~.h unterder bischöflichen Herrschaft zu großer Blute ent-
wickelte, der Hansa beitrat und sogar in erfolgreic~enWettbewerb trat mit Riga und Reval: Auch. dieseStadt erfuhr im Lauf der jahrhunderte die Not wleder-holter schwerer Belagerungen, verHel mit Beginn des18. jahrhunderts völlig und wurde ~udem 1763 und1775 von verheerenden Bränden heimgesucht. Dasheutige Dorpat ist, abgesehen von den Resten. kirch-licher Monumentalbauten eine neue Stadt mit deut-
scher Bevölkerung. Sie s~haart sich l;'m die U!?iver-
sität als geistigen Mittelpunkt der balb.schen Lander.
. Im Gegensatz zu Riga und Dorpat Ist R~v~l, dasSich malerisch an einer tiefen Bucht des fmmschenMeerbusens ausbreitet nicht eine deutsche, sondern
eine dänische Gründ~ng. König Waldemar 11. vonDänemark legte die Stadt 1219 an, die Besiedelun~
erfolgte aber schon in der Zeit der Gründun~ mitKolonisten des niedersächsischen Stammes. In Ihrengeschichtlichen Schicksalen war die Stadtglücklicher,
als ihre beiden großen Schwesterstädte. Sie wurdeim Jahre 1346 mit dem ganzen Gebiet von Estland
vom Deutschen Orden erworben und gehörte durch
zwei jahrhunderte hindurch der Hansa an. Sowohldie Verwaltung durch den Deutschen Orden wie dieZugehörigkeit zu dem großen Bund der seefahrendenStädte im 14. und 15. jahrhundert hatten auf die Kul-turentwicklung der Stadt, auf ihren baulichen Cha-
ral<ter und auf die Wohlhabenheit ihrer Bewohnerden größten Einfluß. Sie war schon in der Zeit ihrerBlüte den großen baltischen Schwesterstädlen in man-
cher Beziehung überlegen und zählt noch heute nebenPetersburgund Odessa zu den bedeutendstenHandels-plätzen des europäischen Rußland. In dem Krieg, indem Livland seme Selbständigkeit verlor und derReval1561 Schweden zuführte, scheint die Stadt nicht
viel gelitten zu haben, denn sie hat ihren mittelalter-lichen Charakter bis heute bewahrt. Die l\bbildungen
zeigen dieStadtbefestigung unberührt. Hinter ihr ragendie stattlichen Kirchenbauten heraus, die in ihremInneren das Bild der mittelalterlichen Wohlhabenheittreu bewahren. Die Domkirche, die in ihren l\nfängenW?hl auf das 13. jahrh. zurückgeht, ist auf das rei~hste
mit Grabmälern, Epitaphien und anderen .En':lne-r~ngszeichen geschmückt und bietet dem Gläubigen
eIn ungemein malerisches Bild dar. Nahe der Stadt-b.efesligung ragt die St. Olai-Kirche über das male-
rIsche Dächergewirr der mittelalterlichen Stadt her-
aus und sendet ihren quadratischenTurm mit schl~­kem Helm hoch in die Lüfte. l\uch sie stammt gleichdem Rathaus mit seinem baltischen Urkundenschatz
aus dem 13. jahrhundert. Zwei jahrhunderte später~urdedie Nikolai-Kirche erbaut und in reichem Maßeurc~ charakteristische Werke der Malerei und derp:ashschen Kunst ausgestaltet. Das Ritterhaus, das
a te Domschulen _Gebäude, das Schwarzhäupter-~aus, das Haus der Großen Gilde sind Erinnerungen
eutscher ~ullur einer großen Zeit.
.Ungleich schwächer jedoch als mit den balti-
schen Ländern sind die wechselseitigen Strömungen~er Kulturbeziehungen Deutschlands zu Pol en. Dashe~t zunächst an der Lage des Landes, die Heine in~eIn~m Rufsatz "Ueber Polen" aus dem Jahre 1822In ~eIner Rrt mit den Worten schildert: "Polen liegtZWischen Rußland und _ Frankreich. Das noch vorFrankreich liegende Deutschland will ich nicht rech-
nen, da ein großer Teil der Polen es ungerechterweise
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wie einen breiten Sumpf ansah, den man schnellüberspringen müsse, um nach dem gebenedeitenLande zu gelangen, wo die Sitten und Pomaden amfeinsten fabriziert werden. Den heterogensten Ein-flüssen war Polen dadurch ausgesetzt. EindringendeBarbarei von Osten durch die feindlichen Berührun-gen mit Rußland; eindringende Ueberkultur vonWesten durch die freundschaftlichen Berührungen
mit Frankreich - daher jene seltsamen Mischungen
von Kultur und Barbarei im Charakter und im häus-lichen Leben der Polen." Heine nennt die Rnschau-
ung der Polen über Deutschland eine ungerechte,
obwohl er zugeben muß, wie schwer es trotz allergroßen geschichtlichen Begebenheiten, die sich imMittelalter und zur Zeit der Wiedergeburt zwischenDeutschland und Polen abgespielt haben, dem Polen
wird, sich in deutsche fut und deutsches EmpHnden
zu finden. Sagt er doch selbst an einer anderenStelle seiner Darstellung über Polen von sich, man
müsse im wirklichen Deutschland leben, wenn man
mit einer Rrbeit beschäftigt sei, "die ein gänzlichesVersenken in deutschen Geist und deutsches Wesen
notwendig erfordert. Den deutschen l\ltertumsfor-
scher müssen deutsche Eichen umrauschen. Es ist
zu befürchten, daß der heiße Enthusiasmus für dasDeutsche sich in der sarmatischen Luft abkühle oder
verflüchtige." Wirkt schon in dieser Weise die LuftPolens dämpfend auf das Deutsche, wie gering mußdas seelische Fühlen des Polen dafür sein. Nicht aber
auch das verstandesmäßige, denn dieses klammerte
sich schon vor hundert jahren an die deutsche Ro-
mantik, um an ihr das polnische ationalbewußtsein
zu stärken. Die blinde Vorliebe für die französischeLiteratur schwand allmählich; die lang übersehenetiefere deutsche Literatur und die tiefsinnige deutschePhilosophie lernte man würdigen; deutsche Wissen-
schaft und deutsche Sprache fanden Eingang nachPolen und deutsche Bücher wurden ins Polnischeübersetzt. Man erinnerte sich, daß Deutsche es waren,Günter Zainer aus Westfalen, Haller, HieronymusVietor aus Wien, die in Krakau und anderen Städtendie Buchdruckerkunst einführten; es war in Polens
"goldenem Zeitalter". Danzig, Elbing und Königs-berg wurden Stapelplätze des Handels aus und nachPolen. Die polnischen Könige aus dem sächsischenHause brachten wohl nicht viel Moral, aber viel guteKunst nach Polen, namentlich nach Warschau. Es
war für die Kunstentwicklung in Polen bedeutsam,daß l\ugust der Starke (1670-1733) im jahre 1697gegen den französischen Prinzen Conti, den Kur-fürsten Max Emanuel von Bayern und den Mark-grafen Ludwig Wilhelm von Baden-Baden zum König
von Polen gewählt wurde. Den Bauabsolutismusden er in Dresden betätigte, übte er auchinWarschau:Er war es, der Rndreas Schlüter von Danzig nachWarschau zog, wo dieser bis 1694 blieb und bemer-kenswerte Spuren hinterließ. Nicht minder bedeu-tungsvoll wurde sein Sohn, Rugust 111. (KurfürstF~iedrich l\ug.ust H. von Sachsen, 1696-1763), fürdie KunstentwIcklung in Polen. Sein Verständnis
und sein Interesse für Musik, antike Kunst und MalereibereichertenWarschau mit unvergänglichen Werken.Er war es, der den italienischen Maler BernardoBellotto, mit dem Beinamen Canaletto, geboren 1720in Venedig, gestorben 1780 in Warschau, von Dres-den nach Polen zog und ihm neben seinem sächsi-
schen Rrbeitsgebiet ein neues Rrbeitsfeld in War-
schau eröffnete. Unsere Bildbeilagen zeigen Werke
aus dieser Zeit aus den Dresdener Sammlungen.Noch heute erinnern das Sächsische Schloß derSächsische Platz und der Sächsische Garten in'War-
schau an diese kunsterfililte Zeit der Geschichte des
unglücklichen Landes, das jedoch nie die Hoffnung
auf eine Wiederherstellung aufgegeben hatte. Das
alte polnische Nationallied : "Noch ist Polen nicht
verloren", das 1796 entstand und bei allen Rufstands-bewegungen die nationalen Fahnen umjauchzte hat
wieder Inhalt erlangt. Die Kriegsentwicklung hat 'demLande eine neue Bedeutung für das zentrale Europa
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gegeben. Nun wird das Wort zur Wahrheit da
Heine vor 100 Jahren niederschrieb: "Die Polen, ein
slavisches Grenzvolk an der Plorte der germanischen
Welt, scheinen durch ihre Lage ganz besonder dazu
bestimmt, gewisse Zwecke in den Weltbegebenheiten
zu erfüllen." Polen bietet freilich nicht das Bild eines
einheitlichen Willens; aber die Bewohner des Landes
glauben an ihre Zukunft. Sie kämpfen und leiden [Ur die
polnische Sache und träumen von ihr. Sie hoffen
von ihr, daß sie wie ein Phönix aus der Asche die e
Weltbrandesemporsteige. Ein l\bgrund liegtzwischen
P.olen und Rußland; enger und enger aber vollzieht
sIch der Anschluß an Deutschland und Oesterreich.
So werden auch hier deutsche Kultur, verkörpert in
deutscher Kunst und deutscher Wissenschaft die
ehemaligen politischen Grenzen überschreiten:
Kriegszeit ist eine rauhe Zeit; Krieg ein Erzieher,
der mahnt, das Dasein nicht allein an die Ideale
sondern auch an die großen Wirklichkeiten zubinden'
von ihnen in erster Linie die Zukunft zu erwarten:
D.as Wort verliert, der Sinn wird nüchtern doch auch
dIe Erwartung keimt, die Ho[[nung belebt sich. fm
Westen und Osten weiten sich die Grenzen und un-
geahnte Gebiete ö[[nen sich für un ere Arbeit. Wir
schreiten an sie mit der jungen Ho[[nung, die auf
alle~ frohen Tun liegt, mit dem unversieglichen
Idealismus, den der deutsche Charakter birgt. Wir
treten an sie mit dem stolzen Besitz, der in dem
W<,>rte "Deutsche Kultur" liegt, die Lagarde be-
zeIchnet als "die Gesamtheit des irdischen Materials
des dauernd erworbenen Könnens und der fest~
gewonnenen Einsicht früherer Zeiten mit welcher
die Menschheit, dieNalionen die Einzeinenarbeiten."
So ausgerüstet, bauen wir i~ Westen im Südwe ten
und im Ost~~ auf, was. d~r Krieg' zerstörte. Wir
hellen auch fur unser Tell die Wunden heilen die er
schlug. Unser Denken und Fühlen i tabe; nicht
eng genug, um die Lehren und Erfahrungen abzu-
weisen, die das Fremde uns darbietet. Da eue und
Werdende übergießen wir mit der großsinnigen Ge-
staltungskraft, deren der deutsche Künstler fähig i t.
Die Städte des neuen Deutschland der Zukunft
dehnen ihre Grenzen und erweitern ihre Gebiete.
Sie bereiten sich zur Aufnahme vor lür neue Be-
völkerungsschicbt.en und für die Kämpfer, die ver-
letzt aus dem Kneg heimkehren und ihrem Beruf
nicht mehr in ~er gewohnten Wei e nachgehen
können. Das Siedelungswesen, chon bi her ein
ernstes Problem der Bevölkerung zunahme und Be-
völkerungsbewegung, wird nach Frieden chluß eine
un~leich.ernstere.Be~eutungnoch erlangen. Un ere
Pflicht wIrd es sem, Ihm die von den Regungen edlen
Menschenturne erklärten techni chen Erfahrungen
des Bauwe en ihm aber auch die heilenden und ver-
söhnenden Faktoren der Bauku n t entgegen zu brin-
gen. Da Wohnung lIe en und der erl<ehr werden
die Arbeit de taate, der tädte und ihrer techni-
schen tellen in einem mfang beherr ehen, wie
nie zuvor. Das Wohnwe en wirtschaHlieh zu stärken
und das Wohnen kün tleri eh zu veredeln, wird
nach wie vor die Mitarbeit der Be ten un ere Fach
herausfordern. Krankenhäu er und andere Wohl-
fahrtsan tallen, chulen und alle An talLen zur u-
bildung de Individuums rur den er chärften Da-
seinskampf werden die fachliche Tätigkeit in bi ~er
nicht geahntem mfang beleben. I t 0 dem leib-
lichen Bedürfnis de Men chen de neuen Deut ch-
land Genüge getan dann werden auch di~ eeli chen
Bedürfnis e der Baukun t neue und WIllkommene
Aufgaben tellen. Die Golle häu er, mit allem, wa
dem äch ten zur eeli ehen Erhebung und Erbau-
ung dient, werden eine neue, on Erinnerungen einer
großen Zeit bereicherte Ge talL annehmen. Der Gotte -
dien t wird zum Dien t für da aterland überieit n
und an zahlreichen tellen de Lande und der tädte,
im Getriebe de Verkehre und auf dem lillen Golle -
acker Denkmäler ent tehen la en, Dithyramben der
Ge chicht chreibung, Verkünder de Ruhme und
der Kraft de Volke wie de Einzelnen die dieKun t-
tätigkeit bereichern und befruchten. Tau endfällig
sind 0 die Gesichte, denen in der neuen ZukunH
unseres Vaterlandes un ere Kunst zu dienen hat;
unerschöpflich schier werden die Anregungen ein,
die ihr gegeben werde~ und die. ie gibt.
Und nicht zum Genng ten gIlt un ere orge dem
Einzelnen unseres Gebiete bedarf in un erem Fach
das Individuum de chutze gegen die erdrückende
Macht der kapilalisti ehen nternehmungen, b~­
darf der Indi iduali mu der tärkung gegen die
Meehani ierungde Leben unddie n ammlung de
Kapitale. Wa Paul de Lagarde 1 t chrieb fordert
heute erhöhte Beachtung: "l\lle kommt darauf an,
den einzelnen Men ehen in eine Rechte einzu etz n.
Damit er in die e Rechte einge~etzt werden dürfe,
müssen einer eit In lilutionen da ein ele~e
ihn über ich hinau heben, ind anderer eil
alle In tilutionen zu ernichten," elche ihn ~~~eft
Entwicklung einer ahrhaHigen Eig nLi\ml~ d ~n
hindern." Denn Kun t und i n hall 10
er ter Linie F\.ngelegenheiten de Indi idu~m'h d
o ind die ufgaben der Baukun I, die I r er
Krieg al ehöpfer eine neuen Z italle~ teilt,
große und iel eitige, r ßer und ie! il1ger, a
ie dem Baukün lIer je in einem ZeitalLer der er-
gangenheit ge teilt urden.
Stadtbelestillunll von Reval. ach Guleke ,RH-Li land'.
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RC;ließ.Iich ihre eigenen Werke wieder zu vernichten.
er mcht nur als ein Zerstllrer, auch als ein Schöpfer
neuer Werte hat sich dieser Krieg gezeigt, und indeli1
er uns zur Selbstbeschränkung zwang unS die Hili -
quellen des Ruslandes verschloß hat' er den Erlin-d~ngsgeist durch die Not befruchtet, um der Natur
mit neuen M~thoden abzuringen, was sie an ande~en
Stellen uns bIsher freiwillig bot. So hat sich der Kneg
als harter, aber erfolgreicher Lehrmeister erwiesenFd hat. unser Wirtschaft leben in neue Bahnen ge-
enkf t, dIe auch nach dem Krieg ZIJ weiteren Zielenver olgt werden müssen.
Denn in dem Wettbewerb der Völker, der nach
Friedensschluß mit erneuter Heftigkeit entbrennen
wird, kann nur das Volk schließlich Sieger bleiben,
das alle natürlichen HilIsquellen des eigenen Landes
am reichlichsten erschließt das sich die besten und
gesündesten Lebensbedingungen schallt, die Tatkralt
und fubeitskralt sichern, das die vollkommensten
und wirtschaftlichsten Rrbeitsverlahren ausbildet
und anwendet, das im eigenen Lande und zu den
Nachbarstaaten hin die Verkehrswege am nutz-
bringendsten ausbaut und am einheitlichsten ver-
wertet, das schließlich der Verkehrswege und Ver-
kehrsmittel des Welthandels zu Lande, zu Wasser,
und, nach den gewaltigen Fortschritten des lelzten
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al da Doppelte, übertroffen. eine \.a chen ~nd
enger in dem industriereichen e ten In chleslen
und achsen al z. B. in dem indu triearmen Bayern,dem fast au chließlich Land irt chalL treibendenOsten. Ein "eiterer 1\u bau kann dort nach denLehren die e Kriege nicht au bleiben, und \' a dieLande verteidigung fordern muß ird auch demWirtschaft leben zugute kommen. ielleicht bahnenich von dort auch neue Beziehungen nach den
z. Zt. besetzten Gebieten an deren irt chaft lebendeut cher Tatkraft iele erdankt. n 1\ufgaben
zu einer weiteren Enh icklung der erkehr ege
würde es dort nicht fehlen.
Die Lei tung fähigkeit und die .ich,:rhe~t deBetriebe un erer Eisenbahnen hat Ich In die emKrieg glänzend bewährt und hat unter einheitlicherLeitung nicht nur den hohen militäri chen nforde-
rungen ent prochen ondern auch noch den ver-
minderten BedUrfni sen de übrigen erkehre nachder Mobilmachung in der Haupt ache genügenkönnen. Da hat dem Wun ch na h einer einheit-lichen Zu ammenfa ungderd ul chenEi nbahnen
auch im Frieden, ie ie Bi marck durch eber-
nahme de ge amten Ei enbahnnetze auf da Reich
er trebte, neuen achdruck erliehen. Ob die erGedanke selb t jetzt noch u icht auf en irk-lichun~ hat, ob eine Durchführung überhaupt noch
al die er treben werteste und z eckent prechend teLösung bezeichnet werd~n k~nn, ~ au .den de.ut-
schen Ei enbahnen den für die Erfullung Ihrer wirt-
schaftlichen Rufgaben grt?ßten. allgemeine~ utzen
zu ziehen, darüber gehen die \emu.ngen au einander.Die e Frage wird nach dem KrIeg aber ~u den
wichtigsten gehören, die für die i.nnere Ent\' Icklungdes Eisenbahnwesen zu lö en IOd.Hin ichllich der nach dem Krieg zu erfüllenden
techni chenRufgaben muß die iederher tellung.undErgänzung der Ei enbahnen und ihrer Betrieb miltel,
auch wo er tere nicht in da eigenlliche Zer törung"-gebiet fallen, allen anderen Forderungen or8Ugehen. Ihr hat ich die Fort etzung de Ru bauein neuzeitlichem inne anzu chließen. Fragen ein r
wirtschaftlicheren Ru ge taltung de \a engüter-
verkehres der Elektri ierung einzelner Bahn terne,der Weiterentwicklung de ahverkehre der ro~entädle im Zu ammen hang mit einer erän~erl~n e-iedlung politik gehören \' eiler zu d.n \' Ichllg Jen~Bei der Lö ung der letzten uf ab bleibt de!1 tä .te
und privatem Unternehmung ei t n ch eIn elteFeld der Betätigung.
.
eue 1\ufgaben ird un er m I enbahn- e en
aber or allem der große Durch ang erkehr teilen,denn nach dem Krieg ird Deut chland noch m~~r
al bi her den irt chafUichen und erkehr pohll-
chen ch erpunkt Europa bilden. on ord- undo t ee flutet von 1\lter her ein trom de erkehredurch diedeut "chen Lande über die lpenzum üden,der, eit die er ten Ei enbahnen den trenn nde~ Ge-birg wall über chritten und dur hbra h n zu e~n. m
wesentlichen Teil den deut chen Durchgan linIen
zugefallen ist. or 50 jahren be tand on den lpe~­bahnen nur die ö terreichi che Brennerbahn, mitdem Gründung jahr de Deut chen Reiche I.ällt die
ertrag chließung zwi chen d r ch weiz, italien u~dDeut chland über die Gotlhardbahn zu ammen, die,1 2 lertig ge teilt bi or inem jahrz hnt den eil-
au größten Teil deo e teur päi ch n erkehr onden ord eehäfen Deut chland Holland, Betgi n
und Frankreich an ich zog. eitdem hat ihr diimplonbahn allmählich, r all m tur den .nFrankreich kommend n erkehr, bbruch tan; dl
ollendung der Löt chber bahn ird no~h ine
weitere er chiebung mit ich bringen, und die hondurchgeführten oder gepla~l,:n rbe run n d rfranz i chen Durch an 11m n rd n d n d ul-hen nach dem Krie e, no h mehr al da . h nbi her e chehen i t, d n erkehr zu entz~e~ n
uchen. Deu\ chland ird nur durch. orgfälli e
erbe ~rung n und eilg h nd Erlelcht run n
jahrzehnles in der Beherrschung der Lull, vielleichtbald auch in diesem Element, am ge chickte ten sichbedient.
Nur zum Teil vermag ein Volk alle in diese 1\uf-gaben zu lösen. 1\ber wie der Weltkrieg im Kampf umdie Erhaltung des Volkstumes das einst zerrisseneBand zwischen uns und unserem achbar taat Oester-
reich-Ungarn wieder unlösbar zusammenge chmie-det, wie er andere Staaten veranlaßt hat, sich zurSicherung ihrer Zukunft an uns anzuschließen, so
wird es auch nach dem Krieg nicht ausbleiben kön-
nen, daß eine engere wirtschaft! iche Gemeinschaftdieser Völker sich anbahnt.
Und damit erweitern sich wieder die 1\ufgaben
und Ziele, vor allem die 1\ufgaben des Verkehr, diefür die friedliche wirtschattliche Entwicklung zu den
wichtigsten gehören, die aber zugleich in dem blutigenRingen der Völker eine ent cheidende Bedeutung ge-
wonnen haben. Wirtschaftliche Fragen und Macht-fr.agen sind untrennbar miteinander verknüpft, dieSicherung eines 1\nteiles an der Welt'l irt chaft be-dingt die Beherrschung wenig tens ein e s Weges desWelthandels.
Ein klassisches Beispiel bietet der uezkanal, der
vor 50 jahren durch französi chen Unternehmungs-geist ohne Unterstülzung ja gegen Wunsch und Wil-len Englands, al ein Friedenswerk von größtem Ein-fluß auf den Weltverkehr geschaffen heute zu einemder wichtigsten Machtmittel zur 1\~frechterhaltung
von Englands Weltmachtstellung geworden i t. DerKaiser-Wilhelm-Kanal, den Deut chlandvor 20 jahrenyollendet un~ noc~ gerade vor Beginn de Kriege
m großem St~.l erweitert hat, besitzt zwar unleugbarenWert als ab~urzen~er und sicherer Handelsweg, daSchwerg.~wlcht semer Bedeutung liegt aber doch inde~ Erhohung der Schlagfertigkeit der deut chenKriegsflotte. Der Panama-Kanal, den die VereinigtenStaa~env~:>nNord-1\~er.ika~achUeberwindung außer-gewöhnllcher Schwlengkelten und mit 1\ufwendunggewaltiger Mittel im Vorjahr vollendet und dem Ver-kehr aller Nationen eröffnet haben, verdankt seineDurchführung mindestens in gleichem Maße seinempolitischen Zweck, wie einem Wert als Handelsweg.Den sich über tausende von Kilometern erstrecken-den Ueberlandwegder Großen Sibirischen Eisenbahnd!e zu Beginn de russisch-japanischen Kriege nochDicht ganz vollendet war, hat Rußland vor allem zur1\ufrechterhaltung seiner Machtstellung im fernenO.sten ge chaffen und fast unerwartet hat die e trate-glsche Straße auch zunehmenden Wert im Weltver-kehr gewonnen. Schließlich hat die von deul cherTatkrall und überwiegend mit deul chem Kapital ge-
schaffene, ih.rer Vol.lendung entgegen gehende Bag-dad-Bahn, die ats eIn Kulturwerk zur friedlichen Er.
schließung Mesopotamien gedacht war letzten En-des zur 1\uslösung des jetzigen Weltkriege beige-!ragen, ~eil ie ~eulschland eine ormacht teilungIm tUrklschen Orient zu ichern chien weil ichEngland durch sie in einer Herrschaft Über Indienbedroht glaubte.
Vor fünfzig jahren waren die Bedürfni se deVerkehres und demzufolge die Entwicklung der Ver-kehrswege in Deut chland noch verhältni mäßig be-
scheiden. Zur Zeit de Krieges von t 70 umfaßteda gesamte deut che Ei enbahnnetz nur et a 20000~m. Der alle Erwartungen übertreffende wirl chaft-IIche 1\uf chwung de geeinigten Deut chland er-forderte und ermöglichte dann einen energi chen1\~ bau, der nach der späteren Verstaatlichung derElsenbahnenmitbe onderem achdruckweitergeför-d~rt wurde, wenn auch die Verquickung der Finanz-
wIrt chaft de taate mit den Erlrägni en der i en-bahnen, vor allem der preußi chen, die da größteStaatsbahnsy tem der Welt dar teilen, die Entwick-lung nicht immer gleichen chritt hat halten la en
mit den wirt chaftlichen Bedürlni en. Bi heule hat
sich das Netz der deutschen Ei enbahnen mehr al
verdreifacht und eine Dichtigkeit wird we entlich







































des Durchgangsverkehrs dem begegnen können und
g~rade auch hier macht sich das Bedürfnis nach
einer den deutschen Interessen in ihrer Gesamtheit
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gerecht werdenden Behandlung der erkehrs-RuIga-
ben geltend. Noch entwicklung fähig ist die öst-
lichste der Rlpenlinien, die 1909 dem Verkehr über-
1e}
Eisenbahneinschnilt im Libanon. (Syri che~ Bahnnetz.)
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g-ebene Tauernbahn, die wichtige Verbindung des
jetzt so heiß umstrittenen einzigen bedeutenden ö ter-
reichischen Seehafens Triest mit seinem Hinterland
und mit Südost· Deutschland. 1\uf die Entwicklung
dieser Linie werden die zu erwartenden engeren wirt-
schaItlichen Beziehungen der beiden NachbarHinder
nachhaltigen EinBuß ausüben, doch wird diese Bahn
dann den Bedürfnissen des großen Verkehres noch
besser angepaßt werden müssen als bisher.
In der Entwicklung des west-östlichen Durch-
gangsverkehres bedeutet das Jahr 1888 einen epoche-
machenden 1\bschnitt. 1\m 12. 1\ugust dieses Jahres
fuhr der. erste D~chga~gszug von Westeuropa in
Konstantmopel em, Onent und Okzident waren
durch einen Schienenweg mit einander verbunden.
Im Oktober des gleichen Jahres erhielt eine
deutsche Gruppe unter Führung der Deutschen
Bank die Ermächtigung zum Bau der Ei enbahn-
s~recke Ismid-1\ngora in Klein-1\sien, nachdem sie
sIch durch 1\nkauf der in Zahlungsschwierigkeiten
geratenen Bahnstrecke Ismid-Haidar·Pa cha den
~nschluß~nsMeer,. an die Konstantinopel gegenüber
hegende Küste gesichert halte. Das war ein er ter
gr~ßer .E~folg deutschen Unterneh~ung gei te auf
kiemaslahschem Boden, auf dem bisher engli cher
und französi cher Einfluß vorherrschten, der erste
Schritt, der zunächst zum 1\usbau de 1\natolischen
Bahnnetzes führte und in seiner weiteren Folge zur
Wiederaufnahme des alten Planes einer ganzVorder-
1\sien durchquerenden, der alten Handelsstraße über
Bagdad folgenden Bahn bi zum 1\nschluß an den
Persischen Golf. 1\uf diesem Wege vollzog sich
schon im 1\ltertum der Güteraustausch zwi chen
E.uropa, Persien und Indien, ihm folgten aber auch
dIe Heere 1\lexanders des Großen auf seinem Er-
oberungszuge nach diesem Land. 1\ls ein Werk zur
fr.iedlichen Wiedererschließung Vordera ien war
~~e B~gda.dbahn gedacht, ein gewaltige Hili mittel
fur die ~Ie.dererstarkung der Türkei auch in politi-
scher Hmsicht, als ein M.ittel, um in die Monopol-
SteIlung Englands in der Beherr chung der Wege
de Welthandel wenig ten an einer Stelle eine
Bresche zu legen, wird ie ich vielleicht erweisen.
Wird doch nach ihrer völligen Fertig teilung ein ge-
waltiger Ueberlandweg von gegen 6000 km Länge, nur
durch den schmalen 1\rm des Bosporu unterbrochen
v?n der Nord ee bis zum Persischen-Golf er chlo en:
Eme Verbindung zur persi ehen Grenze nördlich von
~agdad a~zweigend, ~ie bereit genehmigt i t, er-
oHnet weitere 1\usbhcke. 1\nge chlo en an die
übrigen Bahnen, vor allem die yri chen, bildet die
Bagdadbahn da Rückgrat des türki ehen Bahnnetze .
(Unsere1\bbild. ind dem Ge amtgebiet entnommen.)
Uraltes Kulturland wird durch die Bahnlinie dem
W~ltverkehr eröffnet, das heute noch in ge'l altigen
Rumen die Reste einstiger Größe zeigt, das nur der
D!1rc~f~hrungeiner geregelten Bewä erung bedarf,
~Ie SIe I~ großem Maßstab geplant undzumTeil chon
In 1\ngnff genommen ist um das Land in der Frucht-
barkeit wieder erstehen' zu la en, die e einst im
1\ltertum und noch bis ins Mittelalter hinein besaß.
Die Erschließung der Boden chätze icherl dem
Unternehmen selbst, wenn auch er t in der Zukunft
reiche Erträgnisse, dem Türki ehen taat neuen wirt~
chaItlichen1\uf chwung, und ver priehl Europa u. .
größere Unabhängigkeit von der tiber eei chen er-
orgung mit Getreide und Baumwolle.
. Die Bagdadbahn ist zwar, wie auch die 1\nato-
hsche Bahn, kein rein deut ches Unternehmen, aber
von der halben Milliarde Mark die für die Durch.
führung .beider (d. h. bi Bagd~d vorläufig) aufzu-
wenden 1St, entfallen doch zwei Drittel wenig ten
auf deutsche Kapital. Deut ehe Großunternehmer-
~.um hat auch .die Schwierigkeiten de Bahnbaue
uberwunden, die vor 1\llem in der Durchbrechung
der beiden mächtigen Gebirg wälle de Cilici chen-
Tauru und 1\manu, owie in der eber chreitung
deo Euphrat trome lagen, und hat trotz de Welt-
knege die Bahn ihrer Vollendung auch in den
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beiden letzten Jahren ein gute tück näher gelüh~t.
Daß deut eher Tatkraft chließlich doch noch die
Durchführung des großen Kullurwerke in seiner
ursprünglichen weiteren Gestalt zufallen wird daß
sich damit der deut ehen Indu trie ein weitere Feld
eröffnet, daß überhaupt das 1\nsehen und der EinBuß
Deutschland im Orient aus dem Weltkriege gestärkt
hervorgehen wird, darf wohl erwartet werden!
Noch größere Verschiedenheit al in der Ent-
wicklung des Eisenbahnnetzes zeigen die deutschen
Bundesstaaten im 1\usbau ihrerWas erstraßen. Neben
den abweichenden natürlichen Verhältnissen spielt
ihre ungleiche Lei tungsfähigkeit bei die en, große
1\ufwendungen erfordernden J\nlagen eine gewich-
tige RoUe. 1\m meisten nach beiden Richtungen ist
Preußenbegünstigt,das denn auch von altersher sehr
bedeutende Mittel für den 1\u bau seiner Wasser-
straßen nicht nur für Hochwasserschutz und Landes-
kultur, sondern auch zu Schilfahrtszwecken aufge-
bracht hat. Die prste Entwicklungsperiode der Eisen-
bahnen hat zwar auch hier die Wertschätzung der
Wasserstraßen zeitweilig herabgedrückt, und nach
Verstaatlichung der Eisenbahnen hat die Furcht,
diesen Verkehr zu entziehen und ihre Erträgnisse zu
schmälern, den 1\u bau der Wa serstraßen und vor
allem den Bau von Kanälen nicht gerade gefördert·
aber die Erkenntnis, daß diese Beeinträchtigung im
al1gemeinen doch nur eine vorübergehende ist, daß
neue Verkehrswege auch neuen Verkehr heranziehen
und entwickeln daß die Was erstraßen eine wichtige
Entlastung der Eisenbahnen im Verkehr mit Ma sen-
gUtern abgeben, daß ie diesen Verkehr. auf l~nge
Strecken und mit ausreichend großen SChIff gefäßen
auch erheblich wirtschaftlicher vermitteln können,
hat sich doch Bahn gebrochen.
Der Gesichtspunkt, daß aber au~h die Wasse~­
straßen nur ihren höch ten Wert erreIchen, wenn SIe
zu einem einheitlichen etz zusammengefaßt werden,
kommt in klarer Weise erst in der großen preußi eh';.n
Vorlage von t 99 tur deJ.1 Mittell~m~-Kanal, d: h. fur
die SchaffunI! einer leIstungsfähigen "verbmdung
zwischen den sämtlichen großen Stromen ord-
Deut chlands vom Rhein bis zur Weichsel, zum 1\us-
druck. Starke Widerstände, die ich v<?r allem auf
die Befürchtung wirtschaltlicher VerschIebungen zu
ungunsten des 0 'ten~ gegen den. Westen stUtzt~n,
haben diesen Plan leider bi her DIcht voll zur RelI.e
kommen lassen. 1\1<; ein Tor 0, unter Herau chnel-
dung des wichtigen Mittel tUcke zwi ehen Weser
und Eibe, kam di~Vorlageendlich 1905 zur .f\nnahme.
Die beiden Teile wurden während de Kneges voll-
endet. Was in die em ein lei tung fähiger Wa s,:r-
wegvomO'ten zum We ten Deut chland so ohl für
die Lande verteidigung ie für den Güterau tausch
bedeutet hätte, ist jetzt wohl auch den Ir Uheren Gegnern
klar geworden. Die Vollendung des großen Werkes
darf daher nach Friedens chluß wohl erhofft werden.
Eine weitere Erschließung 0 tpreußen eine bessere
Verbindung die er Landesteil~mit. dem We t~n und
dem schlesischen IndustriegebIet, WIrd folgen müs en,
und weitere 1\ufgaben werden auch hier vielleicht
die zurzeit besetzten Gebiete im 0 ten bringen, denen
es an brauchbaren Wasser traßen be onders fehlt.
1\1s ein völlig abge chlo senes, nach Deuts<:h-
land beträchtlich hinein greifendes ~tr?mge?letbleibt
dann noch die Donau be tehen, die 1m Wirt ch~lts·
leben Europas aus mancherlei Gründen ~i ~erDIcht
die Bedeutung hat gewinnen können, die Ihr nach
ihrer gewaltigen 1\usdehnung von über 2 00 ~m,
von denen nur die Strecke oberhalb Ulm der SChIlI-
fahrt unzugänltlich bleibt und nach ihrer hi torisehen
Bedeutung als alte Völk~rstraßeeigentlich zukommt.
Die Einmündung in das abge chlossene ~chw~rze
Meer, die Eigenart des Str~messe~bst.und die germg.e
Schilfbarkeit der ebenllüs e, die Vielfach statt mit
einander gegen einander arbeitenden lntere sen. der
Ulerstaaten vor allem aber der völlige ~angel eInes
Zu ammenhange mit den Wirtschaft gebieten ~nde­
rer Stromsysteme sind wohl die Hauptur achen dieser
O. 1-2.
E~scheinung. 1\n Bestrebungen, die Donau zu einem
lelstung.sfähigen Großschiffahrtsweg zu machen, hat
es dabeI nicht gefehlt, seit durch den Pariser Frieden
von 1856 die Donaumündung dem internationalen~andeleröffnet, die Donau-Regulierungskommission
e~ngesetztwurde. Der 1\usbau der Donaumündungen,~Ie Oellnung des Eisernen Tores mit seinen gewal-
tIgen Stromschnellen durch Ungarn 1896, die um-
fassenden Regulierungsarbeiten in Oesterreicb, die
Verbesserungen des Donaulaufes in Bayern, die
neuesten Bestrebungen in Württemberg die Schiffahrt
über Regensburg hinaus bis UIm auszudehnen, sind
Etappen auf diesem Weg.
DieWichtigkeit einer Verbindung der Donau mit
anderen Stromgebieten, vorallem mit dem verkehrs-
reichsten europäischen Strom, dem Rhein, ist schon
frUhzeitig erkannt worden. Eine solche Verbindung
besteht seit 1846 in dem Ludwigs-(Donau-Main)Kanal;
aber was will dessen Leistungsfähigkeit, die sich auf
den Verkehr mit Schiffen von wenig über 100 t be-
schränkt, gegenüber den heutigen 1\nsprüchen der
Großschiffahrt sagen. Hier Wandel zu schallen,
ist eine 1\ufgabe, für deren Durchführung der baye-
rische Kanal-Verein unter Führung des Prinzen Lud-
wig, jetzigenbayerischen Königs, seit Jahren kämpft,
für die er die wirtschaftlichen und technischen Unter-
lagen in jahrelanger 1\rbeit zusammengestellt hat.
Unter den verschiedenen vorgeschlagenen Wegen
hat der neuerliche Beschluß der baverischen Regie-
rung, dieMain-Kanalisierung über l\schaflenburg bis
Bamberg fortzusetzen dem von hier ausgehenden
Kanal wohl die meist~ 1\ussicht auf Verwirklichung
g~bracht. Die 1\ufgabe ist aber inzwischen aus
~Iner b~yerischen1\ngelegenheit zu einer deutschen,
Ja zu eIner mitteleuropäischen geworden. Die un-
geheure Bedeutung, die eine zusammenhängende,
unter der 1\ufsicht der mitteleuropäischen Staaten-
gruppe stehende leistungsfähige Großschilfahrts-
straße von der Nordsee zum Schwarzen Meer haben
würde, hat der Weltkrieg mit seiner Sperrung des
Seeweges von der Nordsee zum Schwarzen Meer
klar vor Rugen geführt. Diese Verbindung in ihrer
Teilstrecke vom Rhein zur Donau zu schaffen, ist
eine der wichtigsten .f\ufgaben in der Weiterentwick-
lung des deutschen Wasserstraßennetzes, die dann
freilich auch einen noch leistungsfähigeren f\usbau
des Donaustromes selbst nicht nur auf deutschem
Gebiet bedingen wUrde.
Um diese große1\ufgabe r~nken s!ch noch weitere
Pläne die hier nur kurz erwäbnt selen. So der Ge-
dank~ einer Fortsetzung des Main-Donau-Kanales
Zur Werra und damit zur Weser, dessen Pläne we-
nigstens schon festere Gestalt angenommen haben;
einer Verbindung des zu kanalisierenden Neckars
durch einen Kanal zur Donau. um auch Württemberg
an den Vorteilen der beiden Wasserstraßen-Systeme
teilnehmen zu lassen, u. 1\. Ihre Verwirklichung, so
erstrebenswert sie auch erscheint, muß vor der grö-
ßeren 1\ufgabe wohl zunächst zurücktreten.
Mit einem groß gedachten Plan ist unser Nach-ß~rland Oesterreich im Jahre 1901 hervorgetreten.
Ie Wa~serslraßen- Vorlage dieses Jahres, die fasto~ne WIderstand zur 1\nnahme kam, sah eine Ver-
bIndung der Donau durch Kanäle gleich mit drei
deutschen Stromgebieten, der EIbe, Oder und Weichsel
v~:. Von dem großen Plan bröckelte dann aber ein~tuck nach dem anderen ab, technische wirtschaft-
hche. und politische Schwierigkeiten fUh;ten zur 1\us-
scheIdung wertvoller Teile, die neue Wasserstraßen-
Vorlage von 1911 brachte ein wesentlich geändertes
Program~. l?a~ wi~htigste Glied, die Verbind~.mg
zur O.der, 1st In Ihm Jedoch erhalten geblieben, Ihre
technIsche Durchführbarkeit ihre hohe wirtschaft-
liche Bedeutung ist dargetan' ihr Bau erscheint als~ine der nächsten 1\ufgaben d'es Wasserstraßenbaues
1n unserem Nachbarland. In Rngriff genommen ist
aus inn~rpolitischen Gründen noch vor dem Krieg~ne TeIlstrecke des galizischen Kanals zwischen
der und Weichsel, die aber nur im Zusammenhang
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mit den anderen Plänen lebensfähig ist und ihren
vollen Wert erst erhalten würde, wenn die Weichsel
in ihrer ganzen Länge zu einem Großschiffahrtsweg
ausgebaut wUrde. Soweit dabei die russische Strecke
in Frage kommt, wäre noch so ziemlich alles für
einen solchen Rusbau zu leisten. Vielleicht stellen
auch hier veränderte politische Verhältnisse Oester-
reich in Gemeinschaft mit uns vor eine neue, lösens-
werte 1\ufgabe.
Eine besondere 1\ufmerksamkelt ist von jeher
dem Stromgebiet des Rheins zugewendet worden, der
auf seinem über 1000 km langen Lauf von der Mündung
bis zum Bodensee fast ganz auf deutschem Gebiet
liegt. Leider entzieht sich gerade die wichtige Mün-
dungsstrecke dem deutschen Einfluß und so ist denn
neuerdings der Ruf laut geworden, "dem Rhein eine
deutsche Mündung!". Ein Gedanke, an sich so ver-
lockend, daß man ihm zunächst bedingungslos zu-
stimmen möchte. Ob er aber einer ernstlichen Prü-
Iilng in wirtschaftlicher Beziehung stand hält, ob er
nach dieser Richtung gegenüber der Schilfahrt auf
dem Rhein selbst bestehen kann, das ist eine Frage,
die nach den bisherigen Vorarbeiten jedenfalls noch
nicht bejaht werden kann.
Günstiger liegt es mit der Frage einer besseren
VerbindungdesMittellaufes des Rheins mit dem Hafen
von 1\ntwerpen, den schon bisher mit dem deutschen
Wirtschaftsgebiet enge Beziehungen verknüpfen, die
nach dem Weltkrieg zweifellos wachsen müssen.
Noch kurz vorher hat die belgisehe Regierung durch
die Einleitung des neuzeitlichen Rusbaues vorhan-
dener Kanäle die Herstellung einer solchen Verbin-
dung eingeleitet, sodaß an diese Rrbeiten vielleicht
anzuknUpfen wäre. Im Uebrigen liegen eine ganze
Reihe von Plänen deutscher Ingenieure vor, die nach
dem Krieg der ernstlichen Prüfung harren.
Der Rheinstrom selbst ist bis Straßburg hinauf
bereits zu einer Schillahrtsstraße von außergewöhn-
licher Leistungsfähigkeit ausgebaut, die etwa die
HäUte des gesamten deutschen Binnenschiffahrts-
Verkehres an sich zieht. Rn ihrer Verbesserung wird
unter R.ulwendung großer Millel ständig weiter gear-
beitet. Die SchiHbarkeit immer weiter stromau! bis
Basel und schließlich zum Boden ee ist das Ziel der
ZukunH, das bereits in dem Reichsgesetz v. J. 1911
über SchiHahrtsabgaben auf den deutschen Wasser-
straßen vorgesehen ist Die Möglichkeit der Er-
reichung dieses Zieles ist gegeben, seine Wirtschaft-
lichkeit dargetan. Ein von der Schweiz ausgehender
internationaler Wettbewerb sollle für die Strecke
Basel-Bodensee einen festen Plan bringen, der Welt-
krieg hat die Entscheidung hinausgeschoben. Rn
einer Lösung der Rufgabe in positivem Sinn ist
nicht z~ zweifeln, ihr wird die Verwirklichung des
Planes m absehbarer Zeit folgen. Eine weite Per-
spektive eröffnet sich dann: Das gewaltige Becken
de~ Bodensees "ein Brennpunkt des mitteleuro-
päIschen Handelsverkehres", durch den Rhein mit
der Nordsee, einen Rhein-Rhone-Kanal mit dem
Millelländischen Meer, durch einen neu zu schaffen-
den Kanal zur Donau mit dem Schwarzen Meer ver-
bunden, das sind Pläne von ungeheurer Tragweite,
an deren Durchführung mitzuarbeiten, Deutschland
an hervorragender Stelle berufen sein wird.
Mit den Wasserstraßen allein ist es freilich nicht
getan. Es gilt, an ihnen leistungsfähige Umschlags-
plätze zu schallen, Industrien anzusiedeln. Was in
Deutschland nach dieser Richtung bereits geschehen
ist, steht klar vor Rugen, wenn nur die Namen Ruhrort-
Duisburg, Mannheim-Ludwigshafen, Frankfurt a. M.
und Köln genannt werden. Hier bietet sich aber den
Städten noch ein weites Rrbeitsfeld.
Das sind in großen Zügen die wesentlichsten Ruf-
gaben des Rusbaues der deutschen Binnenwasser-
straßen. Sie sind nicht nur über die Leistungsfähig-
~eil der deutschen Einzelstaaten, sondern auch über
I~r E,inllußgebiet hinausg~wachsen, sie verlangen
em Emtreten der GesamtheIt des Deutschen Reiches
um so mehr, als die 1\ufgaben auch über desse~
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England bereits bedenklich nahe gekommen. Vonder WeIlhandelsHotte entfällt zwar auch heute nochfast die Hällte de Schill raumes auf England, aber
während dort seit längerem schon ein till tand in d~rEntwicklung und neuerding ein kleine.r R~cksc~ntt
eingetreten ist, zeigt DeutSChland Rntell em stehgesWachstum und erreicht mit etwa ein Zehntel heut den
zweiten Platz hinter England. In die er Ver~chiebungder wirtschaftlichen Verhältni e liegen die wahrenUrsachen des heutigen Weltkriege, in dem Englanddie treibende Kraft ist.
Und damit stehen wir wieder am Rusgang punkt
unserer Betrachtung, der Wech elwirkung zwischendem wirt chaftlichen Kampf und dem der Waffen. Gr~ß
und schwer sind die Rufgaben, die zu lös~n un~ dieZukunft nach einem siegreichen Krieg aufgibt. S.le er-fordern gewalti~eMittel,dienebendenOpfern, dlededKrieg uns auferlegt, aufgebracht werden m~ssen,un
nur durch die höchste Steigerung unseresWlrtsch.afts-lebens aufgebracht werden können. Der Ingemeur-kun t der Technik fällt dabei ein Rnteil zu, der nurdurch vollste Rnspannung und einmütigstes Zu-
sammenwirken aller Kräfte erreicht werden kann, der
aber auch eine Ruswahl der Tüchtig ten bedingt, umie in Staat, Gemeinde und Einzelwirtschaft an den
richtigen Platz zu stellen I -
• •
Wir haben zu Einga~g unserer ?\~s~ührUngengesagt, die "Deutsche Bauzeitung" sei In Ihrer Ent-
wicklung zwischen zwei Zeitaltern angekomsn~' ~~
einem RbschnittderWeltgeschichte, derdß~ c ~~o
salsproblem der Menschheit stellt. les~N -blem wird aus den Umwälzungen, Siegen. un v~~=bildungen des Krieges als ein ne'!er B~gnn .herzumgehen. Der große Zerstörer Kn~g ~Ird. hier ro-großen Lehrmeister und der Techmker 10 dl.esemPBe-
zeß zum OUenbarer der Zukunft, jedoch I-':l der ·bt.deutung, die Schlegel dem Ge chichtschrelber gJ t":
"ein in die Vergangenheit schau,:nder Prol?hetetSein Entschluß reift aus der Erkenntms. EryernlCh s-Vorurteile, Rltes und Rbgestorbenesl dem dleLe~~g_kraft mangelt und macht Unmöghches .zum °ßlichen' seine Kräfte übersteigen menschliches Ma dRuf ih~ ruht der Segen fruchtbarer, werktäli~er ~~
ra llos fortschreitender Rrbeit. ~r f~rder~ E~~f\~
ein neue Gedankenreich, das Sich Jen elt~ morgengrundes zeigt, der ich zwisc~en ge ternB~~cke über-
aufgetan hat und den er mit kf~ngerbenheiten derchreitet. Er führt aus den We t e ~ . K fchlac~tfelder z~ den We~tbue~e~~~D~:~;~au~~rder Gel ter und Im Kamp 't d Gewesene undEnge ' d' We'te' er zertn t a
. m le I, E tzt sein Leben andrängt zu euge taltungen. r e.. .die Idee und leitet Gedanken und TCl:t In ~Inen bre~tenStrom zur Erfüllung des 'l eltgeschlchthc.hen Schick-
sals unsere Vaterlandes. Er glaubt mit Goethe.andie große Bestimmung Deutschlands., "e.m;Bestimmung welche um 0 viel größer sem ~Ir . 'denn jenes gewaltige Werk der Zer törung .des römi-
schen Reiches und der Ge taltung de Miltelalters,
als der Deutschen Bildung jetzt höher steht" D.e~Tag de Ruhme den Goethe noch erwartete, IS
nunmehr angebro~hen! Zur Tat ist geworden, was
Klopstock ingt: .
. .Dir i t Dein Haupt umkränzt mit tausendJähngem
" Ruhm;
Du hebst den Tritt der Un terblichenUnd gehest hoch vor vielen Landen her -Ich liebe Dich, mein VaterlandI" - __
Grenzen weit hinausgehen, weil sie im Grunde aufdie SchaHung eines großen zusammenhän-genden mitteleuropäischen Wirtschaltsge-bietes gerichtet sindl
Rber nicht nur die Rusnutzung des Wassers vomStandpunkt der Schillahrt, auch der Rusbau derWasserkrillte, die gesamte Wasserwirtschaft über-haupt stellen noch große Rufgaben. Ruch hier macht
sich, wie auf so vielen Gebieten, sowohl in der Ge·
setzgebung, wie in der praktischen Durchführung
selbst der Lug nach dem Staatssozialismus geltend.Die Einzelwirtschaft, der zur gesunden Fortentwick-lung unentbehrliche Wettbewerb der Kräfte sollen
zwar nicht ausgeschaltet, aber in Bahnen gelenkt
werden, die eine Ruswertung derWasserkräfte
und Wasserschätze Deutschlands nach ein-heitlichen Gesichtspunkten in fUr die RH-gemeinheit nutzbringendster Weise sichern.Der schwere wirtschaftliche Kampf der Zukunft stellldiese Forderung!
Die Ströme fluten ins Meer. Ihm führen sie inGemeinschaft mit den Eisenbahnen die Güter zu die
auf dem Seeweg in den Welthandel übergehen sohen.Rn den Grenzen zwischen Binnen- und Seeschiffahrtd~hnen sich die g~walti~en Umschlagsplätze, halbBmnen- halb Seehäfen, In denen sich diese Ueber-gabe vollzieht. Leichte Zugänglichkeit reichlicheWassertiefe, weiträumige und geschÜtzte Hafen-becken, ausgestattet mit allen Erfordernissen für denr~schen l!mschlag u!1d die Lagerung der Guter, sinddie techmschen Bedmgungen, die ein Seehafen er-füllen muß. Das sprunghafte I\nwachsen in den Rb-
messungen der Schille für den großen überseeischenVerkehr, die gewaltigen Kapitalien die in ihnen an-gelegt sind und eine aufs Reußerst~ getriebene Ru -n~tzun~ ':Ind damit nicht zuletzt die Rbkürzung derLIegezeit Im Hafen bedingen, stellen stetig wachsendeRnforderungen an den technischen Rusbau der See-häfen. Das sind die Bedingungen unter denen vor
allem die Seehäfen der Nordseeküste in immer ver-
schärften Wettbewerb mit England und untereinander
um den Rnteil am Welthandel ringen.
. Vor fünfzig Jahren eröffneteHamburg sein erstesgrößer~s Hafenbecken, Rotterdam ging an den Rus-b,,:u sel1!es neuen Wasserweges heran, Rmsterdamle~tete die Rrbeiten für den Rusbau seinerVerbindung
mIt deI? offenen Meer, des Nordseekanal ,ein. Etwa
zwan.zlg Jahr,: ~päte~ nahm Bremen die großenRrbelten auf, die Ihm em neues EmporblUhen sicher-ten, und die Rusgestaltung Em.dens gehört der neu-
esten Zeit an. Die gewaltige neue Einfahrtsschleusedort war erst kurz vor dem Kriege eröUnet wordenin Hamburg sind die großen Erweiterungen an de;
unteren EIbe noch nicht beendet, in Bremen ist mitder Vertiefung der Rußenweser das bisher erstrebteMaß noch nicht voll erreicht, in Rntwerpen war eined~rchg~ei[endeNeugestaltung der Hafenanlagen erst
el!1geleItet und schon werden für Rotterdam dieMiltel zur Schaffung einer bisher unerreichten Fahr-
wassertiefe, für Rmsterdam zum Bau einer neuenSchleuse größter Rbmessung gefordert. Und wieder
müssen sich daran neue Rnstrengungen der anderenSeehäfen der verwandten Einflußgebiete, nicht zuletztder deutschen Seehäfen, anschließen.
DergewaltigeRufschwungderletztenJahrzehnteinDeutschlands Industrie und Handel, der zunehmendeWohlstand und die damit wachsende Kaufkraftde deutschen Volkes sicheren ihnen aber durchSteig.erung der Rus- und Einfuhr eine gesunde Fort-en~wlcklung. Zur Zeit der Gründung des DeutschenReiches stand Deutschland mit dem Wert seineRußenhandels. erst an driller und vierter Stelle, jetzt
steht es an zweiter, unmittelbar hinter England. Rber
während. dessen Vorsprung 1893 noch 63% betrug,
war er biS 1912 auf 18u/ogefallen. Während der Wertvo~ Englands Rußenhandel in dem zehnjährigenZeitraum von 1902-1912 nur von rd. 15 auf etwa23 Milliarden M. stieg, hat sich der deut che Rnteil
verdoppelt und war mit rd. 20 Milliarden M. Wert
!,!4
') Der Orl Zellenberg bei Kai. er b rf! mut I in seiner, einen Berg-
rUcken krönend n Lage wie eine I,!roße Rurl( an. In Ileiligkreuz bei
Colmar sind Wall und Graben noch I il ci. erhalt n. Das nunmehr
zusammengeschossene Ullholz bei Thann zeigte Dach die Uberbaut n
Reste eines alten Tores.
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Die elsässische SiedeJung.
Von Robert Mielke.
11uch im Elsaß ~ir~ es - wenn auch nicht in ~lei~en Platz .scharen (I\bbildung 1). Dieser Platz, der inde'Yl Um.!ang wie In <?,stpreußen - nach dem ahnl!cher Welse auch .!n. niederdeutschen, thüringischen,VA~ Kneg Dorfer und Stad te aufzubauen geben; hesslschen und schwabischen Gebieten wiederkehrI ist1& auch dort er teht die .1\i;Ugabe für den f\rc:~i- i~ der Folge oft bebaut und dadurch im Grundplan' e-t~kten, das .Charaktenst!s.che und Bodenstan- loscht oder doch stark einge chränkt worden. VielI:ch., dl~e der Sledelunge!1 .mlt den Forde.rung<:n g~krümmte Straßen von wechselnder Breite dienen vor-
n~uzelthcher Baup~lege zu v,:relmgen. .Zwar .smd die wiegend dem inneren Verkehr. Wo aber der große Lan-
ledelungen des ,Relchslat;ldes 1m,l'\llgememen mcht ganz desverkehr einen solchen Ort aus einer behaglichen Zu-
unbe~annt, da sell~emaJenschen fachwerk- und Haustein- rückgezogenheit herau zieht da läuft die neue Verltehrs-~rchltekturen,bel denen sich ~in gesundes ,Stilgefühl mit straße oft außen herum, S~ trifft da I\uge im Inneren
j;~er s~ark~nWohnkult~rverbindet, ger~de In dem let~ten stets auf Gehöfte, die ohne Vorgarten die Straße säumen.D \~eh ~t ":'Iehlfda~hgeschtl.dert und ~bge!?t1detw,!rden sl~d. E unterliegt keinem Zweifel, daß diese Form des gedräng-
.oc a SIC. lese Anteilnahme In stadtebaulIcher HID- ten Haufendorfes schon das Er ebni . E .
Sicht noch m~ht stllrk geäußert - vielleicht in der An- Jung ist die ich jedoch nicht im Ea d s eillie~ nl~ck­nahm~, dll~ die ausg~sprochene maleris~he Wirkung der auf de~ Wanderwege der ermani ch~ e S~' S, son ern
Ortsbilder Im WesentlIchen auf der gefestigten Uebe'rliefe- Ebene in dlls Bergland vo,Yzogen hat nD tamme auhs der
b ht d
' b d . d h "b' b I . . ' agegen sc ufen
rung eru e, le eson ers m em sc wa ISC - a eman- sie m J\nlehnung an den Farmbetrl'eb d ", h V
. G b' t . h b' , d' G t h" h I b' . er rf)mlSC en or-nischen e le SIC IS m. le egenwar mem er a ten e Itzer eme neue iedelungsform im We I (l\bb'ld 2)
hat; vielleicht aber auch m ?er Vorau~.se~zung, daß das de~ sich in späteren Zeiten oft zu einem\-fa,rufenddrf 'er~
typi che Haufen?orf~es west~lchenund,sudhchen Deutsch- weltert ha.t, der indessen unschwer noch in dieser säte-
!an? im Elsaß die stad~eb~uh~he Ent~lc~lung t~age. l?as r~n Entw:!cklung zu ~~kenn~n i 1. Da der Weile/ aus
ISt Jedoch nur zum Tell nchtig'"da. die elgenart.lgen Wlrt- emem !o{r?ßere~ Famlhenbesltz hervorgegangen ist, 0
chafts- und Siedelungs -Verhal~lsse des Reichslandes f<:hlt .bel Ihm .dle Ge~undenheit des bäuerlichen Dorfe ,
vielfach zu Sonderbildungen geluhrt haben, deren V.or- die Sich vorwiegend In der Gleichheit der Höfe lind der
aussetzungen auch heute noch bestehen. Neben der wirt- l\u bildung einer Baufluchtlinie äußert. Vielfach erkennt
schaftlichen Grundlage haben g.eschichtlicbe .und geo- m~n noch. in ~en von Straßen ~mzogenen großen Baug~.aphische Umstände mit eingeWirkt, ~m auf emem ver- b~ocken ?Ie. emzelnen ~o~ng~blet~.der ursprünglichenhaltnismäßigkleinenGebietganzverschledeneOrt~anlagenSlppe~mlt~.heder! um die Sich m spaterer Zeit die Kirche
herauszubilden. So linden wir mindestens drei Gr~md- un.d die Hole weiterer l\nbauer angegliedert haben, In
formen der dörflichen Siedelung, die sich mit den Gebieten s~lnemKern i t e~ solc~er Weil~r ur prünglic~eine kleine
des linken wasserreichen Rhein-Ufer, den f\bdachungen ~Iedelungvon 4 biS 6 Hofen, ZWI chen denen Ich der Ver-d~s Wa gen-Waldes und der zwischen ihnen gelegenen ke~r auf. eine!? recht enge~ <;1ebiet a~wickelte .. Daher
eigentlichen oberrbeini chen Tiefebene decken. zeigen die WeIler unregelmaßlge, eckige und bisweilen
. l?ochkannman ander eits auch wieder gewisse ~eber- schlauchartige traßen.! d.ie dur~h ~bschll'ifungen und Ein-
ems.hmmungen linden, die nicht mit jener geographls~hen buchtungen unre.gelmaßwe E!~blegungen der traßen-
Dreiteilungzusammenfallen sondern der kulturg'eschlcht- flucht und zahlreiche kieme Platze erhalten haben.
lichen Entwicklung des Landes ent tammen. So i~t eine "Immerhin wird ~ich ein Weiler, wenn er sic~ zu einem
gan.ze Reihe von örtlichen Spielarten entstanden, ~e ver- großeren Ort en~wlckelt, d~m ttaufendorf ~ähern .u~ds~hleden in dam Grundplan, abge~h!ft .in der archltekto- zwar umsomehr, Je fe ter eme auß~re ~efe tlgu1?g l!me,
fl.lschery. Wirkung, vielfach aber einig 10 dem B<: tre~en au Wall und <;1raben b.e tehend - ?Iswellen mit .TlchlJg'en
smd, Sich städtischen Formen zu nähern. Nur die Wich- Torbauten-emeErwelterungder ledelungverhmderte.*)
tigsten können uns hier beschäftigen die zugleich auch Diese Einschnürung, die als Wallhecke bei jedem alten
städtebaulich von Wert sind.' Dorf vorauszusetzen ist, hat die landschaftliche Stimmung
Das. elsässische Dorf ist keine ursprüngliche Sie- oft zugunsten ei~er stär~eren architektoni~chen f\usge-
delung Im Sinne der westniederdeutschen zerstreuten sl~ltu.ng unterdruckt. S~e k?mmt sowohl 10 der ~ehr­
Bauern chaften und der Haufendörfer oder der J\nger- stockigen Hausanlage, die Sich als Fachwerk auf ernem
dörfer des Ostens. In dem alten Kulturlande zwischen massiven Untergeschoß erhebt, al auch in den festen,
Rhein und Wasgen -Wald, das ~ereits vor de~ germani- aus Bruchste.inen ~ufgemauerten J:lofab chließu~gen, die
schen Besiedelung wenigsten m der Ebene emen hoc~- von rundbogigen, 10 Sundholen bel Colmar veremzelt so-
entwickelten l\cker- und Gartenbau be aß, besteht die~lteste iedelung, die oft chon durch die End i1be .he.im"
m die frühgermaniscbe Zeit verwie en wird, aus emer
regellosen l\nhäufung' von Höfen, die sich in einem enge-
ren oder weiteren l\bstand um einen unregelmäßigen,
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l\bbildung 6. Metzerlli bei MUn ter.
die dem ganzen regenreichen oberrheini ehen Gebiet an-
gehören tragen eiterhin dazu bei, tadtähnliche Züge iJ?
iedelung -bildherau zu formen. Ein olche Dorfkann, le
da hon er ähnte Heiligen-
kr uz, ie eine kleine tadt an-
muten, ährend tädte on der
• Größe ennheim ( bb.3),Türk-
heim - (l\bbildun 14) den tren-
geren tadtcharakter infolge
einer orwiegend land irt-
chartlichen B trieb amkeitein-
gebüßt und ich einem Dorf an-
genähert hab n.
1\n den 'e_ t1ichen und ö t-
lichen Rändern der oberrheini-
ehen Tiefebene treten die e
tädti ehen Züge zurück. In
den Dörfern, di > in den tellen-
wei. e breiten I\uen 'äldern des
linken Rheinufer-Gebieles lie-
gen, sind die llöfe eiter aus·
einander ~ez gen, die Häu er
ein. löckig und von. chlichter
Fa h erk· estallung (l\bbil-
dung 5). f. kommen hier m hr
land haltliehe als tädtebau-
lieh Zuge zum Durchbruch.
Dal!'eg n zeigen die p"ter be-
siedelten zahlreichen Täler de .
, a gen- alde.- und einer Vor-
berge eine -traßenförmige Rn-
lage und ma sive Häu r, aber
d r Dorf harakter verbindet
ich hier häufig mit einer tren-
geren architektoni ehen Durch-
bildung von traße und Hau zu
einer ganz eigenartigen herben
chönheit (l\bbildung 6).
1\I von lädtebaulichem Wert,
enn man hier die en l\u druck
an . nden darf kommenlür da
EI aß minde. t ns dr i Formen
inFrage.Diegroße,a k rbauen'
de, im 'orden von 'eiten lil-
dern durch etlte oberrheio i'
ehe Ti febene bevofl.ugt eine
enge, wink 1-, platz· und. tra-
ßenreich B bauung.lndemö t·
li hen I rgebiet de Rheines
lieg n die 'eiter auseinander
gebaut n. infolge örlli ~ r . er-
hält nisse rt straßenfbrml eil
Dörfer mit ihren instöckig n
Fa h erkhäu ern und d n, nur
dur h Z un und hölzerne Ein-
geil ab' hlo nen oUenen
Höfen.l\ul d n R ben tragenden
orb r en de ag >n- ald
undin ein nTälern inddieDÖr·
fer zum i t in der Talrichtung
straßenf" rmig e treckt. (l\b-
bildung 7.) Die Höfe können
I\bbildung 7. Klli er berg.
gar spitzbogigen Hofeingängen durchbrochen sind, zum
Ru. druck. Die ziegelgedeckten Dächer und die vor dem
Schlagregen schützenden Pultdächer an der Giebelwand,
J\bbildung I. Houfendorf 11 ei t e ren bei
21>
euhrei IIch. bbild. 2. Eh milli' r eil r H it iIerb i trllßbur i. E.
o. 3.
mangels einer Rckerflur auf
die cheune verzichten zu-
gunsten eines Stalles, der bald
ein selbständiger Bau ist, bald
mitdemmassiverbauten Wohn-
hau e zusammenhängt. Dabei
sind weder Straßen- noch Bau-
fluchtlinie ge chätzt; die Häu-
ser treten zurück und schieben
sich vor; bald stehen sie eng
bei einander, bald lassen sie
einen größeren Zwi chenraum
frei. Der Wirtschaftshof befindet
sich eben 0 oft neben, vor oder
hinter dem Hause, das nach
alemannischer Sitte den Giebel
der Straße zukehrt. Es herrscht
also anscheinend eine ziemliche
Willkür in der Rnlage der
Wasgenwald - Dörfer; indessen
wird sie gemildert durch den
doppelten Umstand,daß die Tal-
richtung eine straßenartige Ge-
staltung bedingt, und daß die
ma siven Häl,lser owohl in der
schlichten äußeren Form al
auch in dem zweistöckigen Ruf-
bau ehr gleichmäßig sind. Die
Willkür in der Stellung des
Wohnhauses innerhalb des
Hofe hat jedoch zu ehr schö-
nen städtebaulichen Wirkungen
geführt, weil sie der Bildung von
kleineren Platzanlagen entge-
gen kam, die bald rechteckig,
bald wieder durch die örtlichen
Umstände dreieckige oder ganz
unregelmäßige Verbreiterun-
gen der traße sind. Kommen
noch infolge einer Krümmung
des Baches leichte Biegungen
der Haupt traße und eben-
wege hinzu, dann entstehen,
wie in den Ortschaften des
oberen Münstertales, Dorf-
bilder, die durch ihre zwingende
Folgerichtigkeit von hervor-
ragender kün tierischer Wir-
kungsind. Das jetzt zusammen-
ge chossen~ Dorf Metzeral i t
in seinem älteren, mittleren Teil
ein Schulbei piel dieser halb
dörllichen, halb städtischen Ge-
staltung, während in dem be-
nachbarten, gleichfalls zum Teil
vernichteten Mühlbach das
breitere Gelände eine mehr aus-
einander gezogene Rn wendung
der gleichen Grundsätze zu er-
kennen sind.
Das traßendorf hat auch in
anderenTeilen desReich landes
Boden gefaßt und vielfach die
älteren Haufendörfer beeinflußt.
In den Ruenwäldern im 0 ten
war die Durchführung einer
großen Verkehrs traße ohne
chwierigkeit möglich! weil die
Weitlagigkeit einer Sledelung
eine starke Verbreiterung des
Weges erlaubte; aber sie zwang
doch auch zu leichten Krüm-
mungen oder unter Umständen
zu einer platzarligen Ru buch-
tung, die gern zur Ruf teilung
eines Kreuzes oder elbst einer
kleinen Kapelle benutzt wurde.
Die landschaftliche Wirkung
eines solchen Dorfes ist da-
durch nicht vermindert wor-
den, während in dem ver-
kehr reichen Mittelland sich
eine solche Umwandlung mehr
llbbildung 3 (oben). ennheim.
llbbildung 4 (Mille). TUrkheim.





'Yechsel in der tecbn~scben Leitung der Wasserbau-
1\~tellung des ~reuß. Mimsteriums der öllentl. l\rbeiten.
M!t Schluß v. J. Ist der bi heri~e Oberbau- und Ministerial-
Direktor ~erWasserbau-1\btetlungv. Doemming, nach-
dem er seit 1901, also fast 15 Jahre lang, die Bürde dieses
vera!ltwortungsvollen1\mte getragen hatte, in den wohl-
".erdlenten Ruhestand getreten. Unter einer Leitung
su:d große 1\ulgaben des Wasserbaues in Preußen erfolg-
reich durch2elührt worden, und vor allem fiel in eine1\mtsperiod~.die erneute Einbringung. Durchkämpfung
und Durchfuhrung der großen wasserwirtschalUichen
V.orlage mit dem Endziel der Zu ammenfassung der ämt-h~hen ~ede~t~ndenWasserstraßen orddeut chlands zu
elne~ eln~elthc:~enNetz. eue technische 1\ufgaben a-
ren hierbei zu losen, daneben sind aber Fragen des Was-~erstraßen -Verkehres, der Wasserwirt chaft überhaupt
10 den Vordergrund getreten und haben eine stetig wach~~el{e Bedeutung gewonnen. Es i t daher zu begrüßen
a 10 dem Nachfolger V. Doemming , dem Wirkl. Geh:
Ob.-Brt. Dr.-In.g. h. c. Leo ympher, ein Fachmann be-
rufen w~rden Ist,.der schon 1899 durch seine aus ezeich-
neten ~rtschalthchen Vorarbeiten für den Miftelland-~anal die 1\ufmerksamkeit auf ich gezogen und ich in
en ~ragen des .Wasse~straßen-Verkehre und der Wa •h~~wlrtschalt s~ltd~m eme maßgebende teilung errungen
. h ym1?her .Ist I. J. 1854 zu Münden geboren, widmete~!c ursprunghch der Marine und ~ing erst 1873 zum tu-N~h 'JIbl Baufaches über.. das er 10 Hannover abschloß.
c. eg~ng .der zwe~te.n Staatsprüfung trat er I 2a~s Hlllsarbelter.1O das MIDI t~rium der öUentl. 1\rbeiten
em, war dann beim Bau des RalserWilhelm-Ranale tätig~~de 1894 zum Wasser-Bauinspektor zu Mün ·ter und
elDlge Ja~re da.raul ~U?1 Reg.- u. Baurat in Lünebur er-
nannt. Wieder 10 MIDlsterium zurück berulen rückfe e
1905 ~um V~rtragenden Rat auf. Der Rhein-We er-Ra:
nal, die damit .zusa,mmen hängenden großen Tal. perren-ba~ten und die. wlrtschaltIiche 1\u nutzung der Wa ser-kr~lte war~n sell~ besondere fubeitsgebiet. Durch z;WI-
reiche Verol~.enthchungen.und gutachtlic..he 1\eußerungen
zu neuen Planen namenthch auf dem Gebiet de Was er-st~aßen-Ver~ehres und der Wa serwirtschalt ist ympher
seitdem als em herv~rr~gender~enner die er Fragen her-
vor .getreten.. In W~rdlgung emer VQrdien -te aul die en
Gebieten hat Ihm die Techni che Hoch chule zu Dresden
sc~on 1905 zum Dokt~r:Inge.nieurehrenhalber ernannt.
Seme Berufung zum Mmlstenal-Direktor der Wa erbau-
1\bteilung zur jetzigen Zeit darf wohl als ein llnzeichen
!>etrachtet w.erden, daß die bereits einge chlagene Richtung
In d.e: pre~ßI chen Wasserstraßen- und Wa erwirt chalt .
P?hhk ,?It Nachdruck weiter verlolgt werden oll. Möge
die Fertigstellung des fehlenden chlußstückes de Millel-
land-Kanales zwi chen We er und Eibe ihm als erster
Erlolg nach dieser Richtung beschiedan sein. - Fr. E.
Wettbewerbe.
. ~reisverlelbung für kUnstleri eh, technl ch und hy-
glemsch hervorra~~nde Bauten In Wien. Im Jahre 1911
",:urde dur.ch den Wlener Gemeinderat ein Preisgericht für
die .1\uszelC?hnu':lg hervorragender Bauten im Wiener e-
mel.ndegeblet emgesetzt. Es können alljährlich ech
Preise von je 2000 R. für Bauten in dicht bebauten tadt-
teilen, ein Preis von 1000 R. für einen Villenbau und ein
Preis von 1000 R. für einen Industriebau verliehen erden.
Nach dem Organisationsstatut kommen Miethäu er und
Industriegebäude in Betracht, elche hinsichtlich der
Grundrißlösung und l\usführung in hygienischer und tech-
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in der 1\nnäherung an städti ehe Vorbilder vollzog. ive 1\b chlußmauern, Zusammenrücken der Hauptge-
Obne große Umwandlungen des alten Dorfgrundrisse bäude, 1\nlage von Freitreppen immer mehr zur Betonung
ging das freilich nicht vonstatten. Führte nicht eine gänz- architektonischer Grund ätze führten.
liehe Zerstörung des Ortes durch Brand oder Rrieg zu In die er1\npa sung an den Verkehr teht das elsäs~i-
einem völlig neuen Grundplan, dann leitete man wohl die che Dorf beispiellos da. E teht dabei elb t ~.em, m
Verkehrsstraße an der äußeren Langseite eines solchen ähnlicherWei e fort entwickelten badi chen und wurttem-
Dorfes entlan~. I.m ersten Fal! erstand ein regelmäßiges bergi chenDorf weit voran und offenbart in einen Formen
Straßendorf mit emer sehr breiten traßenacb e mit ge- da immer tärkere 1\nschwellen tädtebaulicher Grund-
legentlicher EinschaltunlJ eines viereckigen Platzes und sätze. irgend in Deut chland kann man 0 un~ittelbar
von kleinen Quergassen, 10 dem anderen führte die1\nlage diese Grund 'ätze und ihre ä thetische V irkung 10 allen
des nlmen Verkehrsweges, der auf der einen Seite an die möglichen Formen von dem einlachen, fa 1n~lur-notwen­
hinteren Gärten stieß, zur Bebauung auch der anderen digen traßenknick bi zur kün tleri ch reil ten P.1atz-
Seite, durch Umwandlung und Loslö ung der älteren ge taltung tudieren, wie in den iedelungen de Re,c~
Hintergrundstücke zu einer leilwei en Umkehrung der lande. Wo der Rrieg diese Ort chalten zer tört hat, wird
Hau.ptla sad<:n und schließlich zur 1\nlage kleiner schIna- man ie inab ehbarer Zeit wieder aufbauen. Und wenn auch
ler (Juerverbmdungen. Es entstand auf die e Weise ein bei die en 1\rbeiten manche Forderungen neuzei~!icher
Zwei-, Drei- und Mehrstraßendorl, in dem die Hauptver- Baupllege Berück ichtigung finden und lin.den mu en,
k~hrss.tra~e einen immer stärker werdenden Einfluß auf so wird der wiederher tellende Rün tier die be ten und
die OnentIerung der Höfe ausübte die in ihrer landwirt- künstlerisch dankbarsten 1\nregungen gewinnen, wenn
schaItlichen Bedürfnisform verha;rten, aber durch ma _ er sie in dem "herrlichen Elsaß" (nach Goethe) elb t ucht.
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ni cher Beziehung al hervorragend zu bezeichnen sind,
sich in da traUenbild harmoni ch einfügen und vom
Preisgericht als künstleri ch selb tändige Lei .tun~en be-
zeichnet werden. 1914 wurden von Bauten m dIchtbe-
bauten ladtteilen 25 und von iIIen 10 angemeldet. 1\ul
Grund de or chlages des Prei gerichte wurden Pre!se
von je 2000 R. verliehen: dem Bau der Er te~ gemem-
nützigen Bau esell chalt für Rleinwohnungen Im. 2 . Be-
zirk, Engerth- traße 49 bi 57, l\rchitekt Leo~old . lI~on y,
Profes or an der Techni chen Hoch chule 10 len, dem
Bau der Firma Erne t & Thalwitzer im 3. Bezirk, Rei ner-
traße 27 1\rchitekten Lehrmann und alter; dem
Bau deo Baumei ter Franz Rieß im 10. Bezirk, a~ der
Inzer dorier traße, Braun pergen-Ga e und zur ~I~e­
rin, 1\rchitekten Han May r und Theo~orMay,;rk Ö:-Bau der Firma E. 1\. We "termann & Co. 1ID I. BeZlr , m-
rotheer-Ga e 5, 1\rchitekten Emil ':l 0 p p e M~rce~~ aund
merer und 0110 SchönthaI. Die Ba'!te~ Im ~h die
10. Bezirk ind Rlein ohnung bauten, die Ich dU\eich_
Grundrißlö ung und . chön~ g~.oß~ HofA~lt~ge~ea~l\ chalt
nen. Der Bau der Gememnutzlg~n Bu~~n -Gasse 9.
für Kleinwohnung bau im 10. Bezlrk'<!e hinsichtlich der
ebenfalls ein Rlein ohnung baU'g ~~ben" 1\rchitekten:
Grundrißlö ung lobend hRrvor e er Da WohnhauS
Otto Richter und Leopold. am auan~-Ga e29, wurde
der Ida Holmann im 13. Bez}[k, Wa~tTIung lobend erwähnt.
hin i~htlich der Fa ade~- \~es a Den iIIenpreis von
1\rchltekt: Prolo E1"n t Licht WUÜb erb angemeldeten
10:0<> R. erhielt von de~ 10 zumW ~I' eW13 Bezirk, 1\ubol-Villen der Bau de Rlchard u. Im '. b rQi von
traße 15, 1\rchitekt: Oerley. D~rlnd~. tnPr~~Psors Dr.
1000 R. wurde dem nach den Planen Fe. Jo 'el Relt-
Max Fa b i a n i herge teIlten B!1u d~r Irma 9 1I ver-
hoUers öhne im 6. Bezirk, Dr~lhufelsen-Ga Wellb~werb
liehen. 1915 urden nur z '~I ~auten z~m d cht und
angemeldet. Beide. urden mit emem Preis b de~ Plänen
z ar wurde der Preis von 2000 R. d m nach führung
de Profe or Franz Freiherrn . Kr a u ß z.ur 1\u. . 4~ebrachten Bau deo Regierungs.rate .MontzhG:lh~liVfen~
Bezirk, Wohlleben- a' e 7' v.rhehen. Durc oen W g_
rei von 1000 R. wurde die Villa d ." Hofrate .Ho a~er im 13. Bezirk, Hüttelberg' traße2 • au gezelchne.t.-
ettbe\ erb zur Erlangung on Ent Ur!en fUr .ein el er-
ne abrzeicben der tadt \ainz. on elOer Fläur zum
ageln ar nach dem Programm abzu. ehen. per eBdank~
eine tocke in Ei en" urde in den Ent ~rlen. aura
Gel i u~ und Bildhauer Li PP in Mainz, I. Pr~1 , die e~ben
und i\rchitekt c h ö II in Düs eldorf: 11: Prel 'e, 1\rc~;t~kt
B. D.1\. Gr. Mu e I in Mainz Ill. P,rel ,.10 ~~ under e! e
architektoni herarbeitet. E Wird Ich die ta~t Mamz
durch 1\usführung einer der vor teh.end aus~ezelchdete~
1\rbeiten um in gute Denkmal berel hern. 1\ndere urE
Pr i e ausgezei hnete Entwürle hab n zu erla ern .
Weinschenk, hepp, I\rnold. Eing gangen waren
71 1\rbeit n. .. I b
etlbewerb zu einem Ebrenfrl,:~bof In I om erg a~
iederrheln. Die angekauften Ent 'urfe haben zum v..er
la sero Entwurf ~Heldengrab" die 1\rchitekt~n c~.u l~u~d Hau g in I{öln a. Rh., Ent~url ~Gewelhte tatte
den l\r hitekten Kar! Engelter 10 Moer' a. Rh.-
Bei dem Wettbewerb fUr die Bebauung der BrUcken;
traße in Bromberg wurde der Ent~u~lmit de~ Renn~or~O tmark", Verlas "er: Hr. l\r h. Emll W olt 10 Dres en,
angekauft. - _ -
Inhalt: Oie ,,\ a I ehe i deI unI( - '"rml chi . - "Itbe erb.-
V"rlalt der D~ut.schen Baw:eltuol(. a. m. b. H., In BerUBD.rl1n.
Plir dia RedakUon verantwortlIch' Nbert Hofmann In Be
ue d er chßL' P W"b r 1.0 er
l\bbildung 2. Umgestaltung des Stadtteiles bei Charing Cross. l\nsicht aus der Vogelschau.
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Vorschläge zur Verschönerung Londons.
Von J. Stübben.
~~~~~~~~as est et ab hoste doceri. Das räten eine nurungenUgende Zusammenfassungfinde.t,~~tJll tiefgehende Gefühl des Zornes will nLondon Society" eine anregende und vorberel-~ gegen unsere englischen Feinde tende Z~nlraJsteJl,: guter Bürger und sachverstän-r:~~~~~i;;;::o" wird uns hoffentlich in Zukunft diger Personen sem. Große Hauptstraßen .des Stadl-=~h~~~~:iJ1 davor bewahren, ihre Haltung, Verkehres, verbesserte An?rdnung de~ EI en~ahr:-
fl...:;flti'IW'lI1 Art und Kunstrichlung nachzu- AnJagen, Regell;1ng der Gebäudehö~en Im VerhältnIS
ahmen und nenglische Kultur" zur Straßenbreite, Verle!{ung läsllger Gewerbebe-
aIs Ziel unseres Strebens hin- triebe in äußere Stadtteile, Rasen- und B.lumen-I~~~~~~~~ zustellen. l\ber wir brauchen schmuck in den Straßen (nac.h l\rt ~on. Mgncl~en
l.ö uns durch politischel\bneigung oder Wien), schattige BaumreIhen (wIe In er m),
nicht behindern zu lassen, eine
Lehre zu ziehen aus solchen Ein-
zelheiten ihres Tuns, die uns
F\chtung einflößen.
In der britischen Hauptstadt
hat sich ein Verein gebildet, der
den einfachen Namen London
Society" fUhrt. Sein Zi~l ist die
nSch~nheil" Londons; in diesen
B,:gnff soll ~lle eingeschlossen
sem, was dIe allgemeine ange-
nehme Erscheinung· (amenily)
und die äußere WohHahrt der
Slad.t zum Gegenstand hat. Es ist
gewIssermaßen ein l\rchitekten-
l\usschuß Groß-Berlin auf brei-
tester Grundlage. Raffles Davison
hat kurz vor dem Krieg über die
Bestr,:b':.lßge!l der London Society
und elDlger Ihrer Vor chläge ei-
nen sehr beif.ällig aufgenomme-
nen ~~rtrag Im nRoyal Institute
of Bnh.sh l\rchitects" gehalten.
Dem hl~rüber in der Zeitschrift
d.es In~lllutes er tallelen Bericht
smd dIe folgenden l\bbildungen
und Mitteilungen entnommen.
Gegenüber der weitgehenden -rkh!''''-
kommunalen Zer plillerungLon-
dons,die auch in den Grafschafls- f\bbildung 5. Einganj;( von Charing Cro s zur \dll
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überdeckte Fußwege und Brücken, Zurücksetzen der Verwaltung Londons nicht gesichert i t. E fehlt
Parkgitter mit Blumen ,zwischen Park und traße, namentlich die nötige Voraus ichl fUr die zukünftige
kurz eine geordnete und schöne Entwicklung des Gestaltung der wach enden tadt.
, " I I ....
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1\bbildun~ I. Umgestilltunli! des Stadtteiles bei Charing Cro s.
l\bbildung 6. Umge taltung de Stadtteile an der t. Paul -Kathedrale.
großen Sladlkörpers· so werden einige Be Ire-
bungen de Verein aufgelUhrl, deren glückliche
Lö ung unter den herr chenden Verhäilni. en der
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Da i on's Vorlrag He I ich fa I 0, al ob er
vor einigen Jahren or einer Berliner er am~luJ"!g
gehalten orden äre, oder al ob er in Pan die
0.4.
b~ennende Frage der Stadterweiterung behandle.
Die Zustände an den Bahnhöfen undEisenbahn-BrUk-
ken bei Charing Cross, Ludgate HilI, Blackfriars
werden als erschreckend und unwürdig bezeichnet.
lUle diese unschönen J\nlagen sollen in Zukunft
durch Verlegung in den Untergrund dem Ruge ent-
zogen werden. Einer der ersten VorscWäge bezieht
sich auf Verbesserungen bei Charing Cross und
beim Strand" (vergl. Rbbildungen 1 und 2). Eine
neue Straßenbrücke soll in der Richtung der Nor-
thumberland - R venue die Themse überschreiten.
Vom Vorplatz dieser Brücke soll eine fächerförmige
die Straßenfläche. Der nach Charing Cross hin lie-
gende Halbkreis soll durch Rbbruch der Häuser zu
einem Vollkreis erweitert werden, und zwar so, daß
die Neubauten unter leichterBiegung der Rchse eine
etwa 30 m weite Durchfahrt frei lassen, in welcher
ein König Eduard-Denkmal sich erheben soll, das auf
Rbbildung 5 etwas spärlich in Erscheinung tritt.
Ein anderer, ebenso bedeutender Vorschlag der
nLondon Society", entworfen von Barclay Ni v en,
betrifft die Umgebung derS 1. Pa uls-Ka thedral e.
Von der neuen St. Paulsbrücke wird ein Straßen-
Durchbruch AB auf die Kuppel der Kathedrale zielen
ltbbildung 3. Das Themse-Ufer bei Charing Cross im jetzigen Zustand.
ltbbildung 4. Das Themse·U!er bei Charing Cross in Zukunft.
Verkehrsteilung ausgehen, indem die Straße White-
hallplace auf der gegenüber liegenden Seite wieder-
holt wird, um in sanfter Steigung den Strand zu er-
reichen. In der Ansichtszeichnung sind der alional
Liberal Club und der Gasthof Metropolerechtswieder-
holt, um den Wert des symmetrischen Eindruckes
darzutun. Abbildung 3 zeigt den jetzigen wirren
Zustand des Themse-Ufers, Abbildung 4 das in Aus-
sicht genommene zukünftige Bild.
Aus Abbildung 1ist auch ersichtlich, wie die Ein-
fUhrung der vom Buckingham - Palast kommenden
Prachtstraße nThe Mall" in den Charing Cross-Platz
gedacht ist. Die nach Webb's Entwurf umgestaltete
Mall endigt an einem fUnfschiffigen Slfulentor, das
d~n neuen Admiralitätspalast durchbricht. Vor und
hInter dem Tor umfaßt der Palast in Halbkreisform
12. Januar 1916.
(Abbildung 6). Der Plan zeigt, wie von dieser Brük-
kenstraße der Verkehr die Kirche östlich und west-
lich umfahren und neue Durchbruchstraßen vorfin-
den soll, um im Stadtkörper sich zu verteilen. Die
eingeschriebenen Maße sind englische Fuß *); bis
zum Metermaß haben die Engländer sich bekannt-
lich noch nicht aufgeschwungen. Zwischen der Rathe-
dral~ und der Newgate-Straße soll an Stelle minder-
werhger Häuser ein aus vier Baublöcken bestehen-
der neuer Stadtteil entstehen. An den 80 Fuß oder
24,4 m breiten Straßen sollen die Neubauten 22 m bis
zur Dachtraufe hoch werden, mit 6 Vollgeschossen
und 2 Dachgeschossen; an den 50 und 40 Fuß (1525
und 12,2 m) breiten Straßen sollen die Gebäude bei
14,6 m Fassadenhöhe 4 Voll- und 2 Dachgeschosse
0) 1 eng!. Fuß =0,305 m.
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enthalten. Obwohl die Planung keinesweg voll-
kommen ist, sondern Verbesserungen geradezu for-
dert, wird doch der große Zug der Gedanken be-
reitwillig anerkannt werden müssen. -
Möge ein baldiger, ehrenvoller Frieden unser
Vaterland und die Reichshauptstadt auf's neue in den
Vermischtes.
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Die Würde
eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber hat die Tech-
nische Hochschule in S tu ttg a rt dem General des Inge-
nieur- und Pionierkorps des General- Gouvernements in
Brüssel, württembergischen Generalmajor v. Bailer ver-
liehen in 1\nerkennung seiner während des Kriege; um
das Festungswesen erworbenen Verdienste.-
Die Geldmittel rur Rleinwohnungsbau und Krieger-
Heimstätten. Dr. Paul L e chi e r in tuttgart macht in
der Zeitschrift "Bodenreform" folgenden Vor chla~ zur
Beschaffung der Gel.dmittel für die Errichtung von Klein-
Wohnungen und Helm tätten für Krieger:
.. Nach dem vom Hauptausschuß für Krieger - Heim-
statt~n angenommenen Gesetzentwurf soll das Reich die
Belel.hung von B~ukapitalienbis zu 90% aus einer unter1\uf~~cht des ~elc~es stehenden Reich pfandbriefanstalt
g~wahren. Mit diesem Gedanken ~rklärt ich Lechler
el~vers~an~en. E fragt sich nur, in welcher Weise die
MIttel fur diese 1\nstalt aufzubringen sind. Bei hundert-
tausend Wohnungen - das wäre ungefähr der Mindest-
B~.darf an neuen Klein.wohnunge~in I?eutschland im Jahr-
wurd.en! wenn man. die Kosten fur eme solche mit durch-
schmtthcJ:1..5~ M: 10 Rechnung nimmt, 500 Mil!. M. Bau-
gelder allJährhch.m yraj:(e kommen. Bei Beschaffung so
bedeutender ~aplta)len durch das Reich würde aber eineunabse~bareh.~anzlelleBela tung für dasselbe erwach en.
Zu erwa~~n ware also, da~ die Mittel anderweitig aufge-b~~cht wur~.en und daß selten des Reiches eine Kapital-~u~gsChaft~ber~ommenwürde. Eine solche hat aber das
elch aus hnanzlellen Gründen und wegen der damit ver-
rundenen großen Kontrollko ten schon früher abgelehnt.Z~chl';.r erhebt deshalb die Frage: Würde nicht auch eine
msburgschaft für die Erreichung dieser Zwecke ~enü­
gen ~. Denkt m~n an die 1\u gabe von Baupfandbnefen,
so ware deren Sicherheit durch den Gesamtwert der Klein-Woh~ungen, für welche die Darlehensnehmer neben derVerz~nsungde Darl.ehens der Pflicht zu jährlichen Kapi-t~I-Tligungsq~ote~ Sich zu .unt~rziehen hätten und durch
eiDe sol.che Zm~bur~schaft If! emer durchaus befriedigen-
d.en Welse gewährleistet. Die Baupfandbriefe würden zu
emer begeh~.en~werten,auch für die 1\nlage von Mündel-
Geldern zulass~g erachteten Kapitalanlage. Da Hintan-
halten des Z~vle.'ba~enshätte der Zinsbürge in der Hand.
w..o das ~edu.rf~ls mcht anerkannt wird - mitzuwirkenh~.tten hl.erbel die Landesregierungen und Gemeinden _
~ur~e die Darlehensgewährung ver agt. Durch lang~Ja~TlgeF;rfahrungensei erwiesen, daß bei vor ichtigern Bau
mit Klem~ohnungen ein finanzielle Wagni nicht ver-
bundeon sei. el~st wenn .aber angenommen erden ollte,
daß 5 /0 aller mlltels Relchspfandbrief-Darlehen er tell.te~ Wohnu~~e~ das ganze Jahr über ertraglos blieben, 0
wurde d~s fu~ die Darlehensgewährung von einer Milliarde~ark bel~ Z10sfuß von 5% = 50 Mill. M. nur einen jähr-
hchen ~el~h zu chuß von 212 Mil!. M. erfordern. E' wäreal~o bel. el,ner 1\u gabe von 4 Milliarden Mark Baupfand-
briefen 10 Jedem Jahr für die Reich bürg, chaft nur die Ein-
set.zung emes Po tens von höch tens 10 Mill. M. in den
Reichshaushalt erforderlich. Dabei stünde zu hoffen daßw.ese~~licheErübrigungen erzielt würden, die dann fUr dieZl.~sburgschaft des Reiches als icherheit fond dienen
wurden. -
Heimatschutz In chwäblsch-Hall. Darüber berichtet~er "Schwäb. ~.erk." unter1\nderem Folgendes: 1\uf einem
1m Haalamt hangenden großen Gemälde der Reich tadt
Hal1 v?n J. Schreyer au dem Jahre 1643 wird jedem
kunstsmmgen Beschauer ofort die große Menge Fach-
werkbauten, bes~ndersFachwerkgiehel auffallen, die ich
yom Haalp)atz.hmauf so maleri ch aufbauen. Die Zeiten,
10.. denen. die Gipser und Maler glaubten, die e Fachwerk-
wande ~ut Put.z b.ewerf.en ~lDd die 0 chön gegliedert gewe-
sene Flache mll emer emZlgen Farbe überziehen zu müs en
sind vorüber. Die Bauhandwerker bekommen nach und
nac~ sel~st.Freude an der Wiederherstellung der vom
Schonhellssmn un erer Vorfahren zeugenden Häu er.
Neub~uten wie d~e ~ühle in Unterlimpurg, die Mälzerei
de~ Rltt~rbrauerel hatten z. B. in die er das prachtvolle
Stadteblld verunstaltenden Form nicht ge tattet erden
sollen; die betreffenden 1\rchitekten hätten gewiß Mittel
und Wege gefunden, das zu ändern. Die eintönige Ueber-
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Stand etzen, ähnliche Gedanken zukünftiger Größe
und Schönheit nicht bloß zu ent erfen, ondern auch
zu verwirklichen. Wir brauchen auch auf städlebau-
lichem Gebiet den Briten keinesweg nachzu tehen,
ind im Gegenteil berechtigl, un ihnen überlegen
zu IUhlen. Bewei en wir e !-
tünchung des "Hohen Hau ~ "an der Haal teige, das bis-
her eine Freude aller Kün tler ar, i t lebhaft zu bedauern.
Hiergegen ind Fach erk-Erneuerungen, ie an den Häu-
sern Dürr, Burkhardt ( pital traße), die beiden Giebel an
der Haal traße u. a. auf freudig te zu begrüßen. 1\1 her-
vorragend ist die ich 0 maleri ch darbietende Erneue-
rungde Bullinger-Hammel chenHau e nebendemRoten
Steg zu begrüUen. Hier i t gezeigt, ie die ache von
den Bauhand erkern au zuführen i t, wie der Verputz
alter Mauern und der 1\n trich de Fach erke richtig
i~derherge tellt erden können, im Gegen atz zu dem
daneben tehenden Turm des Roten tege, de en 1\u -
führung art keine Wiederholung finden oUte. Beide Haus-
giebel, sowohl derjenige gel!en da olbad al der ~egen
die Mauer- und Zollhütten- 'traße teilen ich prä htig
dar. Da Gebälk an dem ausgekraj;(ten er ten Stock er-
zeugt chon da GefühlgroßerTragfähigkeit. Da chön te,
Reizvoll te i t aber der ehrgang auf beiden eiten mit
einen alten grünen Läden. Im Inneren de Hause i t
chon im Erdge choß die alte Zimmerdecke von hohem
Interes e, im er ten tock er 'teht die gemütliche Diele
auf neue. Holzge chnitzt Turrahmen, ein in tein ge-
hauener frommer pruch im chlafj;(emach, der Wehrgang
mit einer prächtigen 1\us icht, die hohen großen Bühnen-
räume geben dem Hau e etwas Behagliche . Im Keller
soll in früheren Zeiten eine Gerberei mit einemZiehbrunnen
gewesen ein. Die Pläne de Umbaues ind von Bauwerk-
meister chindler.-
ElnBeitragzurPro i Ions-Frage. VomOberprä idium
der Provinz Ostpreußen in Königsberg urde un ge-
schrieben:
"Mehreren der beim Oberprä idium der Provinz .Ost-
preußen tätigen Bezirk -1\rchitekten i t von einem P~lvat­
1\rchitekten ein chreiben zugegangen, in dem le um
amhaltmachung von Bauprojekten gebeten erden unter
gleichzeitigem 1\ngebot "ine Teile des Verdien te ~nt­
prechend noch zu trelfender besonderer 1\bmachung.
In die em 1\n innen haben die Bezirk -1\rchitekten mit
Recht eine ch ere Beleidigung erblickt, da eden 1\n-
chein hatte, al ob ie durch da 1\ngebot de r erdien t-
1\nteile zu "iner unzulä igen Bej;(ün tigung de Ge uch-
steiler veranlaßt erden. ollten. Denn enn die B zirks-
1\rchitekten auch nicht die Eigen haft von taa.~ be mten
be itzen, da ie nur auf rund von Dienstvertrage!1 ange-
nommen ind, oetzt doch ihre Tätigkeit al L~lter ~er
taatlichen Bauberatungsämt r - und. de en. 10d Ich
die Bezirk -1\rchitekten be ußt - eme vollkommene
nabhänj;(igkeit von allen an d n Bauarbeiten elb t be-
teiligten Per onen vorau .
Da 1\nsinnen de' Privat-1\rchitekten kommt daher
äußerli h einem Be techung ver uch völl.ig. gleich. E
i t zunäch 't ein trafverfahr n egen Beleidigung gegen
den 1\rchitekten eingeleitet orden. Von de en-Durch.-
führung urde aber deo halb 1\b tand ~enomme~, wel!
der Betreffend~ die angegangenen BeZirk -1\rchllekten
unter Berufung auf eine Unkenntni ihrer amt ähnlichen
teilung um Ent chuldhtung bat und ie b og~ ihren
trafantrag zurück zu nehmen. leichzeitig verplhc~tete
er ich, einen größeren ühneb trag zugun ten der Knegs-
Geschädigten der Provinz zu zahlen. . .. .
Mit gleicher Milde könnten gl icharhge Falle 10 Zu-
kunft nieht mehr behandelt werden. W -
etlbewerbe.
EIn Prel au cbreiben zur Erlangung 'on Eut Urfen
für Krieg '-Denkmäler und Kri ger-Grabm ler au Gra~1t
wird auf Veranla ung de erbande Deut cher Gramt-
erke" durch den Deut chen Werkbund" für eine Mit-
glieder zum I. Febr~ar d. J. erla en. Zur Prei verteilung
telIte der genannte Verband 5000 M. zur erfügung.
Unter den Preisrichtern befinden si h die J\rchitekt~n
Herrn. Billing in Karl ruhe, H rm. Muthe. iu in
icolassee, Han Poelzig in Br lau, der B,ldhau~r
Georg rb a in München, 0 ie Dir. Bruno Pa u 1 10
Berlin. -
VerIAI der Deutschen Bauzeltunlf, a. m. b. H~ In Serll...
FQr cu. RedA1<llon v r&JltwortUcb: 1\Ib.rt Ho' man n In Serlln.
Buebdnac:kerel QUltev Scbenc" acbfl&. P. M. aw III eltla.
0.4.
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libbildung 4. Blick auf die Bahnstrecke mit der lilaunbächel-BrUcke und gegen die obere End-Station.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
50. JAHRGANG. N25. BERLIN, DEN 15. JANUAR 1916.
Die Drahtseilbahn Erdmannsdorf-l\ugustusburg.
Von Stadtbaurat a. D. E. Bahse in Dresden.
on der großen sächs. Industrie- und Erbauers des alten Rathauses daselbst; nach
• stadt Chemnitz drei Bahnstatio- Lotters Verabschiedung durch Gerhardt van der
"MINJI'IIl'I1 nen entfernt erhebt sich aufstei- Meer und den Grafen Rochus von Lynar aus Florenz
lemPorphyrfelsen "d asp rä.ch- vollendet. pie pr.unkvoll ausgestattete.. Rugustus-
tige Haus und Schloß Ru- burg, 1572 emgewelht, sa.? ~ftmals~~h~~a~te,fre~de
gus tusburg", das Magister Herrscher und Feste, erbtt Im D~elßlgJahngen K!leg
ErnstHermann,Schloßprediger schwere Verwüstungen und. später durch bau.hc~e
zu Rugustusburg - um 17Z5 _ Rbtragungen der Galerien E~nb~e an Glanz,. bIs sIe
in Wahrheit einen Rusbund in der Gegenwart, seit 1831 fIskalIsch zum SItz ver·
I' aller königlichen und fürst- schiedener Behörden Verwendung fand. och ~ar­
iChen Schlösser nennt, die hochragende Veste des ren gegen 200 alte stattliche Räume der Burg emerihscho~au-Tales an der PIorte des Erzgebirges. Gleich hoffentlich baldigen Wiedererneuerung zu Ruhm undisre~ chwestern, ~erHobkönig burg und Wartburg, Ehren aufstr~benden sächsischen H~imatsc~utze~.
Füßle B~herrschennbl~hender~andschaftzu ihren Noch legen dIe alte schöne Schloßkl.rche mIt O~I­
underi hIer der romantIschen Täler der "Zschopau ginalen Lukas Kranachs, der 170 m tIefe, 6 Il!. weite
Höh öha", 6 km von deren Vereinigung entfernt auf Schloßbrunnen mit Göpelwerk und eine mit .den
ba te ~6,94 über N. N., 170 m höher als die benach- Zweigen nach unten, somit verkehrt gepflanzte Lmde
F' rh~ rtschaft ErclfnannsdorI, i,?mitten herrlicher von 7 m Stammesumfang Zeugnis von alter hoher
lC enwälder als em ragendes SIegesdenkmal und Kunst und Technik ab.
b
J\us:,ruck befestigterMacht nach Rbschluß der Grum- Inmitten von fri cher Bergesluft und Waldesduft
ac sehen Händel vom Kurfürst Vater f\ugust von bietet die Burg vom ordost-Turm aus im Umkreis
Sachsen 1~68 errichtet. Ruf dem Bergkegel stand von 600 Geviertkilometern eine selten schöne Rund-
vordem dIe alte "Schellenburg", wohl seit dem sicht auf die blühenden romantischen Täler und wald-
11. Jahrhundert ein Ritterschloß, zeitweilig im Besitz besäumten stattlichen Höhen des Erzgebirges. Im
der ~erren von Schellenbergk, der Landgrafen von Vordergrund grüßen die Schwestersch~össer "S?ch-
Thürmgen und Herzöge zu Sachsen, 1547 durch senburg" und Lichtewalde", davor dIe anmutIgen
"Donner- und Hagelwetter" zerstört. Das Schloß nlichsten Ortschaften Erdmannsdorf und Hohenfichte
Rugustusburg ist ein mit vier kraftvollen Türmen in 1/2_8/. Stunde Weg-Entfernung. Unmittelbar unter
gekrönter im Viereck sich erhebender Renaissance- der Burg auI Höhe 430-490 erhebt sich die Stadt




l\llgemeine l\nordnung der Bahnstrecke.
Länge 1247,55 m. mitU. Steigung 14 t,t, größte Steigung

































1899 begründeten, im Walde malerisch angelegten Jahrhunderts, den diese vornehmlich dem Anschluß
ViHenkolonie - einer heute schon viel besuchten, an das weit verzweigte engmaschige Eisenbahnnetz
wegen ihrer landschaftlichen Reize von Erholungs- Sachsens verdanken, konnte Augustusburg nicht
Bedürftigen der engeren und weiteren Umgebung recht teilnehmen, weil seine abgesonderte, schwer
sehr geschätzten Sommerfrische, die besonders [Ur zugängliche Höhen-Lage dem Bau einer Eisenbahn-
~
... .


















Verbindung ebenso große technische wie w.irtsc~aft­
liehe Schwierigkeiten entgegen setzte. DIe fruher
hier weit verbreitete Handweberei ging mangels ge-
nügender Verkehrsverbindungen in beklagenswerter










































Nervenkranke und Blutarmegeeignet ist, denen Wald-
und Höhenluft in Verbindung mit Ruhe und stiller
l\bgeschiedenheit Bedürfnis und Kurmittel sin4·
Freilich an dem wirtschaftlichen Aufschwung
vieler Städte des Erzgebirges in der 2. HäUte des 19.
15. Januar 1916.
rung der 1\rbeitskräfte nach den auIblUhenden Indu- nisses, die Trasse vom 1\nIangspunkt zum Endpunkt
strieorten der Umgebung statt. 1\ugustusburg sah allmählich immer steiler ansteigen zu lassen, um das
einer schweren Zukunft entgegen, da an eine Herbei- LängsproIil zur Schonung des Zugseiles der Seillinie
ziehung neuer Industriezweige nicht zu denken war. anzupassen. Im Grundriß schmiegt sich die Bahn
Die Förderung des 1\usIlugverkehres und die Hebung danach der Geländegestalt soweit als möglich an.
von Wintersport und Sommeririschedurch Schaffung Nur am 1\nIang mußte man zur Vermeidung weit-
geeigneten Eisenbahn-1\nschlusses mußten daher läufiger Treppenanlagen und 1\uffahrtsrampen z~
allein das Ziel jeder bodenständigen vorschauenden Empfangsgebäude einen Felsein chnitt von 6 m mllt-
Ortspolitik bilden, und so sehen wir im Jahre 1897 be- lerer TieIe in Kauf nehmen, um das untere Stations-
reits den Wunsch und Plan einer unmittelbaren Bahn- gebäude in Höhe des Erdmannsdorier Bahnholes
Verbindung mit dem 6 km entfernten Eisenbahn-Roo- errichten zu können. So wenig angenehm diese te.ch-
tenpunkte Flöha auftauchen. 1\llein die Staatsregie- nische Bauschwierigkeit war, so erleichtert sind hler-
rung bewahrte diesem Vorhaben gegenüber eine mit die Verkehrsverhältnisse. Das untere EmpIangs-
durchaus ablehnende Haltung, weshalb im Iolgenden Gebäude konnte in unmittelbare Nähe desjenigen der
Jahr der Gedanke an Herstellung einer direk- Staatsbahn jenseits der ZuIahrt straße am Felshang,
ten Drahtseilbahn zu Vorarbeiten der Elektrizi- dem rei enden Publikum in die 1\ugen lallend und
tätsges. Helios in Dresden IUhrte, die danach von den äußerst bequem gelegen, Platz linden.
C~emnitzer El~ktrizitätswerken Iortgeführt wurden. Das obere Stationsgebäude, in welchem alle 1\n-
~Ie Z~lungsemstellungdieser Gesellschaft brachte lagen zum Fahr- und ZugIörderungsdienst zugleich
Jedoch 1. J. 1901 die Vorarbeiten gänzlich zum Stehen. enthalten sind, land am ord-West-1\usgang der
Der mit der Wahrnehmung der Interessen der Stadt Stadt, 200 m von der Staatsstraße Flöha-Marienberg
betraute "1\usschuß" ließ jedoch an Beharrlichkeit und etwa 3 Minuten von dem Kirchplatz entfernt,
zur Erreichung des gesteckten Zieles nicht nach, günstigen Platz. Die Höhenlage der oberen Station
knüpfte neue Verbindungen an, die freilich noch bis ist 461,59 m über N. N., die der unteren 292,23 m, der
Mitte 1909 erfolglos blieben, aber die Errichtung einer zu überwindende Höhenunterschied beläuft sich so-
Drahtseilbahn durch eine von ihm selbst zu grün- mit auf 169,36 m bei 1247,55 m Bahnlänge, während
dende 1\ k ti en g e seIl s c hall schließlich durchsetzte. die Gesamtlänge der Strecke 1282 m beträgt.
Inzwischen war der Stadtgemeinderat bereits 1906 Die Ne i gun g sv er h ä I t n iss e zeigt der Höhen-
und1\nIang 1908 erneut mit Gesuchen um Gewährung plan 1\bbildung 2. Danach besitzt die Strecke 217 m
staatlicher Beihilfe an die Staatsregierung herange- Steigung 1: 8 (12,5 00), 610 m 1:9, 1 (11 0 %), 127,55 m
treten mit dem Erfolg, daß die Ständekammern ein 1: 6,7 (15 0'0), 280 m 1: 5 (20 0 0), zusammen also
unverzinsliches Darlehn von 150000 M., das später 1234,55 m mit einer Durchschnitts-Steigung von 14 11/ 0
auf 175 000 M. erhöht wurde, bewilligten, um auch oder 1 : 7,3. .
seitens des Landes an der Erhaltung und Hebung der Die Brechpunkte zwischen den einzelnen Stel-
S!.adt! der alten Zschopau-'!este und Erschließung der gungen sind durch Bögen mit Halbmessern von 2000
kosthchen Naturschbnhelten das allgemeine Inter- und 2500 mausgerundet. Das Längsprofil entspricht
e~se zu betätigen. So war das Unternehmen ge- _ abgesehen vom tr.ec:k~nwe.isenDurchhang d:~
sIc.hert. und am 31. 1\ugust 1910 konnten die Bauar- Seiles _ genau der SeIllInie, em Ur:nstand, auf ~I s
belten Ihren 1\nIang nehmen. Wert gelegt ist, um die Haltbarkeit des Zugsei e
Linie.nlührung und Bahnelemente. Diekür- vorteilhaft zu beeinflussen. RbzesteV~rblI~dun~Rugustusburgs mit dem Eisenbahn- Die R ichtungsverhältn.i ss.e g~h.en ~us -
netz zeiRt em BlIck auI die Uebersichtskarte (l\bbil- bildung 3 hervor. Danach sind 10 dIe Llme emgelegt
dung I,S.34)als1\nschlußan Bahnhof Erdmanns- ein Linksbogen von R = 170 m und 244,56 m Länge,
dorl der Staatsbahnlinie Chemnilz-Flöha- 2 Rechtsbogen von R = 180 mund 93 71 und 68,52 m1\~naberg nordwe tlich der Stadt und Veste. Hier- Länge danach also orhanden 406, 5 m ~ogen
bel handelt es sich um Bewältigung von etwa 1300 m (32 5 0/~) und 840,70 m gerade Linie (67,5 %). ZWIschen
Entfernung in Luftlinie und 170 m Höhenunterschied Bogen und Geraden si~d ~arabolischeT!eb~rgan.gs­a~so durchsc~nittl!chum etwa 14% Steigung. Tras: bogen eingeschaltet. DIe Richtungsverhältm s~ smd
s.Ierte .m.an hI~rmit nach den topographischen Ge- günstige und las en unerWÜD chten VerschleIß an
ländehmen (Höhenkurven) so kam man auI die ge- Betrieb material vermeiden. -
wählte Grundrißlage unter' Beachtung des Erlorder- (Fortsclzun~ loll:Ll
Literatur. ----w-u-n-d-u-ngen erlegen, die er in d~n Kämpfen im üdosten
V Deutscher BaukaleD~er 1916. 49. jahrgang. 3 Teile. erlitten hatte. Der Verstorbene; Ist aus dem Baufac~ h.e.r-erla~ Deut~che ~auzeltung, G. m. b. H. in Berlin SW. vorgegangen, war zunächst BaUl.nspektor der Baup?hzel1n
H!erzu die Rbbildungen S. 35. Hamburg, später Leiter derdortig~nFeue~wehr. ..Ic~t n';lr
Die Kriegsläufte haben das Erscheinen des Deut- deren EntWicklung zu ihrer he;~hgen Lelstungsfahlg~elt,
sehen B~ukalen~.ersw, der im Laufe langer Jahre z~m un- sondern das Feuerlöschwe~en uber~aupt verdan~t semerentbehrhc~en Rustz~ug der Rngehörigen des Baufache RnreJ!ung und seinem Emfluß Viel. Rl Vo~s!tzendergew~rdenIst, auch dieses Jahr nicht unterbrechen können de Verbandes deut cher Beruf feuerwehr-qfllZlere, als
4Bereüs Ende November des ~ergangenen. jahres lag de~ Förderer der freiwilligen Feuerwehren, hat er Sich auch um9. Jahrg~ng 1916 auf dem Buchermarkt m verbesserter die Organi ation des Feuerlöschwesen besondere Ver-
und bere.~cherter Qestalt vor. Deber die Verbe erungen dienste erworben. Rls Neunzehnjähriger hat er schon im
und Veranderungen in den beiden ersten Teilen dem Krieg 1 70,71 mitgefochten; be;i Rusbruch ~es Welt-~aschenbuch und dem Nachschlagebuch, ist bereits be- krieges stellte er sich sofort WIeder zur Verfug,;,ng u~d
Tlchtet worden. Ruch von dem neuen Inhalt des Skizzen- zog als Major an der Spitze eines Landwehr-Bataillons mbuc~es, das i';l seinen verschiedenen Jahrgängen bereits den Kampf. Mit dem Eisernen Kreuz 1.. Klasse wurd! ~r
zu el.ner statt!lchen Reihe von Bändchen des wertvoll ten im März v. j. au ;~ezeichnet. Jetzt hat Ihn der Tod furStudlem~ateTlaIes für den Rrchitekten ich entwickelt hat Vaterland ereilt. Ehre einem Rndenkenl-
haben wir schon Beispiele gegeben, denen wir in diese; Chronik.
Nummer..noc~ weitere anfügen, um die Reichhaltigkeit
und Schonhelt auch dieses Teiles des Deutschen Bau- Die Einweihung einer Kirche der Brandenburgischen Pro-
kalenders" seinen. Fre.unden vor augen" zu halten. Der vlnzlalan talten in Potsdam hat am 30. Oktober 1915 stattllefun-K .n den. Das neue Gotteshaus ist nach d.en Ent~U~len d.e Landes-
alender, der, wIe Wlr glauben unter den technischen Baurales Geb. Brt. Theodor Goecke 10 Berhn Im ~Il de milr-~alendern stet ein~ Sonderstehung eingenommen und ki chen Backsteinbaues errichtet und enthlllt 400 Sllzpllllze.
Sich bewahrt hat, sei auch dieses jahr der Fachwelt an-gelegentlichst empfohlen. _ Inbalt: Di-;Drahtseilbahn Erdmannsdorl-Ruguslusburg. - Literatur.
- Tote. - Chronik.-
Tote. Bildbeilage: Straßenbild aus Wertheim am Main.
. Br!,Dd.direktor Westphalen t. Im Militärlazarett zu Verlag der Deutschen Bauzeilun~, a. m. b. Ho, In Berlln.
Zeltham ISt am 3. d. M. der Hamburger Branddirektor Für die Redaktion verantwortlich: R1bcrt Hofmann !n Berlln.
Wes tp haI e n im 64. Lebensjahre seinen schweren Ver- ,BuchdruckereI Guslav Schcnck Nachllg. P. M. Weber 10 BcrlJn.
6 No. 5.
ll.bbildung 14. Bild von der Strecke. Unterer Felseinschnilt mit Blick auf Erdman
nsdorf.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
50. JAHRGANG. N26. BERLIN, DEN 19. JANUAR 1916.
Die Drahtseilbahn Erdmannsdorf-l\ugustusburg.
Von Stadtbaurat a. D. E. Ba h sein Dresden. Hierzu die 1\bbildungen S. 39. (Fortselzung.)
~~~~~~~~ rdarbeiten. Obwohl sich die dienenden Loren bremsten die im zweiten Ein-I~ Bahn möglichst dem Gelände schnitt geladenen und talwärt nach dem Damm der
anpaßt, waren, namentlich im Bahn- und Seiten-.Rblagerungen fahrenden ab und
f\nfang der Strecke, größere zogen die leeren Wagen wieder in den Ein chnitt
Erdarbeiten nicht zu umgehen, zurUck. Endlich wurde in dem oberen Ein chnitt
sodaß. eine größte Einschnit.ts- die Förderung ~urch .Rusgleich der Zuggewichte der
tiefe Im ersten unteren Em- tal· und bergwarts laufenden Wagen auf dem Bahn-
schnitt, in welchem ~as untere k?rper selb t .bewirkt. .Rußer d~r Herstellung je
Empfangsgebäude hegt, von emes 3 rn breiten Parallelweges link der Bahn als
11 rn und eine Dammhöhe von Holzabfu.hrweg wurde recht der eIben die Ver-
6,87 m bei Uebersetzung des FUaunbächel- Tales in legung emes Promenadenweges nötig.
Kauf genommen werden mußten. 27 000 cbm Massen 1\n Ku n s tb a u t e n erforderte d
ie Bahn am
waren zu beWältigen davon 8500 cbm Fels. Er be- unteren Empfangsge~äudezurVermeidung größeren
ste~t aus hartem mit Glimmer durchsetztem Ton- Gelände-Erwerbes eme Stützung des wenig tand-
SchI~(er und be;eitete beim 1\usbringen der Ein- ha!ten Fel~ens durch ~!1e größ~re Futl~rmauer zu
schmtte mancherlei Schwierigkeiten. Die Fels- belden Selten des Gebaude. Eme w
eitere 34,7 m
massen waren nur t~ilweise zu Packlage und Klar- lange Stutzmauer war rec.ht der Bahn zwi ehen
s~hlag verwendbar, In den oberen Lagen angewittert hm 3 und 4 herzustellen. Sie verur achte ungeahnte
mcht wetterbeständig g~nug zum Bettungsmaterial: Schwierigkeite~,de~e~ vo.rherige Kennlni jedenfall
Im oberen Bahnabschmtt deckten die gewonnenen Einfluß auf die Ltmenführung der B
ahn gehabt
~assen .di~ Dämme, im un~e~en dagegen verblieb haben wUrde. Man stieß auf ~u gedehnte. unter-
überschUssIger Boden, der seItlich ausgesetzt werden irdische Hohlräu~e (vergl. 1\b~lld~ng 6), die aller
mußte. Wahrscheinlichkeit nach um dIe Mitte
de 1 . Jahr-
Die gleichzeitige Herstellung Von Wege-Ver- hunderts bei dem bergmänni ehen 1\bbau d
e Blau-
legungen gestattete teilweise, besonders auf der schiefers - l\launschiefer - entstan
den waren.
unterstenStrecke,einezweckmäßigeBenutzungdieser Die 1\nsicht daß die Höhlen on nur g
eringer Au -
Wege zur .Ausführung der Massenförderung durch dehnung und genüge!ld tragfähi.gsein~ürden,erwie
Bremsberge. sich als irrig wie eme erhebliche Em
senkung des
Lehrreich ist die 1\rt der 1\usführung der Erd- Dammes so~ieein Reißen des die en durchbrechen-
arbeiten vergl. Abb. 5, S. 38. Vom ersten Einschnitt den ged~ckten Durchlas e erkennen ließen. Man
wurden 'die Massen durch fes~~tehende Lo~o~obile mußte nachträglich zur..bergmänni. ehen '(erbauung
bergauf nach dem Damm gefordert, wobeI ~Ie Ma- der alten Gänf[e und Hohlen schrelt~n. Diese Arbeit
schine ihren Stand in Nähe der Straßen-UnterfUhrung wurde durch Bergleute des kgl. Stemk
ohlenwerkes
neben dem Wege fand. Im weiteren Verlauf diente Zauckerode ausgeführt.
der linke Parallelweg als Bremsberg. Die auf ihm Zunächst wurde unten am Fuß de
r tützmauer




trieben und zur Erleichterung der .Rrbeit wie zur
Sicherheit der Bergleute ein Schacht abgeteuft, wobei
noch mehrereGängeund Höhlen aufgefunden wurden.
Diese mußten zur Stützung des Bahnkörpers durch
sachgemäße Bergzimmerung ausgesteift werden.
Während die Höhlen im .Rllgemeinen eine Ver-
bauung durch Steinpackung und Bodenmassen er-
fuhren, war es nötig, sie unter der Stützmauer aus-
zubetonieren. Diese .Rrbeiten bean pruchten etwa
I.• Jahr Zeit. Obwohl die Stützmauer noch 18 cm
Senkung erlitt, hat sie ich im Verlaufe des Bahn-
Betriebes ohne weitere Sackungen standfest und
sicher gehalten, wie auch am Durchlaß seither nach-
teilige Veränderungen nicht eintraten. •
.Rn weiteren Bauten wurden einige kleinereRohr-












Bruchstein- erblendung; die Gründungen ind in der
Mischung 1:7 : 9 das Gewölbe in Zemenlbeton 1 : 4 : 6
und die obere .Rbdeckung al Betonplattel:4:6 aus-
geführt. .Ruf der linken Seite wurde durch.Ru kragun~
der um 1,1 m verlängerten Winkelei enschwellen m!t
hölzerner Bohlenabdeckung ein l\rbeit teg mit el-
ernem Geländer angefügt. Da tauer erk umfaßt
an Beton und Bruchsteinmas en 320 cbm. Die Stein-
ma en ent tammen den Brüchen on Flöha. Bei
der Gründung hatte man wie bei dem Bau der beiden
tation gebäude, mit tarkem Wa erandrang zu
kämpfen, der, eben, 0 wie der strenge Winter 1910 !1
den lebhaften Fort chritt der Bauarbeiten ungünsllg
beeinllußte.
Un terbau. Der Bahnkörper i t nach .Rbbil-
dung 10, .39 in Ein chnitt und Damm ausge taltet.
1\1s Bettung dienten 20 cm starke Pack lager und 20 cm
tarke Klar chlag - Schüttung bi chwellen - Ober-
kante, zu . 40 cm Bettung höhe. Die Bettung ma ~n
sindz.T.au den Einschnitten gewonnen worden. Die
mit einfüßigen Böschungen ver ehenen Bahngräben
ind in den Uirker als 1: geneigten Bahn trecken,




a. Unterer Ein chnitt.
b. Zweiter unterer
Ein chnitL
c. Oberer Ein chnitt.
o 5 20m
1-'1-·....'-".....'+1........· "'-,~Ir------ll
1\bbildung 6. Lageplen für die erbeuten GlInge und Höhlen unter der Bahn.
uurchlaß von 1· 1.5 m Quer 'chnill ausgeführt der in
Beton h~rgestellt und mit Ei enbetonplatte~ abge-
deckt mlt l\btreppungen einen Höhenunter chied
v,on 6,35 m Uben,vindet (vergl. .Rbbildung 7, die auch
emen 9uers~hmtl der tUtzmauer zeigt).
D1Cht hmter der unteren Halte telle wird der
t~ile,einfacheFußwegnach.Rugutusburg(Himmel -
lelter) durch eine kleine ei erne BalkenbrUcke mit
3 .Oeffnungen überschritten (vergl. .Rbbildung 8, ein
Bl1d der Br~cke folgt nach). Der eiserne, 51 wiegende
Ue?erbau 1st von der Königin Marienhütte l\.-G. in
Camsdorf geliefert worden.
Mit einer gewölbten Brücke wird das 1\1aun-
bächel hinterh~ 8über ,ehritlen. (yergl.l\bbildung 9
u~d das ~opfblld, l\bblldung 4 m o. 5.) Der lief
elOge ehmltene J;3achlauf wird in 35,6 m Länge mit
6 Bogen von 2 blS 7 m pw. überbrückt, deren größ-
ter 6 m lichte Höhe be itzt. Die BrUckenbreite beträgt
1,8 m. Das Mauerwerk der Widerlager und Deber-
mauerungen ist Zementbeton 1: 6 : mit Porphyr-
3
Um das Wandern de Gleises, so ie .Rbrut ehen de
Unterbaue zu verhindern, NUrden t2 Glei tützen
nach l\bbildung tl in l\b tänden on 0 bi 100 m
eingebaut. ie be tehen au einem im Hltel 1m tar-
ken und 2, m langen Betonklotz, in elchen enk-
rechte ehienen tucke on 0,5 bi 1m Länge zur u[-
nahme der Wanderkrälle de Ge tänges einzemenlierl
sind. In den Bögen wurden an deren Innen eite über-
dies 10 Bogen tUlzen in Form kräftiger Betonklötze
nach l\bbildung 12 und t3 angeordnet.
Ein Bild des unteren Fel -Ein chnittes zeigt Ab-
bildung 14 am Kopf die er ummer. - (fort, rol!!I.)
Wettbewerbe.
ettbe erb um ein tädtl· h eh immbad rur
lIöeb t am Main. Bei einem e.n~eren Wettbe, erb ud
Ent ürfe für ein Hallen. eh Immbad fur dle. ta t
Höch t a. Main urde der Ent urt der 1\rchitekten
Pro!' Peter Klotzbach in Barmen und Kar! Blattner

















































































Baurat Paul estle in Karlsrube i. B. t. f\lll 7. Januar
verschied im Oflizierslazarett Palais Prinz Karl in Karls-
ruhe der Hauptmann d. L. Baurat P. estle, Professor an
der Großherzoglichen Baugewerkschule. Bei Rusbruch des
Kriege hatte er sich der militärischen Dienstleistung zur
Verfügung gestellt - das 60. Jahr war schon überschritten
- und war als Führer einer Landsturm-Kompagnie kurze
Zeit in Karlsruhe, vom Dezember 1914 ab im Felde und
zwar im vordersten Schützen~rabenam äußersten Flügel-
der Westarmee in den Vogesen tätig; zu Weihnachten 1915
erhielt er das Eiserne Kreuz. In den ersten Tagen dieses
Januar traten Erkrankungs-Erscheinungen am Herzen auf,
die ihn am 6. d. M. veranlaßten, sich in Pllege zu begeben
und die am 7. d. M. zu einem raschen, unerwarteten Ende
führten.
Paul Nestle wurde am 11. Februar 1 54 in Stuttgart ge-
boren, wo er Gymnasium und technische Hochschule be-
suchte und die beiden Staatsprüfungen des Ingenieurfaches
1876 und 1885 mit Erfolg ablegte. Zwischen den Prüfungen
erweiterte er seine technische f\nschauung durch eine
größere Reise nach Belgien, Holland und England, auf der
er im Eisenbahn- und Flußbau im besonderen ich umsah.
Im württembergischen Staatsdienst verbrachte er beim
Eisenbahnbau mehrere Jahre der Praxis in Heilbronn
Schiltach un? in Eutingen. Im Jahre 1887 trat er als Regie~
rungsbaumelster zum Bau des Kaiser Wilhelm-Kanales in
Reichsdienste über, in welcher Stellung er bis zur Voll-
end~g des Kanalbaue~.1895v~rblieb. Ihm lag u. a. die
Bauleitung der Dr.eh.brucke bel ~aterpfahl im Zuge der
Marschbahn ob, die Jetzt durch eme Hochbrücke ersetzt
worden ist. Im Jahre 1896 wurde er nach kürzerer Be-
schäftigung in Ollenburg bei der Rheinbau-Inspektion als
Prole sor an die Großh. Baugewerk chule in .Karl ~.u.he
berufen und entlaltete al Lehrer eine segen reiche Tahg-
keit, zu der noch eine umfangreiche und ge chätz.te In-
anspruchnahme als achver tändiger aul den.verschleden-
sten Gebieten seines techni chen Berule m besondere
im Eisenbetonbau, sowie als Obergutachter in chieds-
gerichtlichen Fällen trat. . ' "
Dem wBadi chen fuchitekten- und Ingemeurve~em
als Ge amtverein, owie dem "Mittelrheini chen Bezuk -
verein", Vorort Rarl ruhe, hat estle 1 Jahre als or-
stand und Vorstandsmitglied die schätzbarsten und dan-
kenswertesten Dien te gelei tet und nahm durch d~s
Vertrauen seiner Fachgenossen im badi chen Land sowie
bei den Rbgeordneten -Ver ammlungen de Verbandes
eine hochgeachtete Stellung ein. .
Ruch in der Betätigung sozialer Rrbeit 1~lstete er
Großes, als Vor tand des "Mieter- und Bauverem Karls-
ruhe" und im "Verein Gartenstadt", owie in ~nderen g~­
meinnützigen Unternehmungen, denen er seme o~gaDl­
satorische Kralt und Rrbeit opferwillig zur Verfugung
stellte. .
Mit dem Entschlafenen ist ein hervorragend tüchtlge~
Fachgeno se, ein liebwerter charaktervoller Mann 13
ein begei terter Patriot zu Grabe getragen worden. - .
Nachschrift der Redaktion. estle war ein treue~
Freund und I\nhänger unserer Zeitung und st~nd noC n
bis in die letzten Tage mit uns in Verbindung. Wlr~erd,:­
dem Entschlafenen ein treues 1\.ndenken bewa
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Ein bayerischer Verwaltungs-Beamter.
n der acht vom . auf den 9. Januar 1916 ist
der Bezirksamtmann von Tölz, kgl. Regie-
rungsrat Rugust Fi cher, plötzlich und un-
erwartet verschieden. Mit ihm ist ein außer-
ordentlicher Mann de bayerischen Verwal-
tungsdienstes dahin gegangen; ein Mann,
dessen egensreiches Wirken für die Kunst und die Hei-
matkultur weit über die Grenzen seines engeren bayeri-
~chen Vaterl~ndes be.kannt geworden ist; ein Mann, wie
Ihn das Schicksal semen Beruf kreisen nur ausnahms-
wei e schenkt; ein Mann, gleich abhold der engen Ver-
waltungssc:habl~ne, w:ie eigener enger Gesinnungsart.
~urz.um, \!m Gipfel, die den Blitz, der sie vorzeitig fällt,
Ja leider am ehesten anziehen. Immerhin konnte er im
yerg~ngenen Jahre auf 25 Jahre erfolgreich ten Wirkens
Im Dienste der l\llgemeinheit zurückblicken.
.f\ugust Fischer war au. bayerischen Verwaltungs-
kreisen. hervo~gegangen; sem Vater war zuJetzt Regie-
n~ng dlr~kto~.In llnsbach. Seine lachlichen tudien be-
tneb er In Munch~n und fand hier Gelegenheit zu ange-
regtem Verkehr mJt zahlreichen Künstlern der verschie-
densten Schallensgebiete. Da nahm ihm die Scheu-
kl~pp~n fach~ich~r Beschränkung und verlieh ihm einen
Bhck ms ~eJte, m das Reic~ der Kunst und des Idealis-
mus. Zunachst an den bayenschen Bezirksämtern Fried-
berg un.d Traun~tein tätig, kam er 1901 al Vorstand an
da BezlTks~t m .Feuc.htwangen und hier ar es, wo
er neben semem elgenthchen Beruf seiner eigung dem
Schutz und de.r Wi~derbeleb~g der Volk kunst, f~lgen
konnte, zu der Ihn mcht nur die Rmt pflicht sondern eine
tiefe persönlic~e. ympathie hinzogen. Feuchtwangen liegt
~ der B~h~!mle ~o!henbu.rg, Di1'!kelsbühl, ördlingen.
~Ie e drei. tadte mit ihrer eigenartIgen Kunstatmo phäre
ubten zwelfello auf Fischer ihren EinHuß au der bald
dazu chritt, nach dem Vorbild de kurz vorhe: in Kaul-
beuern, wenn wir nicht irren, durch Franz Zell, eingerich-
teten. Museum für Volk kunst auch in Feuchtwangen an
bezeichnender Stelle ein olche Museum zu begründen,
d.es en G~~ndst?ck eine unübertrollen~ ammlung baye-
nscher Toplerelen und Kunstwerke m Fayence bildet.
Rus dem Feuchtwangener Wahlkrei wurde der Verstor-
b.ene auch in den bayerischen Landtag ent endet, wo er
Sich der öffentlichen Run ·tlragen mit tielem Verständnis
und großer Hingabe annahm.
Rm 1. 0 ktober 1906 wurde Fi cher nach T ö1z ver etzt
und damit erhielt das Bezirksamt des I 'ar -Winkel' einen
Leiter, der aul einen Po ten kam, der ihm mit BlIhagcm zu-
agte und auf dem er in Gabriel eidl und in dem au -
gezeichneten Rrzt Dr. Höller gleich gesinnte Männer
land. Von hier aus erklang ein Warnung rul: wGemein-
den, schützet euer Heimatbild I" Er war ich bewußt, daß
e bei dem passiven, ja oft aktiven Widerstand der Ge-
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meinden galt, tatkräftig einzugreifen, die; Gemeinden ~~
belehren und sie sann oder stark zu chleben. '" W.erGls
berufener, da Heimatbild zu schützen, al gerade die .e-
meinde? Welch' eine Fülle von l\ufgaben erw,:,.rtet le,
welche umme von. Rnregu!?gen. könnte und J?ußt~ E~
ihr au gehen. 0 VIelgestaltig le das Leben..smd die ." rescheinungslormen des Heimat chut~e und uberall war"
die Gemeinde in der Lage, wirksam d!e H.ebel anzusetzen:
Die Errichtung on Lokalmu een, die F rderung der heI-
mischen Bauwei e die Wiederbelebung der alten ~and­
werk kun t und die Unterstützung der Heimarbeit, der
chutz der atur und die Verhinderung der Verun talh~ng
der Land chalt: das waren die 1\.ufgaben, die er auf seu:e
Fahne geschrieben hatt~ un~ die er mit der Macht, dl~
ihm seine teilung verheh, Jedoch stet klug .und. vor
ichtig, verlolgte. Er war weit entfernt davon, 10 dles~~
Rrbeiten nach unerreichbaren Idealen zu. tre.ben. Sei
inn war auf das Mögliche gerichtet: ",~~. gIlt Maß z~
halten in dem ich überstürzenden Be treben, alles ~and
werkliche mit kün tleri ehen Elementen zu durchd~mgen,
und zwar im eigen ten Intere e de Handwerke. V lk
RI Volk vertreter war er der Rn icht, daß,das 0
und eine berufenen Vertreter werktätigen Rntell nehmen
müßten an jedem wahren Kultur-Fort chritt. Und das war
auch ihm die Förderung der Kunst. In Tölz war er der tat-
kräftigste Mitarbeiter von 9abriel Seidl. '?Jenn der Markt
Tö!z heute wieder in verJungter Ge talt Im F~~benglanz
seiner bemalten Hausla aden prangt, 0 gebuhrt d!l;ran
dem Verstorbenen kein geringe Verdien 1. E war Ihm
eine Lu t dort funtmann zu sein und du Bevölkeru~g
zu raten ~nd zu hellen. Da Tölzer Muse~m u.n~ dl:
Leonhardi - Fahrten von Tölz erfu.hren ~me.. eifrig t_
Förderung. Im I artal-Verein und Im Verem lur '(olks_
kunst zählte er zu den reg a!D ten .Mitgliedern.. Em ~d\
borener Münchener gleich emem Freunde Gabnel ':~ ,
hat der Tod ihn i!D erst 52. ~eben jahr.gef~llt. Wa h8tt~
er seinem 0 gehebten BeZIrk noch sem konnen I Zue~ t
Gabriel eidl nun Rugu t Fischer; auch Dr. HöUer IS
chon heimg~gangen. Der Bezirk i t erwai t; ein eben-
bürtiger Nachlolger tut not. Fi cher hat einmal e~e Rul-
gabe als Verwaltung beamter trellend gekennzelchnet~
wenn er chrieb: ",Wo er kann, ucht der Verwal~.unl!s
Beamte einzugreifen, die Geld~itte~ zu be chalIen fur 1\.n-
kaul altertümlicher DenkwürdigkeIten, zur Unte.rhalt.ung
und Rullri chung schöner traßen' und rtsbllder, er
chatlt Ort mu een und veran ·taltet volk tümliche ge-
werbe-Ru stellungen, er vermittelt Künstler lür al!~ d!ese
Zwecke. Er sucht die atur zu schützen vor u.nwurdlger
Ent tellung durch Reklame und kämpft dabei manchen
'auren Kamp!. Dafür möchte er endlich auch das EchO
hören das Echo das aus dem Herzen des Volke
dringtl" Diese Echo ist beim Tode Fi cher tau ~nd­
fältig erklungen; er hat e aber leider nicht mehrh~en
können. _ - H.
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Einfamilienhäuser in Berliner westlichen
Vororten.
fuchitekt: DipI.-Ing. Max Landsberg in Berlin.
~~~!i~~~ ie beiden im Nachfolgenden veröffentlich-
ten Einramilien - Wohnhäuser sind in
Dahlem und im Grunewald bei Berlin im
Jahre 1913 errichtet worden. Bauvor-
schriften und Bauschwierigkeiten waren
bei beiden ähnlich. Und doch IUhrte der
Versuch, jedes Haus möglichst harmo-
I~~~;;~~~ nisch der Umgebung, der Grundstücks-I! Beschaffenheit, den WUnschen und dem
Weseu der Bewohner anzupassen, zu ganz
verschiedener architektonischer Durchbildung. Die Bauvor-
schriften forderten IHr diese Häuser im Erdgeschoß wenige
große Wohnräume, im Ober-
geschoß die Wohnzimmer der
Kinder, die Schlafzimmer Rn-
kleide- und Badezimme; der
Familienmitglieder, im Keller-
und Dachgeschoß die Wirt-
schafts- und Dienerschafts-
räume, sowie eine gedeckte
Veranda nach dem Garten.
Der Garten in der Nähe des
Hauses ollte mit den Wohn-
räumen zu einheitlicher Wir-
kung und zu gemeinsamer Be-




von der Straße an zwei in sich geschlossene zu ammen hän-
gende Raumfolgen mit be.sonderen Treppen. Die Herrschafts-




Wohnhaus Ludwig Fulda in Dahlem.ElnlamlUenhiu er In Berliner estlichen ororten. l\rchitekt: Dipl.-Ing. Max La n d sb er g in Berlin.
Eingang tor.
Einzelheiten der Hauptfassade.
Wohnhaus Ludwig Fulda in Dahlem.
Einfamilienhäuser in Berliner westlichen Vororten. flrchitekt: Dipl.-Ing. Max Lan d sbe rg in Berlin.
Teil der Gartenlront.
Strllßen-1\nsicht. Quer chnitt.
Mörtelputz mit Kie zusatz angetragen und dann mit
einem groben Holzkamm durchgezogen.Das Haus hat nach der lraße zu eine ganz Iron-tale l\usbildung erhalten' denn e ird, enn die an-grenzenden Grund lücke bebaut ind, in Reihe un.dGlied mit einen achbarhäu ern tehen,nurdurchdleBreite de Bauwiche on ihnen getrennt. Die Bau-
wiche unterbrechen die hellen Häu erreihen derVillenstraßen und da fri che Grün der Gärten aldunkle um irtliche Löcher. Kein Be ucher eineHause' dessen Haupteingang in einem Bau ichliegt, kann sich die e~ häßlic~en Ei~druck ent-
ziehen. Hier wurden die Bau Iche mll Pergolenüberdeckt die bewach en ind und ich mit eing -
stellten Holzbögen nach der traße zu ön~en. 0kennzeichnen sie die auf den beiden Hau ellen glegenen Herrschafts- und Wirt chaft -Eingäng~ onder traße her und teigern die archilektom cheBreiten- und Höhenwirkung de Gebäude. . .Das verhällni mäßig klein r nd k I t em-heitlich durchgebildet. Da e on der tr~ße bi zurhinteren Baulluchl um etwa 3,50 m an telgt, konnteder Garten in tiefer und höher liegende Ebenen zer-legt werden, die durch Balu lraden tragend~ Futter-
mauern von einander getrennl. durch Frell~eppen
aber mit einander verbunden ind. om Eßzlmm r
au gelangt man ebenerdig in den höch t gelegenenTeil de Terra en-Garten.
Der gewölbte ~ittelkorridorde. ber echo eklingt bereit in der ge ölblen Emgang hall ~n;dann er eheint er al gewölbter mgang m der lelede Erdge cho e, die hierdurch ihren be onderen
maleri ehen Reiz erhä.\l. In den mgang münd tdie Haupllreppe, deren Decke al piege~g ölbe
mit tichkappen auf den ~e\l ölbten . ,,:n Im Ober-ge choß Bezug nimmt. Em großer 1 11 der Innen-
räume i t in chlichter Wei e kUn lieri eh dur h -bildet. Die Bauko ten betragen el" a 1 0 ~. ein-
schließlich der Bauarbeilen im Garten und orgarlen
und der lraßenregulierung. ( hluß Inl 1.1
qeschoß; die .Nebentreppe verbindet als baupolizei-b~h nolwendige Treppe sä.mtliche Gescho se mit
emander und liegt so, daß die Dienerschaft alle e-ben- und Wirtschaftsräume, sowie das Eßzimmer
und den Herrschallseingang erreichen kann ohnedie Wohnrä.ume zu betreten. '
Die Wohnzi.mmer im Erdgeschoß liegen an einergroßen Wohndiele, zu der man vom Haupteingang
aus gelangt und von der die Herrschaftstreppe zum
1.. Stock ~mporIü~rt. ~ie im 1. Slock gelorderten~Immer smd so Viel klemer und zahlreicher als dielI? Erdgeschoß, daß ~ie bei der verhältnismäßig ge-n~gen Bausumme mcht um eine gleich geräumigeDiele angeordnet werden können. Raum und Lichtmußt~n so vollständig für Zimmer ausgenutztwerden,daß die l\nordnung eines Mittelganges, der von denHaup!- und Nebentreppen aus gut belichtet ist, not-~endlg war. Durch diese aus der ZweckerfüllungSich ergebende Raumanordnung erhalten die beidenüber einander liegenden Stockwerke eines jedenHauses ein vollständig anderes Gepräge. Es gelang
aber durch die besondere l\usbildung der Verkehrs-
adern der Häuser, also des Vorraumes im Erdge-
schoß, der Haupttreppe und des Mittelgange imO~ergeschoß, !Ur jedes Haus eine künstlerische Ein-hell zu erreichen.
I. Wohnhaus Ludwig Fulda in Dahlem.
Hierzu eine Bildbeilage.
k' Das Wohnhaus Dr. Ludwig Fulda i tein mär-~scher Pu~zbau m~t dunklem PIannendach. Durchdie verschle~enarhge OberBächen-Behandlung der~:rPktztenFlächen haben die Fassaden ihren l\us-M.J:lc erhalten. Die Flächen haben gewöhnlichen
m?rtelputz erhalt~n, dem große Kie stücke beige-de:~\~are~. Beim Glallstreichen der Flächen mitder Fl~c~:p~m&en ~ie ~iesstücke heraus und gebenF em örmges mteressante l\us ehen. Diee~st~rah~ungenund Gliederungen ind in Mörtel.pu ZOne Kleszusalz gezogen. Die Lisenen wurden in
Wettbewerbe.
. Ein ~ettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die~l,ins~ler.lsche.1\usstattung der St. rtaximilians-Gedächtni .~.c h~' tn München, das auch von uns veröffentlichtep~ac 1ge Werk von Heinrich v. chmidt in München
'Glr: von d~r Kirchenverwaltung vorbereitet. Der leitend~e anke dieser l\u schmückun2 ist dem Heldentum derd~utschen Fr~uen während des Völkerkriege gewldmetDie l\ussch.muckung ~ird sich vorwi~gend aul demGebielder Malerei, zum kl~merenTeil auf dem der pla tischenK~nst J;>e.'~:,egen. Kneg und Frauenleben in Verbindungmit rehglO.sen Darstellungen, das Ganze in den strengenRahmen eIDes Gotte hauses eingefügt werden da Motivder .l\usschmückung bilden, zu dem 'noch Gedenktafelnund anderer pla tischer Schmuck treten werden. _







1 1\rcbitekten- und Ingenieur- erein zu Franklurt a. ~.n der Ver ammlung am 8. Mai 1915 wies der Vor H-
zende Hr. chaumann zunäch t auf die neuen, in 0 tund West erlochtenen iege unseres tapferen Heere hinu~d gedachte dann mit warmen Worten de' MitgliedeZlv.-lng. Lennartz, der als Hauptm. d. Res. den Helden-tod gefunden hat. ~ lolgen Be prechungen über Ver-~ands-.l\nge~ege!:helte~,namentlich über den WeiterbezugseI' Zeitschrift, uber die Frage einer Rbgeordneten-Ver-
,ammlung, Neuwahl des Verbandsvorstande u w.
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Hr. Heg.-Bm tr. Lion hält odanneinen Vorlragü~erWas ergewinnung im vord ren Taunu, den ~1De
reiche l\u teilung von Plänen und Karten vorberell t.Es werden be prochen die Pump- tationen von Oberur 'eI,die tollen von 1\ltkönig, Falken tein, chönberg und
von auerburg. Be onder erörtert wird der Erfolg ~erWa ergewinnung für da Falken. teiner Gene ung ·Helm,deren l\nlagen ich noch im Bau befinden. Di Verdien tede be onder lQ04 in die er egend tätigen FranklurterGeologen von Reinach werden gewürdigt, namentlichbeim Bau für die Gemeinde Mammol heim. Zum chlußlädt Redner zu der am . Juni tatlgehabten.v ",re~n -Be:sichtigung der von ihm be prochenen Gebiete em. Belder nun folgenden, dem Dank de 01' itzenden voran-gehenden Be prechung beteiligen. ich be. onder . die tadt-Bauräte chaumann und cheelhaa 'e.-Ver ammlun~ am 21. Juni 1915.1\n die em1\bendprach der Direktor der OHenbacher Kun t~e erbe chulePro!' E bel' haI' d über Griechenland Redner berichteteüber eine im 1\ultrag der griechi chen Re ierung unter:
nommene ech wöchige Rei. e, nachdem er ehon vor dreiJahren bei 1\u grabungen de 1\ klepio -Tempel aulKo tätig gewe en. Der Vortrag verbreitete ich über Ein-drücke der kla i ehen Bauten, de volk 'politi chen Le-ben und der Gegend, gedenkend der eit König lto er-folgten Tätigkeit von chinkel und einer chule, onKlenze, Gärtner, Ihne und zuletzt Lud . Hollmann derim Wettbe erb mit engli ehen 1\rchitekten Pläne zurtadt-Erweiterung bearbeitete, owie der erlol reichenTätigkeit deut eher l\rchäolo~en. Die reiche Lichtbilder-folge auf den chluß ver parend, prach Redn I' vom Ha-drian -Bogen, dem Zeu tempel, die durch Lycurgo er-baute, von dem Rlexandriner Millionär 1\verolf n ue tenfür die olympi ehen piele I 06 au ge ehmückte I\renain der auch Deut che al ieger erlol$!reich aren vor50000 Zuschauern, da Herodi he und ))iony i. ehe the-
ater, endlich The eion und l\kropoli, odann die Propy-läen, den ike-1\ntero -Temp I, da Erechtheion und ~enParthenon mit ihrer goldgetönten Pracht. - Redner gl~gdann auf da neue I\then über auf chule und Indu tne,
streifte dann die politi ehen e;hältni, e und trömungenin Griechenland childerte Volk '- und traß nieben,Kun t inn und H~ndel treiben. Die Eindrücke, die ~ednergewonnen hat, aren dur h es;! ün .tige. : in H I~ dif"h 'h "b C . th da' I' Klem 'I dl nur durcu rte I n u er orll~ '. 11" r hkeit ehoben wird,I\u grabungen der em, ligen err IC . d 1\1-über Patrak, Olympia und die In eIn n~ch Eplru ..rn i-banien. Bei der Durchreise tanden die GeHg~nh a tf..z h tehen Griechen- und Türkenturn auf der 0 e. . oefe. elnd childert R'!dner zum ehluß die .. nk hr 10 Du-
razzo, 0 gerad die Panzer chille aller ~.achte ~ahtb~d-iel boten zum eltkrieg. Durch tr~llhc~e LI . Ilfufnahmen v rvoll tändigte Redner dl Irku~g e~n~nicht nur ar hitektoni h," ond rn auch olks Irt... a t-lieh und ko 'mopolitisch b deutenden Vortrage, lur denihm der erein und seine zahlreich anwe. enden Damen
reich n Beifall pend t n. - . "Der Ver inbe i htigteam2 .)um1915m.1t 'emenDa-
men die euanlage de' Waldfrl dhol In berradim Osten Frankfurt auf dem linken Main- fer. Ur prüng-lich lür diese Gemeinde be timmt, dient diese 1\nlage nun-
mehr auch ach enhau en und Frankfurt, na hdem auchdort die Friedhöfe nicht mehr aurei hen. nge 'ichL deHauptgebäude für den Beerdigun~ - lotte 'dien t amWeslende de vorer I in einer Länge von rd. 1200 mund
einer Breile von rd. I) m in keillörmigem 1\u chnilt be-bauten Hochwald- tücke be pra h der oritzend fIr.
chaumann in Vertretung der im Felde teh nden Er-bauer, des tadtbauinsp. B oehden und de tadt- arten-Direktor Bromme [nt tehung und Bauanlage de' b r-
rader Wald-Friedhofe . Da Grund tück tei t nach ten3 m an und ge tattete somit,!ür den Bau de otte hau e
ein Unter-Ge choß zur Rutnahme der geplant n rbr n-
nung -1\n talt anzule~en, owie in einem nach orden
enkrecht angebauten Flügel ieben Zell n für di Lei hen-1\ufbahrung. In einer Flucht liegt eiter nördli h beimHaupt-Eingang ein in anmutigen l"ndli hen Formen ge-haltene Pförtner-Hau. Zunäch t urde der Kireh nraumbegangen, dem nach We ten eine Freitrepp vorgelegt ist.Zu beiden eiten !ühren Treppenhäu er mit ansteigendenRun.dbogen-Fen tern zum Obergeschoß, das uß I' d m
chIli eme Vorhalle und eine 'ische!ür den her b zula enden arg und dahinter eine Betpult· i h für d nRedner enthält. üdli h schließt eine 'itere orhall an,durch welche die zu beerdigenden, später auch di zu v 1'-br.ennenden Leichen herangetrag n rden. ach üdenghedert sich auch die akn I i an. Die dr i Häume deKirchlein . sind mit Tonnenge ölben üb I' pannt unddurch einfache Malerei und 1\usstatlun$.! timmun$.! voll
in Brüssel zur Lö ung der mannigfachen Fragen einkün tierischer Beirat, be tehend aus erfahrenendeutschen 1\rchitekten, zugeordnet werden möge. 1\u! dieEingabe ist eine zusagende l\ntwort erteilt worden.Mit der ~Zentralveteinigung der 1\rchitekten der imReichsrate vertretenen Königreiche und Länder in Wien"hat der B. D. 1\. die Veranstaltung wech elseitiger 1\u -tauschvorträge vereinbart. Bi her bestand bereits
zwischen den Leitungen beider Vereinigungen ein gegen-
seitig unterstützender schriftlicher Verkehr in tandes-
und Berufsfragen, der durch die Vorträge belebt und engergestaltet werden soll. Für die Vorträge beim Bunde kämenin erster Linie die alljährlichen Hauptversammlungen inBetracht.
Ueber einen 1\ntrag der Ortsgruppe Köl n auf Ein-teilung des Bunde in fünf Bezirke konnte au atzung-gemäßen Gründen nicht verhandelt werden. Der 1\ntrag
wird den Ortsgruppen zur l\eußerung vorgelegt werden.Hr. Geh. Brt. Knoch-Hannover hielt im Laufe derV?rmittags -Verhandlungen einen Vortrag über sachge-
maßere Behandlung der deutschen Kun tlragen und dieteilung der 1\rchitekten zu denselben.
. 1\uf dem Bunde tag in Cassel war angeregt worden,
nut der Renten· und Pensions-l\nstalt für deut che bil-d~nde Künstler in Weimar in Verbindung zu treten unddie Bundes-Mitglieder mit den Bedingungen dieser 1\n-
stalt bekannt zu machen. Der Geschäftsführende Rus-schu~ bat ~ar~uf die erforderlichen Maßnahmen ergriffen,
es zeigte Sich ledoch keine Neigung bei den Ortsgruppen,der Unterstützungska e beizutreten. Hr. Geh. Brt. Hau p t-~annove.~ nahm de halb auf dem Bunde tagVeranla ung,die Vorzuge der Weimarer 1\nstalt gegenüber anderenUnterstützungskassen hervorzuheben und machte be on-ders .auf die Krieg unterstützungskasse der WeimarerP~n~.lOnsanstalt aulmerksam. Die Ort gruppen ollenhierubel' durch den Geschältsführenden Ru schuß noch-mals unterrichtet werden.
Ein regel' Gedankenau tau ch fand statt über dieFra~e der künstlerischen Gestaltung un ererK.rleg~rgräber. Die Versammlung gab ihrer Meinunghierzu m.!olge~derEnt chließung !,\usdruck:"V~~olle~thchunge~ ~on l\bbildungen der Krieger-De.nkmaler, die gegenwarhg un eren gelallenen Helden inF~mdesland und in der Heimat errichtet werden la enlel.der erken.nen, daß bei viel.en dieser ch?pfungender guteWille u~d dl~ dan~bare Gesmnung der hfter dieser Denk-
male mcht Im Emklang steht mit deren kün tleri chemWert. Das an sich verständliche Bestreben einer Ehrungder qelallenen möglichst bald sichtbaren' l\u druck zu
verleihen, läßt häulig ruhige Ueberlegung in der Wahlpas ender Ru druck mittel und der geeigneten ausfüh-r~n?e~ Krä~.te vermi sen, und so entstehen Denkmäler,die 10 Ihrer außeren Ge tallung und Formgebung den nachun~ kommend.~nGeschlechtern ein fal che Bild der kün t-~~nsc?en choplerkralt unserer Zeit und un ",res Volkeuberhelern werden.
. In den..meisten Fällen wird e deshalb angezeigt ein,die Ruhestatten der Gefallenen zunächst nur mit chlichten
an pruch .Iosen Gedenkzeichen zu ver ehen und er t dan~d~rch Ernch~ung dauernder und bedeutender Denkmälerdie .Ehrenp~hcht der Ueberlebenden zu erfüllen, wennruhlg~re Zelt",:n e gestatten, den Vorbedingungen für ge-danklich vertiefte und gemütvolle künstleri che chöp-fun.gen zu ent prechen, statt wie jetzt durch vorschnell
ernchtete gedanken,,:r~e und gewerb mäßig herge teilteMachwerke, zumal sie m großer Zahl in Feindesland te-he.n werden, den guten Ruf deutscher Kun t in Gefahr zubrmgen."
h Bei den Neuwahlen zum Ge chält führenden 1\us-
sc uß wurde Geh..Brt. Prof. G. Fr e n tz e n -Rachen zum~undesvorst~nd wIedergewählt. Ferner wurden in denp~iSChuß ~Ieder- oder neugewählt die Hrn: Geh. Brt.W .' Dr. phll. l\. Haupt-Hannover, Brt. Bruno Eelbo-D~lmar, Hugo G.~ootholl-Hamburg, Max W öhler-BreIdorf, Karl Ja ger -München, Brt. Ernst pi n die r-er m~Zehlendorl,Pro!. Herm. ti \I er - Brühl-Köln, Ru-~oUHTIl1essen-Mannheim. Ort de nächsten Bunde tagsIm erb t 1916 ist Berlin. -
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beha,ndelt. 1\uch das 1\eußere macht auf dem Hintergrund
des hchten Unterholzes und des Föhren-Hochwaldes einen
überaus wohltuenden Eindruck. Vorn, hinten und zur Seite
des Bauwerkes ist der Wald in Felder zur 1\ufnahme von
Gräbern und Denkmälern eingeteilt, von Treppen, Wegen
und Blumenbeeten malerisch unterbrochen. 45 Gräber
sind schon in Benutzung. Die Kosten betrugen 236000 M.,
wovon 109000 auf den Kirchenbau, 38000 auf da Pförtner-
haus, der Rest auf Garten- und Waldarbeiten, Wege usw.
entfallen. 1\usdehnung ist vorgesehen. - Nach der Be-
sichtigung ging's bergab nach Oberrad, wo eine Besich-
tigung der Neubau-Gruppe von Kirche, Pfarrhaus
und Gebäuden für Lehr- und Verwaltungs-
Zwecke sich anschloß. Die 1\nlage erbaute als Sieger
im Wettbewerb Hr. 1\rchitekt Blattner von Frankfurt.
Sie ist von einem hohen quadratischen Turm überragt
und in 1\rchitekturen, Skulpturen und Malereien in mo-
dernstem Stil gehalten. Im Garten zur schönen 1\ussicht
blieb der Verein noch einige Stunden gesellig zusammen.
Gerstner.
Münchener (oberbayerischer) l\rcbitekten- und fnge-
nieurverein. Nach dem Pharaonenlande entführte Dr. 1\.
Masarey-München die l\nwesenden der Wochenver-
sammlung am 25. März 1915. .Die ägyptische
Landschaft" lautete der Titel seines mit reichem Licht-
bildermaterial bedachten Vortrages. Da diese!> seiner 1\n-
gabe zufolge durchwei! eigene 1\ufnahmen de Redners wa-
ren, 0 erhielt man einen interessanten Einblick in die Wir-
k~ng, di.e das mal,;rische Element einer Gegend au.f das
kunstlen che Empfinden eines Gelehrten übt. Dabei gab
Dr. Masarey aber eigentlich mehr als er ver prochen
hatte, de~n wen!? auch die Pyramiden, Tempelruinen und
F~lsengraber mit zum Landschaftsbilde gehören, von
d!esem I;1nzertrenn.lich sind, so zeigten doch nicht wenige
dieser Bilder den hefgehenden Eindruck, den jene Bauten
auch auf den üben, von dem man annimmt, daß sie ihm
eigentlich nur als Staffage gelten. Wenig schmeichelhafte
Bemerkungen lö te nicht ohne Ursache der Zustand der
Insel Phylä im Nil bei Hochwasser aus, bei welchem dies
Eiland mit seinen herrlichen Ruinen des Isistempels durch
den von den Engländern bei 1\ssuan angelegten unge-
heuren Staudamm tief unter Wasser gesetzt ist. Dabei
hat sich dieser kostspielige Damm bis jetzt insofern als
verlehlt erwiesen, als der Strom nun anscheinend in der
Raschheit seines Laufe behindert, den Fruchtbarkeit för-
dernden Schlamm am Boden der Hauptrinne absetzt statt
ihn in das beiderseitige Ufergelände des Uebersch~em­
mungsgebietes hinauszutragen. -
Versam.ml~ng am 15.l\pril 1915. Eine technische
1\ngele~enhelt, die gerade in der ge~enwärti~enZeit für
uns in Deutschland von der größten Wichtigkeit und weit-
tragender Bedeutung ist, behandelte der Ziv. - Ing. Joh.
Hallinger - München in seinem Vortra~e über" Die
Wichtigkeit und Möglichkei.~ der Verwendung
von Niederdruck - Wasserkraften zur Herstel-
lung von Salpeter und ande~enRohstoffen i.!1 de.n
Zeiten des Krieges." 1\ls die ~~uptquellen fur die
Versorgung der Landwirtscha!t, Mumhonserzeugu!?g usw.
notwendigen und unentbehrhchen Rohstoffe ~ezelchnete
der Vortragende die großen 1\nlagen zu~.Gewmnungoovon
elektrischer Kraft mit 1\usnützung der Flusse und Strome.
Hierin sei in Europa Skandinavien geradezu b.ahn;brechend
vorgegangen. Er griff dann auf die namentlich 10 Bayern
bereits im Betrieb befindlichen 1\nlagen der IDzwerk~!der
in Moosburg a. d. Isar, der w~it~r g~planten ? a. uber,
durch deren 1\usnützung wir hinSichtlIch d~s bl her recht
ko t pieligen und u~ständlic.~en.Bezuge dle~.erRohstof!e
vom Ru land völhg unabhanglg wer~en ~onnen. Wie
nachhaltig da Interesse an den von Llchtbl1d~rn ':inter:
stützten 1\u führuni!en des Redners war, beWies die an
schließende lebhafte 1\us prache. - .
Die Hau pt ver samm I un g am ~~.Rp. rll de.sselb~n
Jahre wickelte sich gleich ihren Vorgangermnen m..ruhlg
sachlicher Weise ab. Die Jahr~s8:brech!1ungergab fur das
abgelaufene Geschäftsjahr bel emer Bilanz von .24725 M.
und nach l\bgleich noch chweben.~er Verpflich~~mgen
wie Bürgerhau werk usw. einen verfugbaren Vermoge!1s-
und Kas enbe tand für I. 1\pril 1915 von 2350 M. Der Wirt-
schaft plan für 1915/16 sieht an Einnahmen und 1\u gaben
12570 M. vor. l\brechnung und Wirts~haftsplanwurden
einstimmig genehmigt. Der erste Vorsltzen~e .prach den
statutenmäßig ausscheidenden 1\us~chußmltghederndenD~nk für ihre ersprießliche Mitarbeit zum Wohle und Ge-
deihen des Verein au. Pietätvoll wurde auch der toten
Verein mitglieder gedacht und Prof. Li tt man n spra~.hn~mens der Mitglieder der Vorstandschaft den Da!1k f';lr
d!e umsichtige und tatkräftige Leitung des Verems m
dieser schweren Zeit aus. . .
Der Rus chuß für da Geschäft Jahr 1915 16 bildete
22. Januar 1916.
sich dann am 26.1\pril ds. Is. wie folgt: .1. Vorsitzender:
Theod. Wand, Reg.- u. Brt., 2. Vorsitzender: Herrn.
Buch e rt, Prof. u.1\rch., 1. chriftIührer: earl V oit, Bau-
amtmann, 2. Schriftführer: Herrn. Selzer, Prof. u. l\rch.,
Kassierer: Jos. Schimpfle, Reg.-Rat, Beisitzer: Karl
Fuchs, Reg.- u. Bauass., Fritz Hessemer, l\rch., Karl
Jäger, 1\rch., Friedr. Raithel, Ing., Otto Scholler,
Reg.-Bmstr. Für die im HQeresdienst stehenden 1\us-
schußmitglieder : Fuchs, Raithel, Voit wurden zur Vertre-
tung die Ersatzmänner: Franz Langlotz, Dir. u. Ing.,
Georg Me ister, 1\rch., Rich. Ra ttinge r, Reg.-Bmstr. u.
1\rch. in den 1\usschuß einberufen. Die Geschäfte des
1. Schriftführers hat vertretungsweise Hr. Otto c h olle r
übernommen.
Mit einem gemütlich geselligen Zusammensein im
kollegialen Kreise schloß nach altem Herkommen das
ebenso arbeits- wie ereigni reiche Wintersemester 1914/15
des Vereins am 29. 1\pril ds. Js. - J. K.
l\rchitekten- und Ingenieur- erein zu Weimar. l\m
4. Dezember 1915 sprach als Gast lieh. Brt. F. Gerstner
aus Frankfurt a. M. über Ga briel von Seid I 's Me is ter-
werke, mit besonderer Berücksichtigung der Museen zu
München und Speyer. Vor der Erläuterung zu den zahl-
reichen Lichtbildern wurden Elternhaus, Studiengang
und ruhmreiche Teilnahme des Meisters am Feldzug
1870/71 besprochen, nach welchem er als Schüler und
Bauleiter beim Bau der Kunstakademie und der Techni-
schen Hochschule in München tätig war, statt einem Ruf
der Militärbehörde zur Offizierlaufbahn Folge zu leisten.
Während sein mütterliches Elternhau das berühmte
Sedlmayer'sche Spatenbräuhaus am Karlstor war, erhielt
Gabriel, der mit dem Bruder Emanuel gemein ame
Studien besonders an der alten Residenz und deren
Renaissance-Theater gemacht hatte, 1\ufträge von de
Vaters Freunden der Bäcker- und der Brauerinnung, deren
erste Erledigung das Gasthaus zum Deu tschen Haus
am Lenbach-Platz war. Daneben be chältigte ihn
das Franziskanerbräu, das Bier- und Speisehaus zum
Bauerngirgl in der Residenz - Straße, das Rullini-
War~nhaus und der 1\usbau der Künstlerkneipe "1\1-
lotria", an den sich 1\ufträge für die von Parks um-
gebenen Villen Lenbach, F. 1\. Kaulbach und Toni
S t a die r reihten. Eingehender wurde 1\eußeres und
Inneres der erstgenannten besprochen und durch Bilder
erläutert. Es folgten reiche Bauten für Kunsthändler
Böhler und l\ndllre, für den Baron chrenk-Notzing,
sowie das mit Lenbach gemeinsam erbaute Kü n s tl e r-
hau s. Die Wirkung desselben hatte den herrlichen Neu-
bau des Bayer isch en N ational-M us eu m s in der
P~inz Regenten-Straße zur Folge, das in allen Haupt-
te.llen zur l\n chauung kam. Es folgte die Münchener
Kirche zu t.l\nna und t. Rupperti, Dorfkirchen
un~ das Denk.mal für Seidis gefallene Mitkämpfer der
LUltpold-Kanomere auf dem Friedhof. Daran schlossen
sich Werke des Heimatschutzes, in erster Linie das
durch den Mei ~er wieder i.!1 Be itz einer be eitigt ge-
wesenen vorspnngenden Dacher und Wandgemälde ge-
kommene Tölz, dem Murnau folgte.
Ein Flug über ganz Deutschland gab Einblick in
SeidI's Meisterwerke in aerlin, in den Rheinlan den
den H ans e s t ä d te n, wovon eingehend besproche~
wu:den die Privatbauten in Worms, Speyer, Büdig-
h~.l11?- u. s. I., das Br~mer. Stadthaus, das große
stadtIsche Schulhaus In Frankfurt nächst den Crä.
bern der Goethe-Eltern, über dllren mütterlichem Seidl
~inen Rund-T~mpel errichtete, der l\ussichts-Tempel
1m B~.emer Burgerpark, endlich die prei gekrönten
Entwurfe zur Frankfurter Brücken-Erneuerung
und ?em Dienstgebäude der Ballin'schen Hamburg-
1\menka-Gesellschalt an der l\lster daselbst. Den zweiten
Teil des Vortrages füllten die Darstellung und Bespre-
chung der i!roßen, geistvollen Bauwerke des 0 eu t s c h e n
Museums zu München und de Hi torischen Pfalz-
Museums in Speyer aus, deren Pläne und wichtigste
Innenansichten den 1\bschluß von Seidl's großer Lei-
stung fähigkeit und Meister chaft veran chaulichte. In
~armenWorten würdigte der Vor itzende eidl's Ver-
dienste und dankte dem Vortragenden für die dem
Verein gebotene Gelegenheit, den verewigten Meister
gründlich kennen zu lernen. -
Vereinigung Berliner 1\rchitekten. Hau p t - Ver-
sammlung am 1. 1\pril 1915. Vors.: Hr. pindler.
1\nwe end 31 Mitglieder.
Der Vorsitzende eröffnet die Haupt-Versammlung mit
.Geschäftlichen Mitteilungen"; U. a. ist ein chreiben ein-
gegangen, wonach infolge der durch den Krieg geschaffe-
nen Verhältnisse di~ 1\rchitektur-1\bteilung von der neuen
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Hr. Reg.-Rat Sänger interes anle Mitteilungen. Wurde
auch der ersten Not durch die großzügille Hilf aktion
des preußi chen taate abgeholfen, 0 bleibt doch für
die private Fürsorge ein weite und verdien tliches
1\rbeitsfeld. Die bauliche Wiederherstellung und Wie-
derbevölkerung des Lande mit den sich ergeben-
den 1\ufgaben der Wohnungs- erbe erungen und de
Siedelungswesen auf tädtebaulicher Grundlage erfordert
viel Organisation und techni che 1\rbeit. Die Vorarbeit,
welehe owohl von der preuß. Regierung, ie von den
bereit be tehenden Krieg hilf vereinen für zer törte 0 t-
preußische Städte gelei tet i t, gibl Zeugni von deut cher
Tatkraft und Ordnung liebe. Doch muß die Hauptarbeit
noch geleistet werden. Eine glückliche Form der Hilf -
bereitschaft scheint in der Uebernahme von Paten tellen
deut cher Städte an den zer törten Orten Refunden zu
sein. 1\uch unser schöne Badnerland wird dabei nicht
zurückstehen, sollen doch j!erade die nördlichsten tädte
Memel und Heydekrug die Patenkinder unserer badi. chen
Heimat werden. Der Vor itzende, Hr. Ob.-Brt. Reh-
b oc k, chloß die Ver ammlunj! mit Worten de Danke
und der Versicherung, daß auch der Badi che 1\rchitekten-
und Ingenieurverein den Be trebunge';1 einen fa~hlichen
Rat und kräftig te Unterstützung zuteil erden laßt. -
erein Beratender In!!enieure E. ' .. Dem Ja h res b e-
richt 1914 de Verein, de en Gechaftsstelle Hamburg
i -t entnehmen wir daß er i. J. 19 3 mit eniger al. zehn
Mitgliedern .begrü~det, i. J. 191~ bere.~l~ au~ über 0 ~it­
~lieder ge hegen war. Ueber Ihre Tahgkett konnlen In-
folge der Einwirkungen des Kriege nur 21, al 0 rd. I I der
Gesamtzahl J\ngaben machen. Danach aren die en über-
tragen: Bauleitung arbeiten für 1\nlagen mit einem Ko -
tenaufwand von 39 Mill. M., Baugutachten über l\nlagen
mit 17 Mill. M. Bau umme und schließlich chätzungen
mit einer Taxsumme von rd. 22 Mill. M. Die Bauleitung -
Rrbeiten umfassen Entwürfe und Bauleitung für Fabriken
und ihre techni chen Einrichtungen, Kraftwerke und ma-
schinelle 1\nlagen, Elektrizität -1\nlagen, Wa erver or-
Rung und Kanali aHon, Bahnanlagen, Ei en-Hoch~au und
Brückenbau, Grundbau und Ei. enbeton-Bauten Heizung -
und Lüftungs-1\rbeiten, al. 0 ein weite Gebiet; da selbe
gilt von den Gutachten. Von den er in. mit li d rn ind
35 als vereidigte achverständi~e von II ndel'- und Ge-
werbe-Kammern sowie Landgenchten be tel1t. Mitglie~er
des Verein können nach den atzungen nur ~ olehe Im
Deutschen Reich ansä ige Ingenieure erden, die un-
abhängig, selbständig und techni ch befähigt ind." 1\1
techni ch befähigt gilt, wer Diplom-Ingenieur i t und als
oleher eine techni che Praxi on enigsten fünf Jahren
au geübt hat. • tatt durch den Diplom-Ingenieur- rad
können wi en chaftlich-te 'hni che Kenntni . e aber au h
in anderer Weise, insbe ondere durch eine längere ~rfolg-
reiche Praxi nachge ie. en erden:" D.er e~eln. hat
außerdem bestimmte Beruf regeln fur seme Mitglieder
aufge teilt die namentlich auf die angeme ene Wahr-
nehmung 'der Intere en der l\ult~aggeber abz!elen, al.
deren Berater der Ingenieur auftntt. Der erem hat, da
seine Mitglieder für ihre tarifliche Täl~gkeitau 'schließli h
durch Gebühren enllohnt erden, em ganz be ondere
Intere e an der Gebühren-Ordnung für Rrchiteklen und
Ingenieure, an deren durch den Krieg unterbroch ner
eugestaltung er daher lebhaft mit~earbeitet hat. Eine
angeruessene Berufsvertretung im Zu ammenhang mit
anderen, unabhängigen Vertretern de techni chen Be-
rufes zu schaffen, soll nach dem Kriege eine der vor-
nehm ten 1\ufgaben de Verein ein.-
~ecklenburg.1\rchitekten-u. Ingenieur - erein. Ruf der
ommer-Versammlung am 9. Mai 1915 in Gü tro ,die
von mehr al 30 Verein mitgliedern be ucht 'ar, urde
der neue Vor tand wie folRt Re ählt: 'or 'itzender: Brt.
Dreyer, chrittführer: Reg.- u. Brt. chirma her,
Ka enführer: Landbm tr. Lüb torf, ämllich in h e-
rin, ferner die Hrn. enator Gie eck - eubrandenburg,
Geh. Brt. Hennemann- ch erin, Brt. Mau- ismar,
Brt. Pries-Ro tock und Geh. Brt. Hamann in ch rin.
Die Höhe der Beiträge blieb ie in den orjahren. eh.
Brt. Wohlbrück bleibt rtrauen mann tür die Zeit-
chritt. ach Be ichtigung des Gefangenenlager. und
seiner Barackenbauten unter Führung de Reg. - Bm ·tr .
onnenburf' chloß die er ammlung mit einem ge-
meinsamen einfachen Mahl. -
nKunst-1\us teilung" ausgeschlossen ist. - Die Hrn.
Spindler und Boethke erstatten den Jahres- und den
Kassenbericht. Dem Kassenführer wird darauf ein-
stimmig Entlastung erteilt. - Hiernach wird zur euwahl
des Vorstandes ges<:-hritten. Hr. R eimarus als Vorsit-
zender des Wahl-1\usschusses teilt den Entschluß de
letzteren mit, der Versammlung die Wiederwahl des ge-
sammten Vorstandes vorzuschlaR"en, da es unangebracht
erscheine, jetzt einen Wechsel derjenigen Persönlichkeiten
eintreten zu lassen, die sich so dankenswert mit dem I\n-
schluß an den .Bund Deutscher 1\rchitekten" beschäftigt
hätten. Nach beantragtem Zuruf wird der bisherige Vor-
stand, bestehend aus den Hrn. Bangert, Boethke,
Graef, Groß, 1\lb. Hofmann, Spindler und WeH-
mann ein timmig wiedergewählt. - Nachdem Hr. Rei-
marus namens der Ver ammlung den Vorstands-Mit-
gl~~dern den Dank für die im vergangenen Jahre gehabte
Muhewaltung ausgesprochen hatte,.wird noch die Ergän-
zungswahl zum nl\.rchitekten-1\usschuß Groß-Berlin" vor-
genommen. D.ie nach. der Reg~l ausscheidenden Hrn.
Ebhardt, Heidenreich und Jurgensen werden ein-
stimmig wiedergewählt.
Besichtigt wurden im Sommer 1915 die köni~1.
1\ugusta-Schule und das kgI. Kammergericht m
der EIßholz-Straße zu Berlin. Die Skizzen des Ministeriums
zu dem ersteren bemerkenswerten Bau sind von Brt.
P.. Gr a e fund Reg.- u. Brt. V 0 h I bearbeitet worden.
Die gesamte bauliche ~nordnung i t eine außerordentlich
k!are und große, wobei dem Inneren mit wenigen Mitteln
el!1 wohltuender künstlerischer Reiz gegeben worden ist.
Die chule besteht im ganzen aus sieben 1\n taUen, von
denen de~ Kern das Lyzeum, die frühere höhere Mädchen-
ch~le, ~Ildet. Es gehören ferner dazu das Oberlyzeum,
da In die F~auenschule und in die Lehrerinnen-Bildung -
ansta~t zerfällt. Das vierte Jahr in letzterer ist der Fach-~usblldu!1g zur Lehrerin gewidmet, daher i t der Lehre-
rn~nen-BI!dungsanstalteine 9 - klas ige Mittelschule ange-~lied~rt,dleals Uebungsschule dient. Endlich ist noch eine
tudlenans.talt gymnasialer Richtung mit der Schule ver-
b.unden. Die 1\nstalt umfaßt in 31 Klassen rd. 1050 Schüle-
nnn.~n ~ndwird beivollstä~digerBesetzung ungefähr 1200Schulen~nen 1\ufnahme bieten, wodurch sie die größte1\nstal~ Ih~er 1\rt. sein dürfte. Seit Ostern 1914 i t ihr
auc~ em pad<l:goglsches Seminar für Oberlehrerinnen an-
geghe?ert. Die Raumv.~r~eilung ist in der Weise getroffen,
daß die zusammengehongen l\nstalten, Lehrerinnen-Bil-
dungsanstalt, Uebungsschule und Kindergarten, im Erd-~escho~ und I. Stock Platz gefunden haben. Im zweiten10c~ hegt da Lyzeum und über diesem im 3. Stock dieS.~udlenanstalt und die Frauen chule, deren Wirt chafts-ra~r:;e (Wa ch- und Plättküche) noch bis ins Dachge choßr~.lc en.. Im 3. Sto~k be.~indet sich ferner noch da kgl.padag~glsc~e S.emmar fur Oberlehrerinnen. _
Füh Die ~eslwc~hgungdes Kam me r ger ich t es fand unter
rung er IrkI. Geh. Ob.-.Brt. Tho e~er und Reg.- u. Brt.
V 0 hl statt. Der umfangreiche Bau zeigt einen großartigBng~ egten Organismus. Die große ZentralhaUe von 14 m
.relte ~nd ~ m Höhe, durch alle tockwerke reichend,
bietet emen eindrucksvollen l\nblick dar. In dem an der~auPtgartenfrontbe~indlichen großen Fe tsaal war Prof.
aennchen zurzeit der Be ichtigung mit der 1\u lüh-~~~~les großen Deck~mgemäldesbeschäftigt. Bei den ln-
d. Bumen erregten die alten aus Fürstenwalde stammen-~ ardck-Stuckdecken besonderes Interesse. - K.
Badischer J\~cbitekten-und fngenleur-Verein zu Karls-
ruhe. Der Verein hatte am 2 Juli 1915 s· M't I' dd' I\n h .: eine I g le er
un eme . za .1 geladener Gaste, darunter den Ob -Bür-~er~~r. Slegnst und den Rektor der Techn. Hochs~hule
e. ofrat Dr. Krazer zu einer Sitzung versammelt'
Hr. k.~I. Baurat ~chönfelder, ein genauer Kenner de;
zerstorten Pr~vmzen, hielt einen Vortrag über nO t -preußen.s ~Iederbruch". Er begann seine 1\u füh-
r~ngeI! mit (linern geschichtlichen Rückblick auf die man-Dlgfalbg~n chicksale de Grenzwalles gellen 0 ten zeigte
sodaI!!1 m vortrefflichen Lichtbildern das Land .Jor der
Z.erstorung. . Manch kün tlerische 1\ufnahme gewährte
el~ ansch~uhchesBild über die freundlichen tädte und
Dorfer, .vlelfa~h mit trutzigen Ordensburgen oder einer
alten Klr~he m monumentalem Backsteinstil als Domi-
nante. Die Landsc~aIt zeigt an vielen Orten einen un-
ver~ennbaren Zug lOS Große. Hatten die anziehenden
Schllderul?gen der vergangenen Zeit Freude erweckt so
~a.chtendl.e d~rauf folgenden Bilder zer törter LandstricheTIhrem n.eSlgen Umfang einen mächtigen Eindruck der
rauer. md d.och 24 blühende tädte und über 700 Ort-.~haflen.. und eine große 1\nzahl Einzelgehöfte zerstört.
d' 5~ Hau~er .müssen wieder neu erstellt werden. Ueber
le rgamsabon de geplanten Wiederaufbaue machte
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Die Drahtseilbahn Erdmannsdorf-l\ugustusburg.
Von Stadlbaurat a. D. E. Bahse in Dresden. (Fortsetzung aus No. 6.)
~=~~~~~~~ eberdieRusbildungdesOber- Februar 1915 ausgewech eil werden müssen, ist
19 iilIJl:~~.n baue gibt Rbbildung 16 a. f. also seit Eröffnung reichlich 3
1 dahr in Betrieb ge-
~[#~~=l S. RuI chluß. Die Spurweite wesen, ein Zeichen einer Güte. Zur Rbminderung
ist Im der Rbstand der eiser- der Reibung an den Rollen und zum Schutz gegen
nen Quer-Schwellen der be- WitterungseinIlüsse hat es von Zeit zu Zeit einen Rn-
kannten Trogform 1,8 01 (pät- strich von Leinöl und Graphit erhalten.
ter z. T. enger, um ein ruhige- Zur Führung des Drahtseiles dienen Seil-
res, standfesteres Gleis zu er- Rollen, die anfangs in der Geraden etwa alle 14
m ,
zielen). Das Profil der Fluß- in den Bögen alle 10 01 Rulstellung fanden. Die Be-
~~~~~ stahl-Schienen der für Berg- triebserfahrung veranlaßte indessen eine Ver-
bahnen gebräuchlichen Form mehrung der Rollen, die nunmehr last durchweg
mit geradlinigen Kopfseiten hat 23,5 kilIm Gewicht, alle 9-10 m das Seil stützen. Sie hab
en in der Ge-
wä~rend I m. Gleis 79,2 kg wiegt. Stoßanordnung, Be- raden, Rbb. 19 a, S. 50 Rbmessungen von 260 O1m inne
-
fe lIgung mit Klemmplatten usw. gehen aus der Rb- rem Durchmesser bei 195 O1m Breite, in de
n Bögen, Rbb.
bildung hervor. Die Klemmplalten sind in die Win- 19 b, 360 0101 bei 115 0101; hier sind sie un
ter 60 schiel
kella chen und QuerschweIlen zum Schutz der Schie- gesteIlt. In der Geraden der freien Strecke sitzen
n~.n gegen Wand.ern eingelassen. Ueber den Gleis- beide Rollen dicht beisammen in Gleismitte a
uI einer
~tutzen (Rbb. 1.1 In No. 6) sind die Schwellen durch gemeinschaUlichen Rchse, in den Bögen und in der
In de~ Be.ton ~I~greifende Winkeleisen ersetzt. Weiche besitzt jede Rolle selbständig gelagerte Rchse.
. DIe emgiel Ige .Rnlage der.Bahn bedingt in der (Vergl. a~ch Rbb. 14 in No. 6 und Rbb. 18).
Mitte der Strecke eme Ruswelchung der Wagen. Betriebsmittel. Dem Verkehr
dienen als Be-
HierIü~ ist eine. zungenlo e R;bt'sche Weiche m.i! lan- t~iebsmittel zweigleichgebaute Wagen, deren
Ru _
gen Spltzenschle~enund Schlenenkreuzungsslücken bIldung Rbb. 20a-c, . 50 zeigen. Sie ind je am
ausgelegt, die bel 3,4 01 Rchsabstand der parallelen Ende des Seile befestigt und für eine m
ittlere Steigung
Gleise 100 m Länge bes~tzt, .sodaß zwischen den sich der ~ahn vori .15% eingerichtet: Drei geschlossene
begegnenden Wagen em hchter ~bstand von 0,9 m Rbtelle lassen Je 10 Per onen, em Raum für die Po
st
verbleibt (Rbbildung 17 und das BIld Rbb. 18, .51). oder 15 - 20 Stehplätze schließen ich daran. Rn
Der Bogenhalbmesser der ymmetrisch liegenden der oberen Stirnseite ist eine gedeckt
e Plattlorm Iür
Rnschlußglei bögen beträgt 250 m • Der Kreuzung - 15 - 20 Personen oder zur Ruinahme
größerer Ge-
winkel ist ungefähr 1: 7. Das Rusw.eichen de~.Wagen päck tücke angeordnet, während die untere ~lattIorm
erfolgt dadurch selbsttätig, daß dIe Wagenrader an 8.- tO Personen faßt. Vollbesetzt verm
ag em Wagen
der Rußen eite, nach der der Wagen a~gelen~t wer- b~s zu ?O P~rsone~ aulzun.ehmen. Für den Wagen-
den soll mit 2 Spurkränzen versehen smd, wahrend Führerlstbeiderseitsnochembesonder
erFührer tand
die zug~hörigen inneren Räder keine Spurk.ränze.be- ab.getren~t. D.ie gesc~lossenen Rbteile besitzen jeder-
sitzen und al 200 mm breite Walzen ausgebIldet md. selts SchIebetüren, dIe Plattformen ab
er nach innen
Da SchienenkreuzungslUck i t eine gewöhnliche schlagende Drehtüren. Rlle Türen
werden vom
zusammengeschraubte Kreuzung zweier Schienen, Führerstande aus während der Fahrt
verriegell ge-
aber ohne Spurkranzrille, da da selbe je" .eils n'!r halten. D!e ~eleuchtung erfolgt .mit elektr. Lampen
von dem inneren Walzenrade überfahren Wird. Die sehr ausgIebig durch be ondere Im W
agen ver taute
ganze Ru weichung enthält keinerlei bewegliche ge- Rkkumulator~n-Batterien mit.eine.m Ko. tenaufwand
Iahrbringende Teile. . . von 15 Pfg. für den Ta~. ~ür dIe Heizung h.aben
Das verwendete Drahtseil von 2kg'm GeWicht 1st mehrfacheVersucheschheßhchzurWahld
erBnkett-
aus Patent-Guß tahldraht hat 23 0101 Durchmesser Heizung als der praktischsten und wir
tschaftlichsten
und be teht aus 115 Dräht~n von 1und 1,77 0101 Stärke. geführt, nachdem es gelungen ar, den Dun t und
Bei Rnnahme von 150-155 kgiqmm Fe tigkeit wei t Rauch durch einen elektrisch angetr
iebenen Ex-
da eil eine Gesamtbruchfestigkeit von 27 000 kg haustor dauernd abzusaugen. Die au
ßerordentliche
auf. Die größte Beanspruchung erfährt das Zugseil, Wohlfei~heit die er Heizung - 25 Pfg. für den Tag
wenn der vollbesetzte aufwärt fahrende Wagen auf macht SIe empfehlenswert.
dieSleigung von J 5u/ogelangt. Hier entsteht ein eil- Das Untergestell des Wagen bilde
t ein Rahmen
zug, der unter Be~ücksichtigung von Wagen- und aus C-Eisen,an dem dieRchsbüchsen ohne Federung
Seilgewicht sowie der Reibungswiderstände 2504 kg befestigt sind, und der die Bremsvorric
hlungen, so-
beträ.gt. E ist danach eine reichlich 10fache Sicher- wie den oberen Wagenkasten trägt. M
an glaubte bei

























l\bbildung 20a und b.
---- -------------.... ----
l\bbildung 17. l\usbildunll der l\u weiche (Zungen10. y lern l\bl).
"0•.
die gewis e technische Schwierigkeiten ergab, und
wohl auch Gelahren miL sich bringen könnte, ent-
r~ten z~ dUrlen, der Betrieb hat aber gezeigt, daß
dIe .Zwischenschallung von Federn künHig stets vor-
zuzIehen sein wird. Das Eigengewicht eines Wagen
beträgt 7200 kg, ist daher IUr den bedeutenden Fas-
su~gsraum ziemlich gering. Der SchaUner Hndet
bel der Talfahrl aul der unteren, bei der Berglahrt
aul der oberen vorderen PlatUorm seinen Platz.
beiden anderen vom SchaUner durch einen Fußtritt
als Notbremse. Die beiden Bremsen treten aber so-
fort elb tlätig in Wirkung bei Seilbruch oder bei
SchlaUwerden des Seiles aus irgend einem Grunde,
z. B. 11nstoß an ein zufälliges Hinder~lis .auf den
Schienen. Von dieser Wagenbremsung Ist ~Ie Brem-
sung des Windwerkes selbst zu unterscheIden, von
der weiler unten die Rede sein wird.
Die Wirkungsweise dieser selbsttätigen Brem-
Abbildung 18. Bild von der Strecke. J\usweiche mit sich begegnenden Wagen.
l\bbildung 15. FußwegbrUcke (Himmelsleiler) in Eisen (Text und Konstruktions-Zeichnung in o. 6).
•
Die ßremsung der Wagen an einer beliebigen
leBe der Bahn erfolgt dadurch, daß die Backen einer
Zangenbremse gegen den keilförmigen ~opf der
Schiene und zugleich ein Fallklotz gegen die Obe~­
fläche des Schienenkopfes angepreßt werd~n: Die
Zangen sind am Untergestell des Wagens mit Ihren
Betätigungsteilen angebracht. 11bbildung 20 zeigt
die 3 vorhandenen Zangenbremsen. Die in 11bbil-
dung 20 a links sichtbare wird mittels der Handkurbel
von der Plattform durch den chaUner bedient, die
26. Januar 1916.
sung istwic~tiggenug, um genauer verfolgt zu werden.
Da ZugseIl, vergl. den Grundriß 11bbildung 20 b
übt aul einen am unteren Ende des Wagens ange~
brachten Winkelhebel a fortge etzt, da der Wagen
stets in Neigun~ steht, ~ine Zugkralt aus. Gegen das
andere Ende bdieses Wmkelhebels drUckt eine nasen-
artige Klinke c, die in einem auf der Welle d be-
festigten Gehäuse verschiebbar angeordnet ist. Diese
Klin~e c bildet den Stützpunkt des auf der Welle d
an emem Hebel angebrachten Fallgewichtes e. Ver-
5t
,fFortsetzunll lolgt)
chwindet der Seilzug auch nur lür einen I\ugenblick,
o verliert Klinke c ihren Stützpunkt, das Gewicht e
fällt \Jnd dreht die Welle d und mit ihr die Muffe j,
die mittel einer Spiralnute und eine Hebel eine
auf der Laufachse aufgekeilte Zahnkuppelung g in
die Zahnkuppelung h einrückt. Diese Kuppelung h
i t auf der Rchse 1.' lose drehbar und steht während
der Fahrt still. Durch eine Kette ist Laufachse k mit
einer Welle I gekuppelt verbunden, auf der zwei
Muttern 0 mit rechtem und linken Gewinde sitzen.
Läuft der Wagen jetzt unbeabsichtigt abwärts so
dreht Laulach e k die Welle " und hierdurch we;den
die oberen Zangen auseinander und die unteren den
keiHörmigen Schienenkopf umklammernd zu~am­mengepr~ßt. Beim Fallen des Gewichtes e ~ird auch
da .~ewlcht I d~~ ob~ren er ten Bremse ausgelöst,
e~ lal~t und .betahgt diese Bremse in gleicher Weise
wie dl~ zweIte selbsttätige. Der Führer ist in der
Lage, Im Falle der Gefahr mittels eines Fußtrittes,
und zwar von beiden Plattformen aus, die Klinken c
lö en und damit die Gewichte oe und I zum Fallen
bringen, somit die Bremsung solort eintreten lassen
zu k~nnen.. Der Rbstand der Zangenbacken vom
R.ade.lst genng, sodaß die Bremswirkung sehr schnell
emtntt. er uche mH unbesetzten Wagen haben den
äußerst geringen Bremsweg von 0,36 m ergeben.
Die Handbremse wird vom Führer tande durch
Drehen der Kurbel mit der Spindel n betätigt die
Uebertragung und Wirkung ist dann ähnli~h i~ bei
der selbsttätigen Bremse. Es treten auch hierbeI alle
3 Bremsen in Wirksamkeit.
KraltbedarL Die Fahrgeschwindigkeit beträ~t
2-2,5 m Sek. E sind dann bei 9-tO Min. Fahrzeit
und 5 Min. Rulenthalt in der Stunde -1 Fahrten als
Höchstleistung mÖj;!lich. Die Höchstge chwindigkeit
darf nicht mehr als 3 m Sek. betragen, dann setzt
selbsttätige Bremsung de Windwerkes ein. .
Der größte KrallbedarI und höchster eIlzug
treten ein, wenn der vollbesetzte aufwärtsfahrende
Wagen auf die oberste Steigung von 18,5 °gelangt,
während der abwärts gehende gleichzeitig die klein te
Steigung von 11,5% durchlährt. Dem Seilzug der
Bergfahrt von 3165 kg steht der der TaUahrt von
1075 kg gegenüber, der Unter chied von 2090 kll muß
durch Maschinenkralt überwunden werden. Hierzu
müssen erfahrungsgemäß 20 °" für Reibung wider-
stände des Windwerkes zugeschlagen werden, odaß
bei 2 m Fahrge chwindigkeit rd. 67 PS.-Lei tung
erIorderlich werden mit einem Höchstwert von
100 PS.-
•
eines in oe t be itzen. Mit Recht empfehlen die Unter-
lagen des Wettbewerbes ein örtliches tudium al uner-
läßlich. Wir ind überzeugt, es wird zu ähnlichen Er-
wägungen führen. Und auch bei der Bearbeitung der Unter-
lage~ scheinen ie wirk am gewesen zu sein, denn die er-
Ireuhche Sorge um die möglich tungeschmälerte Erh!il-
!ung de Ueberkommenen dringt überall durch u!1d. e lrd
10 anerkennenswerter Weise geradezu betont, die 1m Pro-
gramm berührten Gesichtspunkte seien nur eine allge-
meine Richtschnur für die Ge taltung des Entwurfes, ollen
aber "im übrigen der freien Betä tigung der Bew.er-
ber, wozu dief\ufgabe nicht ungeeignetllrscheln t,
keineswegs vorgreilen." In der Tat gibt e keine 1\ufgabe,
die zur Betätigung selbständiger Gedanken geeigneter er-
scheint, als die Bearbeitung der Stadterweiterung von
oe·1. Richtig angefaßt, könnte dill oe zu einem ulbei-
spiel für den künstlerischen tädtebau unsererTage werden.
Die Entwürfe sind bis zum 30. Juni 1916 einzureichen.
Wir möchten empfehlen, die Frist bi Ende 1916 zu er-
strecken, einmal, um dem Ru reifen der so anziehenden
f\uIgabe möglichst viel Zeit zu lassen, dann aber auch,
um zurück kehrenden Krieg teilnehmern die Beteiligung
am Wettbewelb nicht zu verschließen.
Die Bedingungen bezeichnen 6 Gebiete, d.ie eine~. be-
s.onderen Bearbeitung nicht bedürfen. ie hel{e~ am~­
hch außerhalb des Walles. Für sie sollen ledlghch die
V~rbi~dungss~raßen fe 1ge1egt werden. Besonde!e (j~­
Wicht 1 t auf dIe neu zu erschließenden 1\ußengeblete ~lt
der 1\ltstadt ~u legen. Hier kommt die DenkmaipIlege 10
B.etrac~.t. . Mit Re~ht wün chen daher die Bedingun en
eme mogh~hsteEm. chränkung der Durchbrüche der m-
wallung mll Fahrstraßen. Da alte tadtbild i t ziem-
lich regelmäßig zentrisch geordnet. Da tritt nun die be-
merkenswerte Frage auf: I teine tadter eiterung nur
konzentri ch möglich oder empfiehlt es ich nicht auch,
den Gedanken zu bearbeiten, lline eu tadt neben der
f\lt tadt in .eine! a!lgeme .enen Himmel richtung anzu-
legen und Sie mit emer breiten Verkehr ader mit letzterer
zu verbinden? "Soest kann schon Sllit langem nicht mehr
als reine Rckerstadt gelten,~ agen die Unterlagen. Die
Entwicklung der gewerblichen Betriebe habe den ur prüng-
!ichen Charakter verändert und di~ e Entwicklung erde
10 Zukunft noch schneller vor Sich 2ehen, al bisher.
Darin liegen gewichtige Gründe zur onderung dieser
Teile von der f\ltstadt.
Doch genug. Es wird der Wettbewerb oest zu einem
anregenden Problem de Städtebaues unserer Tage. Es
werden an das Prei gericht wie an die Bewerber 1\nforde-
rungen gestellt werden und 1\nregungen herantreten, die
an die künstlerische Unbefangenheit einen großen Maß-
stab legen. Denn bei oest handelt es sich in er ter Linie
um ein ausgesprochen künstlerisches Problem. Jeden-
falls sehen wir der Entwicklung der Dinge hier mit der
Spannung entgegen, zu der die ~öglichkeit der erwirk-
Hchung neuer Gedanken im tädtebau berechtigt. -
Inhalt: Die Draht eilbahn Erdmann dorl I\ugu tu bur~. (Fort .)
- Wettbewerbe. -
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Weltbewerbe.
! etlbewerb zur Erlangung von EntwUrfen für das
Gebiet.außerhalb der tadtumwallung von Soest. Die tadt
oe t tn. Westfalen, heute eine alte Kreisstadt von etwa
20 000 Etn~ohnern, deren Gründung auf das Jahr 344 und
auf den Fnesenherzog Odilbald zurückgllht, und die aus
den vergangenen Jahrhunderten noch einen so reichen
.~~atz an anen Baudenkmälern besitzt, daß sie das "west-
fahsche Rothenburg" genannt wird will ihre Grenzen~ehJ.len und jen ei.ts de~ Stadtumw:all~ng liegende Gebiete
m die Bebauung embezlehen. Es 1st das bei dem Charak-
ter der S~adt ein außerordentlich schweres Beginnen
.eshalb die Stadtvertretung hierzu die f\nregungen au~
emem Wettbewerb nützen will. In einem der f\nsiedtung
vo.~ 1\u. wär~igen dienenden Werbeblatt heißt es: "ZurB~ut~~elt gl~lcht Soest einer verzauberten Stadt. Wenn
wir uber die Wälle schreiten, inmitten der herrlichen
Ba~mriesen und unsere Blicke schweifen lassen über dasbr~~t gel~gerte tadtbild, aus welchem sich in aU' dem
Grun mll malerischer Blütenpracht die altehrwürdigen,
hoch au!.ragenden Gotte bauwerke abheben, wenn in der1\bend~ammer~ngdas qebet der Kirchenglocken an un er
Ohr ?,nngt, gleichsam emen Glorienschem über die Stadt
ve.~kund~nd, so werden wir inne werden: Hier ist ein
tuck Marchenla!1d I" Diesen Eindruck gilt es zu erhalten
und da macht die 1\ufgabe 0 chwer. Bisher war Soesti\.~kerstadt, nun soll es auch lndu triestadt werden. Hier
konnte der Grundsatz zur Verwirklichung gelangen den
1\1bert Hg einmal für da alte Wien das heute scho~ la t
zer törte, angewendet wissen wollte': eine eustadt ne ben
der.lUts!adt, ni c h tau f die s e r zu gründen, in gleicher
Wel e. WI~ man vor Schallung des neuen l\then schon in
den vIerzIger Jahren ~.es. vorigen ),ahrhunderts empfohlen
hat, da alte 1\then volhj:! unberuhrt zu lassen und eine
eustadt mit dem itz aller Behörden auf dem Piräus an-
z~legen. Wi!d man das in Soest wollen, ja, wird man das
konnen? Wird man sich nicht auch dort von dem oge-
nannten Verkehr, der meist nicht vorhanden ist beherr-
schen la sen ~nd Du~chbrüche, Begradigungen, 'Erwllite-
r1;1nge~ u w. m i\us Icht nehmen? Wird man nicht auch
h!er, ~le es chon in so mancher schönen deut chen tadt,d~.e emen Charakter besaß, gegangen ist die 1\este ab-
saj:!en, auf dene~ man sitzt, der Stadt ihren Charakter
!lehmen u;Dd d~IDJt den Fremdenzufluß eindämmen? och~st e~ Zell, d l.e es Verhängnis aufzuhalten. Viel wird
1!1 dieser BeZiehung an dem Spruch der Preisrichter
hegen; an der Frage, ob .dies~ sich entschließen können,
zu solchen Gedanken., die ~~cht alle in Soest auftreten,sond~rn noch zahlr.elche tadte des Reiches oder Teile
von Ih.nen namenthch nach dem zu erwartenden wirt-
schaIthche.n Ruf chw~ng. nach Friedensschluß betrellen
we~den, eIDe grun.dsatzhche Stellung zu nehmen. Wir
memen, .was Ludwlg 1. von Bayern in der ersten Hälfte
des vongen )ahrhund~rts möglich war: Vor den Toren
de alten Munchen em neues Zentrum dieses Mal einKl.!~stzentrum, zu begründen, sollte a'uch in anderllnSt~dten unter .e;tn<~eren .verhältnissen möglich sein. Es
m ~ ß te aber moghch sem, wenn es sich um geschlossene
tadtebilder mit einheitlichem Charakter handelt, wie wir
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Von ladtbaurat a. D. E. Bahse in Dresden. (Fort
<elzung.)
rm~~fi ~~~ijJ ei den. Hochb~uten .hat mH D
ie Rillen der Seil cheiben ind zur Schonung
RücksIcht auf dIe verfügbaren au Holz her
gestellt, eben 0 haben die Kammräder
Mittel eine in die Augen fallende Holzzähne.
Zwischen Riemen cheibe de Motors
~~~~I Beschränkung und Einfachheit und dem kleinen er ten Kam
mrad ind auf der An-
Platz gegriffen, die Zu timmung triebw.elle. die
~rem en und der Regler einge etzt.
finden muß, umsomehral trotz- MIt HIlfe
eIne f\nla sers d, ähnlicher Form und
dem die beiden Stalionsgebäude Bauart der
Motorwagen der- elektri chen traßen-
ein gefälliges, in die Landschaft bahnen, rege
lt der Maschini t oben vom Ma chinen-
.., und die örtlichen Verhältnisse
Raum au die Stromzuführung nach dem un
ten im
passende Aeußere erhalten Windwerksr
aume stehenden Antriebmotor, de en
haben und auch eben noch ausreichen im H
inblick Drehrichtungunddamil die Fahrtricht
ung der Wagen.
auf Belriebssicherheit und Bequemlichkeit.
Außer den schon beschriebenen Brem einric
h-
Die Abbildungen 21 und 22 zeigen die Gesam
t- tungen an den Wagen ind umfassende ich
erungs-
Erscheinung der Stalionsgebäude. Sie sind
außen Vorkehrungen in der Betriebs ta
lion getroUen,
weiß gehalten, und heben sich mit rotem Zieg
eldach die sich auf den elektrischen f\ntrieb
und da Wind-
wirkungsvoll von dem grünen Hintergrund d
er um- werk erstrecken. Zunächst eine Hand
brem e. Ihre
gebenden Waldung und Gärten ab. Die obere
tation, Bedienung erfolgt durch den Maschin
isten an einem
die nach dem Entwurf des Arch. Stäber in Ch
emnitz, Stellrad und wird nach jeder Fahrt benutzt, um da
s
ausgefUhrt wurde, ist als Betriebsstation gerä
umiger Triebwerknach orheriger Au chall
ungde trome
undbedeutungsvolleralsdieunteregehallen. L
etztere fe tzustellen, den Ru lauf des Wagens
zu regeln, und
enthält neben der Wartehalle nur einen anstoß
enden ihn am geeignetsten Platzde Bahn teig
es zum Hallen
Dienstraum für den Wagenführer und Abortan
lagen; zu bringen. Im Bedarf falle können
die Wagen mit
ie i t genau in der l\.chse der Bahn vor Ko
pf er- dieser Bremse auch an jedem beliebigen Punkt der
richtet die obere dagegen seHwärt ge teIlt,
odaß trecke zum Halten gebracht werden.
das Fe~ster am Führerstand im Maschinenraum vor D
ie Wirkungswei e der Brem ei tfolgende:
dem Bahnsteig freien Ueberblick über den
oberen Durch Dreh~n.de Handra~e .1 (!\bbildu!1g 25) n
eben
Teil der Bahn gestattet. Im oberen Gebäude s
ind die dem Maschml te!1 tand wIrd ml.ttel
.Wlnkelrädern,
Räume fUr den Betrieb leiter, die Fahrkartens
chalter Welle und Kette eIne Welle unten IJ? W.md~ erk rau
m
sowie die nötigen f\borte neben der Warteha
lle und in Umdrehung. versetzt, a.n der Je e
me Mutter mit
dem Ma chinenraum im Erdgeschoß enthalte
n, der r~chtem oder Itnk.em qe\ mde angebracht,i t. An
Windwerk raum liegt im Unterges.choß unte~. dem d~esenMu
tlern greIfen dI~ Bre!TI heb~1 an, mIt denen
Maschinenraum, wie der Querschmtt des G~bau?es d~e Br
emsbac~en befe hgt md. DIe e erden an
(Abbildung 24) erkennen läßt. Die Bah!lstelge SInd dI
e BremsscheIbe D welche auf de~. Zahnradvorge-
beiderseits der Bahnachse mit 3 n1 BreIte un
d t2 n1 lege-Welle steckt. angeprcßt. Das Lo
cn der Brem e
Länge überdacht angeordnet. Die. GrUn~~ng der Ge- erfolgt d
urch. Rückwärts~r~hen de tellrad~ ../..
bäudemachteerheblicheFel arbeIten nötIg un
dwur- . Ferper eme ~Ibs.ttätlge Brem.c. Dlesetntl
de durch auftretendes Grundwas er noch er
chw:ert. m z~eJ~ach~r '!'leI e m Wirkung: wenn die Ge-
Die Antrieb tation befindet sich wie gewöhnhc
h, schwmdlgkelt die normale von 2 m ek. etw
a um 10 0 '0
am oberen Ende der Bahn. (VergI: den Schnitt und ü
ber teigt un~ w~nn de.r Maschinist beim Einfahre~
Grundriß Abb. 25a und b a.f.S.) Ein Elektromotor d~s Wa
gens m dl~ Stallon d.a Windwerk etwa gar-
treibt mittels Riemen und Doppel-Zahnradyor
gelege mcht oder zu spat zu~. Sllll ta~d bringen wUrde
,
die Seilscheibe von 3,6 m Durchm. an. DIe
Ueber: und zwar. durch elbst.tatig~Au Wsung des Wage
ns
setzungs - Verhältnisse sind so gewählt, d
aß bel selbst. DIe Bremse wIrkt m l\bhäng
igkeit von der
550 Umdrehungen des Motors in der Minu
te ~er Ge.schwindigkeil in folgender Wei e: Zwi ehen de
n
Wagen eine Geschwindigkeit von 2 m Se~. erheilt. b.eld
en Bremsseheiben D und F (Abbildung 25) siLzt
Die Riemenübertragung ist der unmlttelbar~n em Ge
schwindigkeit regler. Bei Ueber chreiten der
Kuppelung zwischen Motor und Vorgelege d
er SeII- normalen Geschwindigkeit tritt am
Umfange de
scheibe vorgezogen worden, um die t~rken Strom- Reg
lers, der eine volle Scheibe darstellt eine Knag
ge
stöße möglichst auszugleichen, die beIm.l\n
fahren ~eraus, die gegen einen Hebel chlägt.' Dieser steh
t
und ra ehen Brem.sen auflre.ten. Zur ~rzlelung d~r Ir.' Ve
rbindung mit einer Klinke, welche die Stütz
e
erforderlichen ReIbung. z~Ische!l SeIl und S~II- eInes F
allgewichte bildet und welche sich senkt
scheibe b ist da DrahtseIl m zweI hal~en Um chhn- sobald
die StUtze unter dem Gewicht weggezog
gungen um die e und außerdem um eme bes
ondere wird. Das Gewicht i t durch ein Dr
ahtseil da en
Gegen cheibe c von 3 m Durchm. gelegt.
eine Rolle ge chlungen i t, mit einer be~onde~~
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Strom unterbricht. Will der Ma chini l von einem
oberen tand au auch diese elb Hätige Bremse
ein challen so tritt er auf den Trethebel E, der durchWinkelheb~l und Zug langen in erJ:>indung mit d~r
erwähnten Slützklinke de Fallge\ Ichle teht, le
unter die em herausbewegt, und d~mit da <?ewicht
zum Sinken und die Brem e zur Wirkung brmgt.
Sollte im zweiten Fall der Ma chini I nicht ge~
hörig aufpa sen, bei dem.~infa~ren de Wagens das
Windwerk nicht rechtzellIg .1111 tellen, 0 erfolgt
die l\uslö ung der elbsltätigen Brem e durch Rn-
stoß einer Knagge a am Wagen gegen den Hebel !l
bezw. J in der Wagengrube vor dem Bahn teIg
{l\bbildung 251. Die e Hebel lehen durch chub-
• """b





























l\bbildung 23a. Untere Station, Vorderansicht.
Rbb. 25a und b. Obere Rntrieb-Station






Welle verbunden, die dadurch gedreht wird und in stangen und Winkelhebel wiederum m~t je,:er er-
gleicher Weise wie bei der Handbremse danach die wiihnten tütz-Klinke unter dem FallgeWIcht 10 '!er-
f\bbrem ung vollzieht. Gleichzeitig sitzt auf die er bindung; beim Rn 10ß an ]{ bezw. J fiillt da Ge~lcht
Welle ein elektri eher challer, der den elektrischen und die Brem ung erfolgt wie orher. Das Losen
~ ~~
dieser Bremse geschieht durch ein Handrad, mit dem
die besondere Welle, auf weIcher die Draht eil rolle
in Verbindung mit dem Fallgewicht steht, gedreht
und so d1l'S Fallgewicht hochgewunden witd.
Damit aber diese zeitraubende Rrbeit nicht bei
jedesmaliger Rnkunft des Wagens nölig wird, kann
der Maschinist von seinem Stande au den l\nstoß·
Hebel H mittels eines Fußtrittes nieder enken, sodaß
der Wa~en mit ~~r Knagge a über H hinwegfährl
ohne dIe selbsttähge Bremsung auszulösen. Dann
ist der Strom so rechtzeitig abzuschalten, daß der
Wagen vor dem Hebel J stehen bleibt.- (Schluß lolItL)
l\bbildung 21 (oben) Obere Station, l\bbildung 22 (unten) Untere Station der Drahtseilbahn.
Das Bauwesen im preußischen Staatshaushalt für das Geschäftsjahr 1916,*)
~ ie im Vorjahre ist auch der die jährige Ent- lich sind unter den einmaligen außerordent
lichen l\usga-
wurf des preußischen taatshaushal~es für ben nur dringend nötige vorge ehen. Die Gesamt umm
e
1916, da ein zutreffendes Bild über die Ver- des Haushalts-Entwurfes weicht mit rd. 4, 1Mi
lliarden M.
schiebung der wirtschaftlichen Verhältnisse, in Einnahme und l\usgabe daher nur um - 5,
93 Mill. M.
l-''i die der Krieg mit sich brin~t, noch nicht zu von derjenigen des jahres 1915 und um - 35,45 Mill. M.
gewinnen ist, im l\llgememen nach den gegen 1914 ab. Die einmaligen, außerordentl
ichen l\us-
Grundsätzen aufge teilt, wie sie i~ Friedenszeite~ gelt~n, gaben b!e!be~ dagegen mit 200,66 Mill:.M. um 54,67 Mill. M.
und nur da, wo sich bereits Ver chlebunge~ de':lthc~ zelg- gegen dlejemgen des jahres 1915 zuruck. .
ten sind diese berücksichtigt. Selbstverstandhch Ist der Von dem Gesamtbetrag der
außerordentlichen l\us-
Entwurf mit größter parsamkeit aufgestellt und nament- gaben entfallen rd. 180,2 Mill. M.
auf das Bauwesen, d. h.
rd. 49 Mill. M. weniger als 1915, aber ebenso wie damals
.) Vgt. den taalshaushalls-Entwurl lOr 1915 i'11 }ahrg. 1915, S. 901f. rd. 90°/0 des Gesamtbetrages. l\uf die ein
zelnen Verwal·
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und die Erweiterung des ~u cums lür 'aturkunde. eue
Forderungen dieser Ver altunl{ betrellen nur d.en Bau
eines Gymna iums zu H an a u, eme Realgymnasium' zu
Ha~en i. W. (I. R. zu je 100000 M.) t
Die Forderung des Etats der Bauverwa tung zer-
fällt wieder in drei Gruppen: Binnenschiffahrt -
traßen 6,4 Mill. M., eehäfen und ee sch i lla h r t -
traßen 5,1 Milt. M. und Hochbauten 699000 M. Bei
letzteren handelt es sich au schließlich um Fort tzung-
l\rbeiten beim Bau de Ob.-Präsidial-Gebäude zu Bres'
lau und de Regierung -Gebäudes zu Me r e bur l.!. on
der Forderung für eebauten entfallen 300000 M. aul
I. Raten von euforderungen für Ufer chutzwerke
(auf den Halligen, orderney us .),250000 auf eezeichen-
und Tonnenlege-Dampfer, 1,33 Mill. M. als Ge amtbetrag
auf Sicherung arbeiten am Emd e n er Ha fe n (Umbau d.er
es erländer chleuse). l\us den Fort etzungs-Haten Ist
auch ein Betrag von 1 MU\. M. für ciie Verbe. serung der
chiffahrts ·traße S t e tt in - w i n e m ü n d e hervorzuheben
(Gesamt-Bedarf 10,2 Mil\. M., bewilligt bi her2,25 Mil\. ~.).
In derForderungfürBinnen chitlahrt -Z ecke !nd
neue l\n ätze nicht vorhanden. Von 'chlußraten IOd
hervorzuheben 1,9 MUt. M. für die Mainkanalisierung ober-
halb Ofienbach, 450000 M. für die Verbesserung der Od~r­
chiftahrts traBe bei Br e la u (Gesamt - 'umme 17 Ml1l.
Mark), an Fort etzung raten 650000 M. für die Kanali ie-
rung der l\ 11 e r von CeUe bis zur Leine-Mündung (Ge-
amt- umme 6 Mil\. M.), 400000 \. für die Erweiterung
de Plauer Kanales (Ge amt-Betrag 6,84 Mil!. M.), 500~ M.
für die Erweiterung des Hochwa 'erproliles d,:s Rh e 10 s
bei Wese I und 300000 M. als Beitrag zum Bau emer [e ·ten
Rheinbrücke bei Wese!.
Unter den ordentlichen l\usgaben der Bau-
Verwaltung ind die per.sönlichen Kosten für die 16 B~u­
beratung ämter in verschiedenen Orten 9stpreußens elO-
ge etzt die für den Wiederaufbau der 10 Ostpreußen
zer tÖrten Ortschaften eingerichtet worden sind. Es
sind für 1916 i. G. 250000 M, au geworfen. Das dem Ober-
Prä idium in König berg i. Pr. angegliedert,e Haupt-~au­
beratungsamt wird in seinen Ko ten von die er Behorde
bestritten.
Die Ei enbahn-Verwaltung chließlich fordert
145,9 MB!. M., davon 129,7 MBt. M. für die Bedürfni se der
21 Eisenbahn- Dire k tionen, 16,2 Mill. M. für den Z en-
trallond . Von letzterem Betrag entfallen 15,2 Mill. M.
wieder auf den Di po ition fond , aus dem auch außer-
ordentliche Be chaf[unj!en von Fahrzeugen be tritten
werden. Der Etat kündigt aber bereits an, daß in der noch
vorzulegenden be 'onderen Ei enbahn -l\nleihe -Vorlage
noch 207,7 Mill. M. für letzteren Zweck gefordert werden
ollen. (Im Ordinarium 1916 sind außerdem noch 292,65
Mill. M. für Unterhallung, Ergänzung und Erneuerung d r
Fahrzeuge enthalten.) flu de~ Mitteln des. Zentrallond.s
ind ferner wieder 1 Mit!. M. filr den l\u:. ba';l d~r elektn-
schen icherung -l\nlagen, je 100000 M. fur Emnchtun~.en
zur Verhütung von. chneever~ehungen und. Waldbran-
den, sowie für Dielt. twohngebaude zu b trel~en. Un~er
den 21 Eisenbahn-Direktionen steht Essen mit 20,3 Mill.
Mark obenan, dann folgen Cöln und Frankfurt a. M.
mit je 12,1, Hannover ,21, Magdeburg 7, 6, Elber-
feld 7, , Münster i. W. 7,33, Bre lau 6,69, l\ltona6,44,
Ha lle a. S. 6,24, Ka ttowitz und S aa r brücken mit je
5,55, Ca el 4,8, Erfurt 4,3&, Berlin 3,92, König -
berg i. Pr. 3,9, Po en 3,56, Danzig 3,09, tettin 1,38,
Bromberg 1,37, Mainz mit 1,19 Mit!. M.
Von der Gesamllorderung entfallen nur 2,15 Mill. M.
auf neue Raten vorwiegend für größere Reparatur-Werk-
tätten, für Ueberholung gleise und Bahnhof erweiterun-
gen. Unter den Bauten, die zu beenden o~er f.ortzusetzen
sind, gehören die Bahn-l\nlagen zu LeipZig ( e !imt-
Summe 37,5 Mill. M.), Duisburg (362), Ha~en I. W.
(35,62), K ön ig be r gi. P. (32,051, B r a un ch well~ (29,19),
Bre men (20,1 ), Po . en (16,1), eunkirchen (15,52)u~w,
l\nfang 1916 tanden in Betrieb 4017~. km volL punge
und 238,91 km chmlll purige Bahnen. Wahrend d~ Jah-
res 1915 sind dem Betrieb übergeben 54b, 1 km. Fur 1916
ist die Vollendung von 628,35 km Vollspur, 21,34 km chmal-
spur in f\us icht genommen. -
--------
aus Kirche mit akri tei angebautem Pfarrhaus und
Wohnhaus für Kirchen-l\nge tellte.-
Wettbewerbe.
. Einen Wettbewerb zur Erlangung on Entwtlrfen !Ur
emen eubau de~ SI. K.orbinians-!Hrche am Gotzinger-Platz
In Münche~. erläßt die "kathohsche Gesamtkirchenver-
waltung Munchen" unter in München wohnvnden Be-
werbern zum 15. l\prBI916. 4 Preise zu 2500, 2000 1500
upnd 1000 M.; 2000 M. lür l\nkäufe. Unter den Preisrichtern
rof. R. Berndl, Geh. Hofrat Prof. Heinr. v. SchmidtP~Qf.~. ~och..ederund städt. BauratProf.Dr. H.G rässel:
samtbch m Munchen. Es handelt sich um eine Baugruppe
:»
·1 Die I\ngaben la Sen sich hier nicht Immer klar nach baulich~nforde~ngen und s?lchen IUr Betriebs-Einrichtungen tr nnen, sodaß ein
Vergleich der IUr dIe ver chiedenen Jahre ermittelten Zahlen kein ganz
zutrellendes Bild glbL
tungen erleilen sich die außerordentlichen l\u gaben,
nach der Höhe der Forderungen geordnet, wie folgt:
Eisenbahn- Verwaltung 145,9 Mil\. M. (- 40 Mill.
Mark gegen 1915); Bau- Verwaltung 12,21 (- 6); Kul-
tus - Ministeri um 6,26 (- 3); Justiz -Verwaltung
4,76 (.:... 0,62)' Berg-, Hütten- und Salinen-Verwal-
tung 4,20 (+ 1,2)*); Domänen - Verwaltung 2,52
(- 0,51); F 0 rst- Verwaltu ng 1,7 (+ 0,4). Die übrigen
Verwaltungen bleiben mit ihren Forderungen, die zu am-
men rd. 2,65 Mill. M. ausmachen, ämtlich unter 1 Mil!. M.
Von diesen letzteren Verwaltungen werden angefor-
dert: Handel s - und Gew erbe- Ve rwaltung 12120 M.
für Instandsetzung -l\rbeiten von Dienstgebäuden ; F i-
n anz-Mi ni terium 204 20 M., namentlich für lnstand-
selzungs·l\rbeiten an den kgl. Theatern, Grunderwerb für
das neue Opernhaus in Berlin, Erschließungde Um al·
lungs-Geländes in Posen; Verwaltung der taat-
arch ive 2500 0 M. als weitere Rate für das Dienstgebäude
des Geh. Slaatsarchiv in Berlin-Dahlem; Gestüt-
Verwaltung 328COO M.; Verwaltung der Zölle und
dir e k t e n S teu e rn 500000 M. als weitere Rate für den
Bau des Ob.-Zolldirektions-Gebäudes in tetti n; Land-
wirtschaft I i c he Verwaltung 599350 M., davon 130000
Mark als weitere Rate für das Mini terial-Gebäude zu
B er! in, rd.360000 M. zur Fort etzung von Eindeichungs-
l\rbeiten, 100000 M. als 1. Rate als Beihilfe zu Flußregu-
lierungs-l\rbeiten in den Kreisen L üch ow Salzwed elO.~ t erb u r g, wo eine.rd: 5270. ha große 'iederung ent~
wassert werden soll; Mll11steflum des Inneren 757700
Mark, davon 465000 M. zur Fortsetzung de eubaues des
Polizei-Dien tgebäudes zu Essen.
~on ~en yerwaltungen mit größeren Forderungen
b~gnugt Sich die Forst- Verwaltung mit 1,7 Mitl., vor-
wleg~~d zu W~gebaut~~ und Beihilfen dazu, 300000 M. für
Insthauser. Die Domanen-Verwaltung will von 252
Milt. M. etwa 1,1 Mill. für Meliorationen, l\rbeiter-WQh-
nunge~,Wef!e usw. auf Domänen, 355000 M. für ErschJlle-
ßung flska!!sc~er ~oore und .Landgewinnungs-l\rbeiten,
900000 M.fur die weitere l\ultellung der Domäne Dah lern
be.~ Berlin aufwenden. Von der Forderung der Berg-,
Hutt~n- und Salinen-Verwaltung in Höhe von
4,2 MI1t. M. sollen 880000 M. auf l\rbeiterkolonien in den
Bergwerks - Direktionsbezirken Hin den b ur g (früher
Zabrze) und Reckl ingha usen, sowie in Palmnicken,
200000 M. auf Wiederherstellung u w. beschädigter Häuser
in Staßfurt, 100000 M. auf den l\u bau des Zechenbahn-
hofes Zweckei, der Rest auf den l\usbau von Krattzen-
tralen, Kokereien, Kohlenwäschen verwendet werden.
. I?ie Justiz-Verwaltung stellt, eben so wenig wie
die bisher genannten, Forderungen für neue Zwecke. Der
l\nsatz von zus. 4,76 Mill. M. verteilt sich auf die einzel-
n,:~ Oberlande. gerichts-Bezirke wie folgt: Celle 61000,
Coln 65COO, Breslau 82500, MaTienwerder 130000,
au ~burg .~. S. 252100, Kammergericht B erH n(v~r~legend fu~ das l\mtsRericht Charlottenburg) 315000,
KOl1lgsberg I. Pr. 376800 (Schlußrate für die Ziv.-l\bt.~on Land- und l\mtsgericht), Dü seldorf 543200, KielG30[~ (~.)RFate Straf-l\b\. Land- und l\mtsgericht nebst
e angms.. ra n k.~u r t !i' M. 770000, Hamm i. W. 1,1 Mil!.
Mart (Gericht geba~d,: m B,i elefeid und Hagen i. W.).
6 26 ~s Kultus-MlDlsteflum bean prucht im Ganzen33s1~1~ ~:' dd!ivon 2,71 Mill. für die Universitäten,
h" . ur le Tech n. Hochschu len, 813200 M. lür
Uohere Lehranstalte n, 336900 M. für Elementar-h'~ te rrf.chtswe sen. l\ls Beihillen zu Kirchen und Pfarr-
dau ern m den eh.~mals polnischen Landesteilen sind wie-
er 200000 M., fur Zwecke der Kun t und Wi sen-
sUh.alt 1,82.Milt. M. gefordert. Von letzterer umme. indMem 1,4 Md!. M. als Fort etzungsraten für die Berliner
useumsbauten,200000M.lürden eubau der Kun t-
schule zu Berlin und 185000 M. als Beihilfe zum eubau
der Kunstakademie in Düsseldorl be timmt Von den
Mittel.n f~~ di~ Universitäten entfällt etwa di~ Hälfte auf
B erhn fur die Fortsetzung des Universitäts- eubaues
